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ÄEOLA. 
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Einleitung, 

D ie Versuche, welche man mit der Wünschel- 
ruthe angestellt hat, gehören unter die aus- 
«erordentlichsten Erscheinungen in der Natur , ' 
und ihre Folgen könne» von der höchsten Wich- 
tigkeit seyn. ^ 

Ehen daher ist Ä. unumgänglich nothwendig, 
hier mit Strenge, Mifstrauem und verdoppelter 
Vorsicht zu Werke zu geben- 

Von der andern Seite mufs- mair die Zwef- 
ielsucht nicht zu weit treiben , sondern ihr dann 
Gränzen setzen, wenn eine lange Reihe über- 
einstimmender Thatsachen es gebietet. 

Diese Sätze sind so einfach, dafs man glau- 
ben sollte, jeder vernünftige Mensch müsse von 
ihrer Wahrheit durchdrungen seyir. 

Dessen* ungeachtet zeigt die literarische Ge- 
schichte der Wünschelruthe ,. daf» eines Theils 
zu grofse Leichtgläubigkeit , andern- Theils über- 
triebene Zweifelsucht die Fortschritte der Ent- 
deckungen über diesen Gegenstand gänzlich ge- 
hemmt haben, sa dafs wir bis zum Jahre 1807 
hierinn nicht weiter gekommen sind, als man 
vor hundert Jahren gewesen war. 

Der Proccfs beginnt nunmehr von neuem, 
und wird sehr wahrscheinlich . wie eh emalig, 
unerledigt bleiben, wenn man nicht vermeidet, 
die Versuche zu vorzeitig systematisch erklären, 
oder sie zu kühn inr das Gebiet der moralischen 
Natur überpflanzen* zu wollen- Solche Verfah- 
rungsArten würden zuverläfsig der Wissenschaft 
schaden, und uns auf dem- Punkte zurücklassen, 
von welchem- wir ausgegangen waren. Denn 
ohne Zweifel würden sie manche Blöfse geben, 
die man begierig ergreifen würde, nnd so wä- 
ren wir wieder an die beyden Polarpunkte des 
Dogmatismus und Scepticismus gebannt, ohne 


die irr der Mitte- liegende Wahrheit finden zu 
können 1 ).. 

Dieses Resultat geht, wie im Allgemeinen 
aus dem Studium der LitcraturGeschichte-, so 
auch aus der Durchlesung: der über die Wünschel- 
ruthe- verhandelten Acten hervor , aus welchen 
ich , so weit sie- mir bis jezt bekannt geworden 
sind, das Wichtigste: ausheben will. 

I. KAPTTEL. 

Alter der JVünschtlruthi . 

Für den ersten Schriftsteller, welcher des 
Gebrauchs der Wünschelruthe erwähnt, wird 
der bekannte Alchymist, Basilius Valenti- 
n us, gehalten, der im XV. Jahrh. lehtt. A]|e 
früheren Stellen, die man für das liwc Alter 
der Wünschelruthe anführr, lassen sich nicht mit 
BestimniheTt auf sie anwenden. Die blühende 
Ruthe Aarons, welche- dem. Moses zeigte, 
welchen Stamm er zum Priesterthume unter den 
Juden bestimmen sollte j der Stab, mit welchem 
Moses dem Felsen- Wasser entiockte; die ver- 
wandelnde Ruthe der Minerva, die den alten 
Ulysses wieder jung: maghic , der Stab der 
CTrcrr, wodurch Ulysses- Gefährten zu Thie- 
ren erniedrigt wurden ( wenn wir diese Erzäh- 
lung mit dem h. Augustin buchstäblich ver- 
stehen- wollen ) ; der Caduceus des Merkurs 2 ) 
u. s. w. sind zwar in den Augen verschiedener 
Gelehrten klare Beweise , dafs man schon in 
den Vorzeiten die Wünschelruthe kannte, und 
Matthesius behauptet sogar, dafs bereits 
A d a>m sich ihrer bedienet habe. Allein es läfst 
sich nichts darthuir, dafs die Alten, bey wel- 
chen- unläugbar mehr als eine Art der Rhabdo- 


j) Es ist sehr merkwürdig, was Spallanzani ( am unten angeführten* Orte)* als- Augenzeuge von dem 
Betragen der Zuschauer bei l’enn*et's metalloskopischerv Versuchen in Pavia erzählt;- dafs n'.imlich diese 
Zuschauer — meist nur Gelehrte und aufgeklärte Männer — auf der Stelle Partei nahmen , oder ihre 
vorgefafste Meinung schon auf den. Schauplatz mitbrachtenr, und kauon einer da war, der die Sache 
unbefangen benrtheiit hätte. 

ä) Horn. Odyss. lib. 10- i 3 , 16. 2j. Virgil. Acueid'. üb. 4 - 7- QvitT. Mctamorph. üb. 12*. 24. Pater Leb rnn 
•teilt iu dem unten, tnzufuhrendeni Werke ( T. II. S»4 i 6.) die sinnreiche Hypothese auf, dafs die Wün- 
schelruthe (virga mercurialis) ein. Ueberbleibsel des MerciwriusDierotes der alten Teutsclie» sey. Man 
f. noch Homeri hym. in Vest. ▼. i 3 . Phurnut. de natura deerunr. c. 16. Gori gemme amiche p. 53 . 
Hygiui Astrou. c. 20. Statii Theb. 1 . 6 . Vom Hercules ins besondere- Mus. Florent. gtnwn. am. 
p. 3 Ö. tab. 14. n. 4. Pausanias Co rim Lu c. 32 . et Arcad. c. »4. ig. Apoll. Rliod. Argon. Pluurch. quod 
cum princip. debet disp. philosophus. 

3 ) In «. Sarepta oder BergPostill. »571. Fol, 


t 


mantic, oder RuthenWahrsagerey üblich war 
x ), die Wünscheiruthe so, wie wir sie heut 


zu Tage anwcnden 2 ), gebraucht haben sollen 
3 ;* 


0 Von den Israeliten f. Ho*. IV. v. iJL Ezechiel c. 2i. et iuterpretes praec. S. Cyrill. Von den Egyptiem 
Diod. Sic. 1 , 5 . c. 2. Vou den Persern Strabo 1 . 1 5 L Rliodigini iect. antiq. L 7. c. 2y, Von cTctt Scy- 
thcn Hcrod. 1 . 4. ei 7. Ammiau. Marceilän. 1 . 3 i. c. 1. ct 6. Von den Römern Cicero de ofliciis 1 . c. ec 
de diviuatione 1.2. Aulu* Gell. VL 8. Micro bi us V. < 3 . ML Terentü Yarronis fragntenta. Servius iu 
L 3 . Georg. Livius 1 . 1. c. 18. Plutarcli in vita Ronuili; Erasnti KotcrotL adag. Clul. 1. Cent. 1. Adag. 
07. Von den Chaldäern und Medern II Grutius ad E/.ech. 1 . c. Von den Juden Pbilost. in vit. Apol- 
lon . 1 . 3 . Ctesias apud PUotiuui c. 72. Von den alten Teutsclien des Mittel A^m* Adam Rrem. hist, 
eccics. c. 6 . Lege* I risionum c. 14. 6 *\ o Gramnut. 1 . 14. Von den Chinesen' Gon*. Memiora. hist. 

Chiuens. 1 . 11. Von den Einwohnern der philippinischen Inseln Mart, Ignat. Itiner. c. 8. Von den 
Türken Collenncius hist, neapol. 1 . 1. Paulus Veuetus 1 . 1. c. 43. Thevenut voyage du Levam. c. 2 b. 
Mouconnys voyage T. J. p. xq. Vergl. Bayle dict. actic. Abari*i Note B. (Schade, dafs er den ver- 
sprochenen Artikel Rhabdomantie nickt ausgearbeitet hat!) Fxisi. Mem. stör. di Mouza 1 . 3 . p. i'ög. 
Voyage de Mau leville u. «. vr. 

*) Dio ältesten Schriftsteller über den Bergbau und über das Außiuden der Quellen «chweigen gänzlich 
von der Wüuschelrittlte. Erst im Cassidor ( VI. Jahrk.), welcher uns erzählt, dafs bey den Grie- 
chen uud Körnern, wie wir auch ans dem Plinius, Vitruvius, und Palladius wissen, die 
Kunst, Quellen zu entdecken, stark betrieben worden soy, kömmt ein eigentlicher Hydroscop vor, 
a Weiher aus Atrien berufen worden war, um für die Vorstädte Roms Quellen zu suchen. Die Stelle 
if, C bjp cp- 53 .) keifst so: 


„Magnitudinis vestrae rel.nione comperimus, Aquilegtirm Roaura venisse de partibu6 Afticanis: 
„uoi ars ipsa pro locorum sicciiate ma^uo Studio semper excolitnr, qui aridis locis uquas pollit dar« 
„vernatiies, tit benelicio suo habitari laciat loca , ninua sterilitate siccata. Hoc nobis fuisse »r.iiura 
„coguoscc: quateiuts industria illa inajorum libris exposita, uostris teniporibus venerit approbauda. Sig- 
»>nis quippc vireutium kerbarum ac proceritate arborum viciuitatem colligit decenter uiictarum. Ter« 
„ris enim , quibus dulcit Jiumor non louge subest , ubertas quornndam germiuum semper arridet; nt 
„cst juncus aquaiilis, canua levis, rubus validus, stflix lcuta , popitlus vrrens, et rcliqua arborum go- 
„nera , quac tarnen ultra n.uuram saam felici pvoccritate luxuriant. Sunt ct alia kujus artis indioa, 
,,ouu nocte ad.vcnicnte lana sicca in terram ponittur jam provisam , et rudi cacabo tecta reliuquiturt 
„ttme si aquae rrrvjfiniitar . "*"*u hnaü«U _*«pcritiir. Sole autcm declarato itiiucntur «tiaui ma— 

"istri loca sollrciti, et ubi supra terram miuutissima» um volii.ic (piwituäiwua cuiispexeriut omniuo 
”muscarum, tune promittunt laeti facile, quod quaeritnr iuvenil«. Add mit etiain in columiiae speciem 
conspici quendam tenuissimum fumum, qui quanta fuerit alritudine porrectus aJ snmmum, tauio 
. ”in im um latius latere cogaoscunt. üt hoc sit mirabile, quod per haec aliaque signa divers« mens r« 
„definita praedicitur, quanta profunditate quacsita monstretur. Praedicmttur etiant savnres aqua rum, 
** llt nec aspera dispeudioso laborc debcat quaeri , nec dulcis uecessariaque ; in houor« contemni. Hane 
’ scientiam sequentibus pulchre tradiderunt apud Graecos ille, apud Latin«* Marcellus. Qui non so- 
”lum de subterraneis fluentis, sed de ipso q.toque ore fontium solÜcite iractaverunt. Dicunt euim 
auuas, quae ad Oricutem Austromque prorumpunt dulces atque perspicuas esse, et pro sua lev tat« 
’lsalubernmas inveniri: in Scptentrionetn vero atquo Occidemem quaecunque manant, ptobari quidem 
’ riimis frigidus, sed grassitndine suae gravkatis incommodas. Atqne ideo, si viderit memorato illi 
”upieatia vestva et codictuw lectioue et usu lcrum, <juae sunt praedicata, constarc; competentibns an- 
”uonia de pttblico deputatis, peregrinationem eju« ruopiamque relevabis , accepturus mercedes, cui 
”artis suae donec pracstitcrit. Kan) quanvis Roman« civitas aquis abundet iriguis, sitque foutibus 
' oaudens, et fomurum inundatione ditissima: repcriuutur tarnen plurima suburbana, quae haue vi- 
deantur desiderare peritiam. Et merito cominetur, otti vel pro parte necessarius esse cognoscitur. 
’jluic tarnen mechajiicm oronino jungendus cst: ut iirnlas, quas iste reperit , ille levet ct arte subire 
’faciat, quod ascendere non praevalet per naturam. Habeatur ergo ct iste inter reliqjinnim artinm ma- 
*!ci*troS. Ne quid desiderabile pittetur litisse, quod sub nobis non potuerit Roman« civitas contincre.” 
* ° Von einer WiinscUelrutbe ist hier, wie man sieht, die Rede nicht. Doch verdient es allerdings 
Aufmerksamkeit, dafs schon damals die Hydroskopie als ein «elaenes Talent betrachtet und ein Aquile- 

eius bis aus Africa verschrieben wurde. , . _ , , , 

® Dafs in 1 « vis. Cod. de Thesauris , wie der Verf. der Schrift: „Gebrauch der Berg- mid VV unschcl- 
»uthe. Leipzig 1765, Ö." behauptet, von dev \VR. eine vorteilhaft« Erwähnung gesehen soll, ist gaos 
falsch, da in gedachter Stelle von ihr gar nicht* vorkömmt. 

3 ) Die erste Beschreibung des Stoffes und der Form der Wünschelruthe und der Art, sie zu halten, hat, 
so viel ich weifs, Agricola geliefert. 
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II. KAPITEL. 

Das erste Werk , worin von der Wünschelruthe 
Erwnhnug geschieht. 

Selbst über das Zengnif» des eben genannten 
Basilius Valentinus lassen sich noch Zwei- 
fel erheben ; denn wenn es gleich nunmehr für 
ausgemacht gelten kann , dafs wirklich ein Ge- 
lehrter dieses Namens im BenedictinerKloster 
au Erfurt gelebt hat , so ist es doch nicht klär 
erwiesen» dafs die im XV 1 F. Jahrh. ausgegrabe- 
nen Schriften Wirklich von ihm verfafst sind *). 

Unter seinem Namen ist im Jahre 1651 und 
1676 zu Strafsburg erschienen: „Letztes Te- 
stament, darinnen die geheimen Bücher vom 
„grofsen Stein der uralten Weisen, und andern 
„verborgenen Gehcimnifsen der Natur. Aus dem- 
„Original, so zu Erfurt im hohen Alter unter 
„einem marmorsteinernen Täfleia gefunden, nacb- 
„geschrieben.“ 

Hierin handelt er fm IL Buche vom 22, bis 
aum aS- Kap. von der Wünschelruthe, doch 
nur in Beziehung auf den Bergbau. Als den- 
Grund der Wirkungen der Wünschelruthe, die 
er schechthin Ruthe nennt, giebt er die Aus- 
und Einwitterung bei den Bergwerken an; schreibt 
aber vor, dafs die Ruthe mit Schwefelkies tin- 
girt werden müfao. Er beschreibt ciebon ver- 
schiedene Ruthen nach den verschiedenen Con- 
»tellationen , und hierin haben ihm die meisten 
spätem Rhabdoraanten nachgeschrieben a ). 


III. KAPITEL. 

Die Wünschelruthe hn XV I. Jahrhunderte* 

Die im XVI. jahrh. vermehrte Kultur des 
Bergbaues 1 2 3 ) vcranlafste eine grofse Anzahl 
Schriften über denselben , and hierin mufste denn 
auch nothwendiger Weise von der Wünschelruthe 
Erwähnung geschehen. Die Meinungen der Me- 
tallurgen und anderer Gelehrten fielen aber sehr 
verschieden hierüber aus, wie die in der An- 
merkung mitgethcrlte kurze Uebersicht beweist. 
Es ist hierbei merkwürdig, dafs die meisten Ver- 
teidiger der Wünschelruthe entweder grofse 
Schwärmer, oder äufserst leichtgläubige Männer 
waren. Unter ihren Gegnern befinden sich aber 
nicht nur ausgezeichnete Physiker und Minera- 
logen, sondern sogar solche Schriftsteller, die 
aufserdem von dem Vorwürfe des Hangs zum 
Wunderbaren nichts weniger als frey geblieben 
sind (z. Theoprastus Paracelsus und 
der Jesuit Kircher); dagegen mufs ich der 
Wahrheit gemäls auch das anmerken, dafs der 
bey weitem gröfsere Th«i! der Anti-Rhabdoman- 
ten keinen andern VerwerfungsGrund anzufüh- 
ren wußte , als den, dafs die Wünschelruthe 
ein Werkzeug des Teufels sey, wobey manche 
den Grundsatz geltend machen : „Semel malus 
semper praesumitur malus'’. 

A n m e r k u n g. 

Vorteilhaft von der Wünschelrute sprechen 
Robert Fludd 4 ), Andreas Libaviut 5 ) , Mat- 
thäus Willen 6 ), Fr 0 mann 7 ) , Hiirnhaim 8 ), 


1) S. Gr- W. Wcdelii progr. io Basilii Valentin» vit* et »criptiss Jena« 1704, woselbst die verschiede- 
nen Nachrichten hierüber angeführt werden Diese Schrift ist auch vorgedruckt der Hamburger Aus- 

S abe vou Basik Valcuiiui chy livischen Schriften (»771. & 2 Bdc.) und de* Herausgeber dcrscilien be- 
auert r dafs- sie durch dio A!>scltreibor au stark geändert und verdorben worden, 
ft) Nacl» «lern 2.1. Kap. de scoria et exuvio Spcrmatts, oder voir den» Bergschwaden fangt ohne alle Ein- 
leitung im Kap. 22. die Abhandlung von der Wünschelruthe an. Dieses 22. Kap. handelt de lucente 
virgui* (von der Feuerrutlie, mit der Eriuuerung, dafs, wer mit Ruthen umgeoen will, nicht seiner 
Phantasie, sondern der Natur folgen solle). Da» 2 5 . bis 27. Kap. handeln de virgula candcute (von 
der Brandruthe), de salia virgula (vou der Springruthe), de fnrcilla (von der Scldagruthe), de vir- 
eula trepidame (von der Rebcruthc), de virgula cadente (vou der Untcrruthe). Ueberall wird der 
Gebrauch der Ruthe als bekannt vorausgesetzt und davon gesagt, dafs die frühem Alchymistcn bereits 
Vorscluiften darüber ertheilt hatten. Merk würdig ist V a 1 e n t i n’s Behauptung, dafs die Bergwerke 
in Tirol vermittelst solcher Wünsclielvuthen entdeckt worden seyen. 

5 ) Amoretti (a. u. a, O. Lettern h p; 22.) erzählt ans einer handschriftlichen Gesclvicbte der Bergwerke 
von Tretto, dafs dieselben am Ende des XV. Jahrh. vou einem mutschen Eremiten entdeckt worden 
* »eyen, welcher vorgab, die Metalle durch seine Füfse zu spüren. Auch beruft er sich auf Strozzo 
Cicogna palazzo- degl’ inranr. wo von einem Schaue die Rede ist, welcher vermittelst der VF. R. 
gefunden wurde. Vgl» Lebritn, 1 . c. clwp. 6» 

4 ) Philosophie magien. ; 

0 ) Appemk. Syntagm. ercam p. 4 &* 

3 ) Relation von der Wünschelruthe, Jena »671. 

2 ) De Fascinnttene. Norimb. 167). 4. Lib, i 

) De Typho geuer?» htunaui. Fragae 1676, 4. 

a 2 


j 
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Saint Romain r ) , Gocdlenius 2 ) , Michael Mayer 
3 ) , Aeg. Gutmnnnn 4 ) , Rtid. Glauber , 
Johann Bodinus 6 ), Ant. Zimana r ) , vo« 

Seckendorf 8 ) , G. PA. Harsd rfer , und An* 
dere mehr IO (. Verworfen wird sie von Agri- 
cola IX ) , Theophrastus Paracelsus z2 ), Roberti 
* 3 ), Caesius x ^) , Forerur I5 ) , Athan. Kircher 
* 6 ) , Aldrovandus l7 ) t Schott , S. ^ x8 ), To/* 


Hut und Hennin t9 , Gafsendi ao ), Sperling 2I ), 
Kirchmaier 22 ). Bios historisch wird sie er» 
wähnt 23 } von Melanchthon 24 _), Peucer 2S ), 
Dechalet 2Ä ), und Andern, 2r ), welche theils 
kein Urtheil hierüber fällen wollten, theils in 
ihren Schriften nur gelegentliche Erwähnung d»- 
won machten 38 ). 


j) Science naturelle degagee des cliimeres de l’ccole. Paris 1679, 

2) De cura magnetica viuuerum. 

3 ) Rerum viventium. cap. 4* • 

4) Offenbarung göttlicher Majestät. »6 19. 4* 

5 ) Op. mineral. r. III. p. So. 

■6) Daemonolog. p. 4 ^- 

! ) Anti-Mag. med, P„ Z. 11 . 

) I-'iirstenstaat. S. 100. 

9) üelic. mathem. Vol. in. Part. VT« 

10) a. B. Eichholz geistl. Bergwerk. P.T. med. 6. Ackermann Syst. phy». J. I. c. 8. S. Majolus 
dier. canicul. P. II, col. 4 Nouhusius sacr. faticid. 1 . II. c. 2t. P. Belon Observat. 1 . I. ch. 5 o. 
Camerarii Mcdit. histor. cap. yä. Anonym, in thcatro chemico Vol. IV. p. 271 et 36 a. B. Va- 
lentin! allg. Kunst- und MaterialienKammer. Frft. 1718. Folio. — Th. II. Kap. 18. J. C. Pfuel 
elect. physica de Magia. Tit. 2. Berol. i 665 . p. 107. Ant. jP raetoxii Bericht von der Zauberey. 
Kap. IX. S. ho. El. Montanus Tr. vom Bergwerke. 

11) De re metallica. 1 . II. 

12) De Philosophie occulta.p. 49 °* 

x 3 ) Goclenius Heauton-timoroumenos. Luxemburg , 1618. 4. 

14) Mincralogia. Lugduni , i 636 . 
io) Viridarium philosophicum. 

16) De arte niagnct. und in mundo subterr. 1 . X. Sect.II. c.7. 

17) De ratione memUnrnm invenicndorum. 

18) Mag. nat 1 . IV. Synt- 4 - c. I. Mag. eymp. I. II. Sy nt. 4. e. I. 

»9) In Epist. inner, cura not. Henniuii. Amsud. >700. 4. 

Io) T. 2. phys. Sect. II. membr. I. 1 . III. c. III. ,p. 187. 

21) D. de virgwla metallica. Viteb. i 658 . 4. rec. ibid. 1742. 4. 

22) De virenla divinatoria. Viteb. 1664. 4. rec. 1659. *678- 4 - Tentsch en Dresden 170}. 8. 

”a 3 ) z. B. Varenius in Geogr. generali. 1 . I. cap. XVL. Prop. 22. Praetorius Beschreibung der Wun* 
scheirutlie. Nürnberg, 1067. 8. Ebendesselben Aqsbund von der W. R. Leipzig 1867. 8. Ejusd. Phi- 
lolo°vmata .abstrus« de pollic«, in quibus.de virgula mercnriali. Lips. 1677 4. p. 152—192. Schau- 
bii C D. de vargnla snercuriali. Marb. 1874. 4. S-ch i m m e v Ouriosit. phys. P. I. Diss. 8. p. 129. 
Ejusd. physikalischer Zeitvertreibe»- , S. l. Qu. 34. Adam v Lewen wald acht TracttätJen» von 
. des Teufels List und Betrug, darin das sechste von der Bergrath«. Salzburg. 1680. t2. Th. J. Schul- 
ze des Teufels Bergwerk. Wittemb. <1680. 4. Vater Physiol.Sect.il. c. XV. Qu. Loeidier 
Phys. theor. et experim. p.742. J. Sturm Phys. T. II. cap. XV UI. Sam. Koleser de Keres-eer 
Auraria rom. dacica. Cibinii. 1717. 8. p. 55 . Delrio Disqius. mag. d. HI. Sect. ult. Kestler 
Physiol. Kircheriana. Amst. 1680. Mizaldi rairabil. nat.-etc. Curiositates philosophicae , sei» de prin- 
cipio rerum natur. Auth. T. & J. F, Londini 1713. 4. c. XIII. — B. Rohrs HaiuhahungsRecht. 
Leipz. 1710. 4. S. i5o2. mit Bezug auf das sächsische LandRccht. 1 . III. art. 32 . et 42. J. B. Port« 
mag. natural. Hun desliageu quaest. phys. p. 2. c. XXX I X . J. Wicrus de Magia. 1 » V. c. 5 . 

24) Discuia. de Sympathia. 

s 5 ) De Divinat. p. -64®* _ 

26) In Mundo mathcinatico , Tract. XV. p. 16. - _ . . 

• 27) z. B. Her t wachs BergBuch. Chr. Melzer MetaHurgia. Lips. 1690. 4. Densing Exam. pulr. 
simpl. p. 5 y. Bruachii encom. Hubae Schlacken waldensis. — Einige von diesen Neutralisteu bil- 
ligen den Gebrauch der W. R. insofern er nicht auf einem Pakt mit dem Bösen beruht. 

*8) Einige der oben erwähnten Schriften werden unten näher angezeigt werden. 
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IV. KAPITEL. 

Die Wunscheiruthe im XV 11. Jahrhunderte bis 
auf Ja cob Aymar J ). 

Wir kommen nun auf eine wichtigere Pe- 
riode, in welcher nämlich die Gelehrten selbst 
anficngen , mit -der W. R. zu cxperimentiren 3 ) , 
und andere ähnliche Versuche zu machen, 
die zwar anfangs nur «inzeln geschahen ; nach 
und nach aber auf Veranlassung des Aufsehens, 
welches verschiedene Rhabdomanten bewirkt hat- 
ten, eifriger und allgemeiner betrieben wurden, 
und zuletzt ausführliche theoretische Werke 
über die W. R. hcrvorbrachten. 

Da in der LiteraturGeschichte ( besonders bey 
einem Gegenstände, über welchen in dieser Hin- 
sicht noch nicht hinlänglich gesammelt worden 
ist) keine genaue Vollständigkeit verlangt wer- 
den kann, so mufs ich mich begnügen, die mir 
bekannt gewordenen Data einstweilen in ■'ethno- 
graphischer Ordnung, -ohne systematischen Zu- 
sammenhang vorzuführen. 

Frankreich. 

i) Im J. 1630 kamen , durch den} Kardinal 
Richelieu berufen, der Baron von Beau so* 
leil und seine Gemahlin, die Frau von Ber- 
tereau, aus Ungarn nach Frankreich, um Mi- 
nen aufzuspüren. Sie waren mit einer gros- 
sen Anzahl von Werkzeugen hiezu versehen, 
vorzüglich mit Magneten und Wünschelruten. 
Es gelang ihnen aber nicht, grofsen Eingang 
mit ihren vorgegebenen WunderKenntniisen zu 
finden. Die Mad. de Bcrteicau gab daher 
im Jahre 1640 ein Buch heraus unter dem Ti- 
tel: „La Restitutitpi de Plutoo”, welches sie 
dem Kardinal zueignete. Hierin gab sie (wört- 
lich aus Basilius Valcntinus) sieben Gat- 
tungen von Ruthen an, und machte zugleich 
eine grofse Anzahl von Minen bekannt , die 
sich nach ihrer Behauptung in Frank r eich fin- 
den sollten, und welche Vallemont (in s. 
unten anzuführenden Werke p. 493.) namentlich 


angiebt 3 ). Ungeachtet sie nun durchsetzte, 
dafs ihr Gemahl bey dem Bergwesen eine An- 
stellung erhielt, konnte sie doch nicht einmal 
Genugtuung gegen den Prcvot von Bretagne 
erhalten, der sie, als der Zauberey verdächtig, 
angchalten , ihre Koffer eröffnet , und einige 
W. R. nebst andern Gerätschaften confiscirt 
hatte. So erzählt Lebrun, ( 1 . c.) die Ge- 
schichte, von welcher aber Vallemont, der 
übrigens nicht gehörig unterrichtet war (wie 
sein Bericht zeigt), viel günstiger urteilt. 

a) Der Advokat und Salzsteuer -Richter !e 
RoyeT von Rouen, welcher, wie Lebrun 
sagt, sehr fruchtbar an Projecten war, Frank- 
reich auf alle Art zu bereichern, stellte im J. , 
1661. bey Gelegenheit seiner Untersuchungen 
über den Magnet verschiedene Versuche mit der 
W. R. an, die ihm, wie er selbst erzählt, voll- , 
kommen gelangen. Die W. R. bewegte sich bey j 
ihm sowohl nach den Quellen, als nach Me- 
tallen. Er wiederholte seine Versuche zu Ren- 
nes in Gegenwart dreier Jesuiten, namentlich 
des Pat. Jean Francois, der in seiner Scien- 
ce des eairx (Rennes 1653. 4.) an den Wirkun- 
gen der Wünschelrute gezweifelt hatte. Wie 
le Roy er behauptet, so war er so glücklich, 
diese Männer vollkommen von der Wunderkraft 
der W. R. zu überzeugen. 

Er wollte ein so kostbares Geheimnifs nicht 
für sich behalten, sondern teilte es dem Könige 
und den Ministern mit, um dadurch den Staat 
so viel als möglich zu beglücken. Allein er 
fand keine sehr günstige Aufnahme. Ohne sich 
dadurch irre machen zu lassen, übergab er im 
Jahre 1674 dem Duc deRoquclaure einen „Traitd 
du "baton universel”, und verbrehete sich über 
diesen Gegenstand noch ausführlicher in dem 
„Traitd des influences et des venus occultcs des 
fitres terrestres. 1677.” Er war, so viel ich 
weifs, der Erste, welcher die Behauptung auf- 
stellte, dafs man mit der W. R. auch die Ur- 
heber von Diebstählen und Mordtaten entdecken 
könne. Lebrun ( 1 . c. cap. 13.) liefert Auszüge 


») In der Schl ufs Anmerkung tu diesem Kap. werde ich die in verschiedenen Schriften erzählten minder 
wichtigen Begebenheiten, die sich im XVII. Jahrh. mit der VV. R. zugetragen luben, ebenfalls chro- 
nologisch kurz nachweisen. 

a) Schon unter den zuvor angeführten Schriftstellern scheinen einige selbst die Probe mit der W. R. ge- 
macht zu haben, unter andern Deusing, Schott, und früher Agricola. 

5) Amoretti lett. I. p. 3i. begeht einen lustigen fehler, da er sagt: „Ouesta nota fu publicata dalT 

Alle man." Valle naont sagt: „Par un Ailcmaud" nämlich den obengenannten Baron. 
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>us Ic Royer's Schriften, welche beweisen, 
dafs er Alles aus der geheimen Sympathie und 
Antipathie der NaturKörper berzuleiten sucht. 

3) Der gelehrte Arzt und Physiker Lamy 
in Paris wurde im Jahre 167a von dem Doktor 
Fort in zu HcUcviUe bey Cherbourg angegan- 
gen, sein Urtheil über die W. R. abzugeben, 
welche damals viel Aufsehen machte, da Herr 
von Contrepont die Quellen mit ihr entdeckte. 

Lamy antwortete, dafs man hierbey keines- 
weges, wie viele zu thun pflegen, die Theolo- 
gen um Rath fragen müfse, sondern dafs dieser 
Gegenstand ganz allein in das Gebiet der Physik 
gehöre, durch deren Grundsätze er sich sehr 
gut erklären lasse x ). 

Teutschland. 

«) Conrad i, Professor der Mathematik zu 
Brefslau, machte zu Prag im Jahre 1657, bey 
Gelegenheit einer öffentlichen Disputation , vor 
der ganzen Universität Versuche mit einer Ru- 
the von Haselstaude. Die Resultate davon giebt 
er in einem Briefe an den bekannten Physiker 
Schott S. J. vom aten Nov. 1657 auf fol- 
gende Art an: „Ich bin auf verschiedene Att 
dahin gebracht worden , zu glauben , dafs die 
häselne Ruthe natürlicher Weise aicht auf die 
Metalle anschlagen kann. 

d) Weil eine Haselruthe, wenn man sie schon 
in ein Aequilibrium setzt, wie eine mit 
einem Magnete bestrichene Nadel, sich nie- 
mals auf die eine Seite beugt, man lege 
dazu, was für ein Metall man wolle. 

J) Weil die Haselstaude, welche auf einem 
metallischen Berge wächst, ziemlich hoch 
in die Höhe steigt, da sic sich doch nach 
den Metallen , welche sie stark an sich zie- 
hen müfsten , herunterbeugen sollte. 

i) Weil sie nicht allen Personen, und bey 
„ derselben Person nicht zu jeder Zeit an- 
schlägt 1 2 ). 

b~) Der Bergrnspector Keppel zu Annaberg 
machte im J* 1604 verschiedene Versuche mit 
der W ünschelruthe in Gegenwart mehrerer ge- 


lehrten Männer, unter andern des dortigen Con- 
rectors Plato. Es bezeigte sich dabey , dals 
die W. R. auch auf Handschuhe, Federn, Papier 
u. s. w. anschlug. Diese und einige andere Vcr- - 
suche veranlafsten den Professor T h e 0 d. K i r c h- 
maier 3 ) zu Wittenberg seine Dissert. de vir- 
gula divinatoria herauszugeben , worin er die ihm 
bekannt gewordenen Experimente aufzählt, und 
folgendes Urtheil über die W. R. fällt 4 ). 

/») Magnetisch kann die Kraft der W. R. 
nicht wirken, wie folgendes Dilemm beweist. 
Entweder die Metalle haben eine Anziehungs- 
Kraft nur für diejenigen Gesträuche, die über 
MetallMinen wachsen, oder auch für andere. 

Ist jenes, so können sie nur von Natur ango! 
zogen werden; ist dieses, so müfsten die me- 
tallischen Dünste es veranlassen. Allein die Na- 
tur hat weder den Metallen , noch den Pflanzen, 
eine allgemeine AnzichungsKraft gegeben. Und 
die Stauden, die nicht über Metall gewachsen 
sind, können nicht von metallischen Dünsten 
angezogen werden. Zu geschweige« , dafs auch 
Handschuhe , Papier und Kerzen dergleichen 
magnetische Kraft in sich haben müfsten, weil 
auch auf diese Gegenstände die W. R. schlägt. 

O Die Qualftas occulta, zu welcher ver- 
schiedene Schriftsteller ihre Zuflucht nehmen, 
kann hier auch nicht zur Erklärung dienen ; 
denn a) keine verborgene Eigenschaft kömmt 
unter unterschiedenen Speciebus zugleich zu 
weil sie blos auf der specifuchen Form beruht! 

Die Kraft auf Metalle zu schlagen aber, kömmt 
verschiedenen Speciebus zu, j a sogar Generibus, 
z. B. Holz, Fischbein, Drath u. s.w. b ) Was aus 
einer Qualitas occulta wirkt, wirkt allemal, wenn 
es nicht verhindert wird; die W. R. wirkt oft 
nicht, wenn auch keine Hindernifs da ist. r) 

Was aur einer Qualitas occulta wirkt, kann 
nicht ohne Unterschied auf natürliche und künst- 
liche Körper wirken, wie doch die W. R. thut. 
f) Wo die Form nicht mehr ist, kann auch 
die Qualitas occulta nicht mehr seyn. e ) Wenn 
der Magnet , der aus verborgener Eigenschaft 
wirkt, in grolser Tiefe oder Eutfernung un- 
kräftig ist, so mufs dieses auch von der W. R. 
gelten. /) Wenn die W. R. aus verborgener 


1) Va Ilem ont (phiaique oeeuke) pag. 5go. sq., woselbst noch eiu anderer Brief an S. Fortin ange- 

führt wird. Diese Briefe stehen vermuchiich in einem der damaligen Ta&Blitter, ® 

2 ) Schott 1. c, 

3) E» selbst machte Proben mit einer ilim übcncliickten W. R. , sie schlug aber weder ihm, noch 5o an- 

dern Personen , die sie in di« Hand genommen hauen. S. Sect. jU, <J. 5, 

4) Ibid. Qu. 4. et 5 » 
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Kraft wirkte, so wurde sie auch wirken , ohne 
dafs man die Hand verdreht, ohn dai's man die 
W. R. bey den Hörnern hält, ohne daii man 
fest darauf drückt u. s. w. 

England, 

Da unterdessen der Gebrauch der W. R. auch 
nach England übergewandert war x ), erregte er 
daselbst die Aufmerksamkeit der neu (1663) er “ 
richteten königl. Gesellschaft der Wissenschaften. 
Diese warf wirklich im Jahre 16A1 nach Boy- 
le’s Vorschläge die Preisfrage auf: „Utrum vir- 
gula divinatoria adliibeatur ad investigationem 
venarum propositarum fodinarum, et si sic, quo 
id fiat successu ? ” — 

Boyle selbst gctraucte sich hierüber nicht 
abzuurtheilen , sondern erzählt nur die Versu- 
che, die ihm als glaubwürdig bekannt worden 
waren 1 2 * ). 

Italien. 

Hier mufs ich eines Experiments erwähnen, 
welches in Kirchers Gegenwart zu Rom ge- 
macht, und worüber von einem gewissen Prin- 
zen, welchen Kircher nicht nennt, eine öf- 
fentliche Displitatiou gehalten wurde. Dieses Ex- 
periment bestand darin, dafs man einen Ring au 
einem F*üen uuci ein Glas hielt, worauf er dann 
so oft an’s Glas anschiup-, als goraii* die Uhr 
zeigte. Der sonst so leichtgläubige K i rch er un- 
tersuchte dieses Experiment »äher, und erklärte 
es dadurch, dafs, indem man den Ring festhält, 
die in den Fingerspitzen befindlichen Pulse den- 
selben in Bewegung setzen, dafs hingegen ein 
ganz loses Halten den Faden Stillstehen mache, 
wodurch es also ein Leichtes sey, den Ring so 
oft an das Glas schlagen zu lassen , als man 
wolle. S. Kirchcr Mund, subterran. L. X. 
S. II. cap. 7. 
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Kircher erwähnt eines andern Versuchs, 
den der Kardinal Pallotti mit gebratenen Vö- 
geln anstcllte. So bald nämlich der häsclne Stab, 
an dem sie stacken , ganz vom Feuer durchgliiht 
war, fieng er an, 6ich von selbst im Kreise 
herumzudeehen. (Kircher de Mag. Lib. HI. 
p. 5. p. 500. Vergl. Ozänam Rdcreationis ma- 
ththnat. T. HL p. 130. Brissoo Dict. de Phys. 
Art. Baguette.) Kirchmair in s. oben ange- 
führten Disscrt. behauptet, dafs er diesen Ver- 
such nachgema<±t, Imd unrichtig befunden h2be 
3 > 

Anmerkung. 

(Einzelne Lieber gehörige mehr historische, alt 
literarische Beytiägo.) 

1640. 

Ern Edelmann bey Soest hatte gegen 15 
Officiere als Gäste bey sich#. Nach der Mahlzeit 
bat er zum Scherz die OlHciers, all ihr Geld 
einem von ihnen zuzustellcn. Er gieng sodann 
hinaus, schnitt von der Maylaube eine Ruthe 
ab, und, indem er sic vorschriftsmäfsig hielt, 
trat er wieder irTs Zimmer. Sie schlug auch 
wirklich bey demjenigen, der das Geld hatte, 
und zwar 60 stark, defs der Edelmann sie kaum 
mehr halten konnte. 

Dagegen erzählt eben der Schriftsteller, bey 
welchem man dieses liest 4 ), dafs ein vergra- 
bener kupferner Eymer, der ganz mit Geld ge- 
füllt war, ungeachtet alles angewandten Fleifses 
nicht durch die W. R. entdeckt werden konnte. 

Vor 1666. 

Der Jesuit, Kaspar Schott, welcher im 
Jahre 1666 starb, giebt in s. Magia nat. 1. c. 


1) Die Bergbau Kunst bliilite zuerst in Tcutscliland , und wurde erst von da in die andern L 3 nder -rer- 
pllauzt. Sogar die Türken haben in ihrer Sprache keine eigen thumliche, sondern lauter aus dem 
Teutscheu entlehnte, Ausdrücke über den Bergbau. S. Leibuitzii Pia cf. ad Nizolii autibarb. phi- 
los. p. 17. ( Eiiit. Francof. de 1674.) 

Tcutani. pliysiol. p. » 3 ». Cf. Philos. Tratisact. Vol. I. p. 33 i, 5 s 6 . Child rey Hist. aut. d’Augleterre. 
Lobrun 1 . c. chap. 6. 

Hier mufs auch bemerkt werden, dafs der grofse Newton der erste ist, welchor die Rotation 
' frey aufgehaiigcner Körper durch blofsc EIccuicit.it ( in» J. 167b.) wahrgenommen ltai. Priestley, 
der in *. Geschichte der E.ectrirität fl. Theil. I. l’eriode.) Newton’s Versuche beschreibt. bezieht 
sich auf Rirchs hist, of the royal Society. Vol. HI. p. 260, und zum Theil auf Newtou’s Optic. 
S. 3 i.J und 327 der Oktav Ausgabe. 

5 ) ( In welchem Jahre ein anderer rhabdomantischer Versuch vorfiel , den ein Freund des oben angeführten 
Dechalesiu dessen Gegenwart machte, und der vollkommen gelang, weif* ich nicht anzugebcu.) 

4) Praetorius 1, c. de poliico p. 177 uud lÖt. 
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folgende Nachricht über tfnen verunglückten 
Versuch zweyer Metalloskopen *): 

„Es ist in Teutschland ein wohl bekannter 
„Fürst, in dessen Lande ErzGebürge gefunden 
' „werden, aus welchen man vormals mit gros- 
„sem Vortheile Erz ausgegraben bat,” 

„Nachdem man aber seit einigen Jahren » 
„ich weifs nicht, warum? das Graben unterlas- 
sen, so haben sich auch ^ie ErzAdern verlo- 
sen. Da er nun dieselben gerne wieder ent- 
deckt hätte, so liefs er aus einem andern Orte 
„zwey berühmte Bergschauer berufen. Diese 
„rühmten sich in einer Gesellschaft vornehmer 
„Leute , dafs sie durch ihre W. R. alles Geld 
„es möchte auch verborgen seyn , wo es wolle, 
„entdecken könnten. Einige von der Gesell- 
schaft verabredeten sich , heimlich Gold und 
„Silber bey sich zu stecken, und forderten die 
„beyde Rhabdomanten auf, mit ihren W. R. 
„nachzusuchen. Alkin sie giengen eine lange 
„Zeit hin und her, und konnten das verborgene 
„Geld nicht aufspüren.” 
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Es wiederfuhr ihnen also, was kurze Zeit 
zuvor einigen andern ihres Handwerks begegnet 
war. Diese hatte ein Fürst berufen, um in ei- 
nem Schlofse, worin ein reicher und geiziger 
Edelmann gestorben war, das Geld zu suchen, 
das sich nach seinem Tode nirgends vorgefun- 
den hatte. Es fehlte dieses Mal nicht an der 
W. R. ; sic schlug an drey verschiedenen Orten: 
allein ungeachtet man mit grofsen Kosten nacb- 
grub* konnte man doch nichts finden. Die Rhab- 
domanten gaben als Ursache an, dafs der Teu- 
fel den Schatz , welcher zur Zeit , da die Ruthe 
angeschlagen, dort vorhanden gewesen sey, an- 
derwärts hingetragen habe. 3 ), 

Ob dieses eben dieselbe Geschichte ist, wel- 
che Leibnitz mit etwas veränderten Umstän- 
den in einem Briefe an Magliabecchi erzählt, 
weifs ich nicht anzugeben. Leibnitzens Brief, 
in welchem er die Wirksamkeit der W. R. ge- 
radezu als errorem, populärem verwirft, steht 
in Claror- German, ad Ant. Magliabecchium 
Epist. Florent. 174 6 . 8. T.L 5.51. 


1) Die mineralogischen und metallurgischen Werte sind voll von Warnungen gegen die W. R. , weil ihr 
Anschlägen zu einer Menge vergeblicher Arbeiten Anlafs gegeben ( Vergl. Lehmann a. u. a. O.). 
Pontoppidan in der NaturGesch. von Norwegen fl. Th. 8 , Kap. $. 4O erzählt, dafs man sich 
auch in diesem Reiche anfangs der W. R. bedient Labe, aber Von diesem Gebrauche bald abgekom- 
men *ey, weil er oft nur zu fruchtlosen Arbeiten verleitet habe. Was für abergläubische Gebete da- 
bey üblich waren, zeigt unter andern folgende- Formel («m Fr nm mann 1 . c. p. 6 g 3 ; 

„Haselnufs- Staude ich breche und beschwöre dich bey der Kraft Gottes des Allerhöchsten , daGl 
„du mir zeigest, wo das verboigene Gold, oder Silber, oder Edlgestein verborgen liege. Ich be- 
,, schwöre dich bey diesen obgemeldtenWorten , dafs du soviel Kraft habest, wie die Ruthe Mosis, 
„damit er eine Scldange in der Wiute erhöhet hat. Ich beschwöre dich , dafs du soviel Kraft habest, 
„wie Aaron, da er die Kinder Israel durch das rothe Meer geführt hat. Ich beschwöre dich, dafs 
„du soviel Kraft habest, wie Johatrnca der Täufer, da er den.Christum getauft hat am Jordan” 
w. s, w- 

Im Mannsfeld’schen , wo doch der Bergbau mit dem günstigsten Erfolge betrieben wurde, war 
die W. R. gar nicht in Uebung. S. Kiefslings Gegründete Nachricht vom Bergbau in der Graf- 
schaft Mannsfeid nebst einer Erzählung von Mut hm an ungen auf Bergwerke, und der W. R. u. s. w, 
Leipz. 1747- 4 - s - 97 - 

Eine ähnliche Geschichte erzählt W. E. T e n z el in den monatl. Unterred. Augustmonat. 1694. 

„Der Herzog Ernst von Sachaen-Gotha kam einst in ein Bergwerk. Alle Bergleute, an ihrer 
„Spitze der Bergmeister, wurden ihm vcrgestellt. Der Bergmeister wollte seine Gabe der Rhabdo- 
„mantie beweisen, und führte den Herzog weit in das Bergwerk hinein, um ihm den besten Gang 
„zu zeigen. Die W. R. schlug immer fort. Da sie aber recht weit im Bergwerke waren , fragte der 
„Herzog: „Ist das der beste Gang, und getraut ihr euch denselben auch blindlings im Rückwege zu 
„finden?” Weil nun der Bergmeister mit ja antwortete, so zog der Herzog sein eignes Schnupf- 
tuch heraus, liefs dem Bergmeister die Augen wohl verbinden, drehte ilm hernach einige Male 
„herum, und liiefs ihn dann fortgeheu. Der Bergmeister gieng aber einen ganz andern Weg; gleich 
„wohl schlug die Ruthe eben, wie zuvor. Da man ihm die Augen wieder öffnete, sprang er be- 
„schärnt auf die Seite, und lieb sich nicht wieder ecken”. 
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In diesem Jahre hatte der Bürgermeister zu 
Gotha , D. W a i z , ( zugleich LeibArzt des Her- 
zogs) einen grofsen Schrecken auszustehen. 

Im Kloster Walkcnried, welches nach der 
Reformation in eine StiftsSchulc umgeschaffen 
•wurde, befindet sich in einem Saale über dem 
Kreutzgange ein verborgener Schrank, bey wel- 
chem die SchulKnaben allerley seltsame Aben- 
theuer befahren mufsten. Da diese allmählig 
Aufsehen zu erregen anfiengen , und eine gehei- 
me Schrift an der Decke des Saals die Neu- 
gierde vermehrte , begab sich der oben genannte 
Bürgermeister und LeibArzt in Gesellschaft ei- 
niger vorwitziger Personen mit einer W. R. in 
den Saal. Nicht weit vom Schranke fieng die 
* W. R. heftig an zu schlagen ; aber in diesem 
Augenblicke bemächtigte sich der ganzen Gesell- 
schaft ein solcher Schrecken , dafs alle zu lau- 
fen anfiengen , und sich in’s Frey« retteten. 
Dort erzählten sic dann, um ihre Furcht zu 
beschönigen, die Luft habe sich im Saale ver- 
finstert, und ein Wind sey plötzlich entstan- 
den , der sic mit den Haaren fast an die Decke 
hinaufgezogen hätte x ). 

V. KAPITEL. 

Die JP'unschelrutht wird durch die Geschichte 
des Jakob Aymar in ganz. Europa bekannt. 

In Frankreich, besonders in der Dauphind, 
war es etwas Gewöhnliches, dafs die streitigen 
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Gränzen durch die Wünschelruthe bestimmt wur- 
den 2 ). Es gab dort LandLeute und ganze Fa- 
milien, welche die Gabe der Rhabdomantie be- 
safsen , und wie sie den Ausspruch machten , so 
wurden die Gränzen festgesetzt. Da dieses ein 
einträgliches Geschäft war, so befafsten sich am 
Ende die Pfarrer selbst damit , u. erwarben sich 
mit ihren Wünscheiruthen ein hübsches Stück 
Geld. Ein solcher Mifsbrauch konnte nicht 
lange ungerügt bleiben, und im Jahre 1690 den 
12. April verbot ihn der Kardinal Le Camus, 
durch den bekannten Theologen, Pater Le Brun 
3 ), aufmerksam hierauf gemacht, bey Strafe der 
Excommunication. Im Jahre 1700 den 24.Febr. 
wurde der Befehl wiederholt, und hierin die 
Baguette divinatoire als ein artifice du D^mon 
gestempelt 4 ). 

Um eben diese Zelt trat ein Mann auf den 
Schauplatz, der mehrere Jahre das gröfste Auf- 
sehen in ganz Europa gemacht, und nicht nur 
eine Menge Schriften, sondern auch mehrere 
förmliche Theorien der Wünschelruthe in’s Le- 
hen gerufen hat. 

Dieser Mann war Jakob Aymar, ein 
Landmann aus Dauphind, der nach der Aussage 
der ganzen Gegend die Gabe der Rhabdomantie 
im höchsten Grade besafs. Ich werde seine 
merkwürdigen Versuche, und was daraus ent- 
stand, der Reihe nach erzählen'. 

InÜ Jahre 1688 wurden in einem Privat 
Hause zu Grenoble verschiedene KleidungsStü- 



1) S. Ten Zeis monatliche Unterredungen ; Augustmonat 169$. 

a) Menestrier in der später anzuführenden Abhandlung behauptet, dafs dieser Gebrauch schon seit meh- 
reren Jahrhunderten in Frankreich geherrscht habe. Er erzählt auch, um zu beweisen, wie 

f rofs der Aberglaube in diesem Reiche gewesen scyj dafs, als im J. 1608. zu Lyon der Eisgang die 
rücke hart bedrohte, und Niemand Rath schaffen konnte, ein Bauer mittels eines Bündels Rebeuholz, 
das er mitten im Eise anzimdete, die Brücke gerettet, und nachher gesunden habe, es sey durch 
Hülfe einer klüftigen Besch wörungsFormcl geschehen. 

3 ) Pater Le Brun erhielt während seines Aufenthaltes zu Grenoble Nachricht von der Allgemeinheit des 
Gebrauchs der Wünschelruthe in DaUphine. Nachdem er sich die Versuche hatte vormacheu lassen, 
erklärte er die Wirkung der W. R. für ein Resultat teuflischer Kunst. Eine Mlle. Olivet, dfc sich 
der W. R. öfters mit gutem Erfolge bedient hatte, crschrack über des Paters Ausspruch so sehr, dafs 
sie zu ihm selbst ihre Zuflucht nahm, und ihn um seinen geistlichen Rath ersuchte. P.r schlug ihr 
vor, einen entscheidenden Schritt zu wagen, m sich zu überzeugen, ob die Kraft der W. R. vom 
Guten oder vom Bösen wäre. Nach seinem Rath bringt sie zwey Tage in geistlicher Einsamkeit zu, 
beichtet und communicirt. Pater Le Brun seinerseits thut eben dasselbe, und so vorbereitet nimmt 
Mlle. Olivet die W. R. in die lland. Die \V. R. , die sonst immer die gewaltigsten Bewegungen 
bey der Mlle. Olivet hervorgebracht hatte , bleibt still und unbeweglich , und 'beyde loben Gott 
den Herrn, dafs er ihnen einen so augenscheinlichen Beweis von der Ohnmacht des Teufels gegeben 
hat. S. Le Brun 1 . c. T. III. p. 374 — 378. and seine Biographie zu Anfang des I. Theils gedachten 
Werks. 

4) Recueil des Ordonnances du Roi. Le Brun 1 . c. T. II. p’ 347. 
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cke gestohlen. Da eben um diese Zeit die 
Aufspürung der Quellen allgemein durch die 
W ünschelruthc* geschah , und man behauptete, 
dafs dieselbe auch auf die Diebe ansciilage, so o 
wurde ein Rhabdomant berufen, um den Dieb 
auszuforschen. 

Diesem zufolge führte man Aymar, der sich 
damals zu Crolc bey Grenoble befand, an den Ort, 

# wo man glaubte , dafs der Diebstahl geschehen 
wäre. Seine Wünschclruthe fieng sogleich an, 
sich zu drehen, und schlug unaufhörlich fort; 
da Aymar das Haus verliefs , auf die Strafsc 
gieng, und sich in das Gefängnifsllaus begab. 
Er kam endlich an eine Thüre, die man ohne 
Erlaubnifs des Richters nicht öffnen durfte. Der 
Richter wird um die Erlaubnifs gebethen- Er 
erstaunt, und verlangt, selbst gegenwärtig zu 
seyn. Aymar tritt mit dem Richter in die 
Keuche , und geht , durch die Bewegung der 
Wünsehelruthe geleitet, auf vier Delinquenten zu, 
die clA. par Tage zuvor dort eingesperrt wor- 
den wären. Er läfst sic in eine Reihe treten , 
und stellt sich einem nach dem andern auf die 
Füfse. Bey dem ersten und drittep bewegt sich 
die W. R. nicht; bey dem zweyten und vier- 
ten schlägt sie heftiger. Der eine läugnet, der 
andere gesteht, und giebt wirklich den als sei- 
^^nen Mitschuldigen an, bey welchem die W. R.. 

ebenfalls »edreht hatte. Endlich bekennt 
^^^Btch jener, und beyde bezeichnen den Ort, wo 
^^^ie das Gestohlene versteckt haben , nämlich 
eine Scheune. Man begiebt 6ich dahin; der Ei- 
genthümer der Scheune läugnet. A y in a r läfst 
die W. R. anschlagen , und diese entdeckt so- 
gleich den Platz , wo man die entwendeten Sa- 
chen findet. Alles dieses geschah, ohne dafs 
Aymar eine Bewegung der Schwäche spüren 
liefs. 

Ein Jahr darauf 2 ) ereignete es sich, dafs 
der Ockono'm des NonnenKlostcrs Stc. C «5 c i 1 e 
die Anzeige machte, dafs alles Vieh, das man 
auf eine gewifse Weidenschaft trieb, krank wur- 
de, und umfiel. Er schlug zugleich vor, die- 
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sem rätselhaften Umstande durch die W. R. 
nachspüren zu lassen. Aymar ward berufen. 
Seine \V\ R. drehte sich auf der ganzen Wiese; 
in den anstofsenden Gründen aber drehte sie sich 
nicht, nur einen schmalen Fufssteig ausgenom- 
men. Dieses veranlafste Aymar, den Pfarrer 
zu Hülfe zu rufen, um die Wiese zu cxorcisi- 
ren. Der Pfarrer erscheint mit seinem Beschwö* 
rungsCercmonie! , und verrichtet die gewöhnli- 
chen Gebete. Aymar nimmt seine W. R. wie- 
der zur Hand; sie dreht sich auf der Wiese 
nicht mehr, wohl aber auf dem Fufspfade. Man 
geht weiter, und kömmt auf eine Hütte, wo 
die W. R. plötzlich auf hört, sich zu bewegen. 
Dort wohnte ein Mensch, der nicht im besten 
Rufe stand , und nach dieser Geschichte sich 
nicht mehr in der Gegend sehen liefs. 

Uebrigens wurde keine fernere Nachforschung 
gemacht , und noch am Tage des Exorcismus 
wurde das Vieh auf den Rath Aymar’s und 
des Pfarrers wieder auf die Wiese gelassen. Der 
Viehfall hörte auf, und Jedermann war zufrieden. 

Tm J. 1692 ereignete sich eine sehr merkwür- 
dige Begebenheit , die den Ruf des Aymar 
auf die höchste Stufe trieb. 

Es wurde zu Lyon am 8- Julius, des Abends 
um 10. Uhr, ein Weinhändler und seine Frau 
in ihrem Keller ermordet, und alle Baarscliaft 
aus dem Laden weggenommen. Ein Einwohner 
von Lyon schlug vor , die W. R. zu Hülfe zu 
rufen , um dem Tliäter auf die Spur zu kom- 
men. Er berief sich auf Aymar, welcher ihm 
versprochen habe, die Mörder vermittelst der 
W. R. zu entdecken 3 ). Aymar ward also 
zum königl. Procurator gebracht, wo er sein 
Versprechen wiederholte. Man führte ihn in 
den Keller, wo die That geschehen war. Also- 
bald gerieth er in grofse Bewegung; sein Puls 
hob sich , und mehrere Symptome eines heftigen 
Fiebers waren an ihm zu sehen. Die W. R. 
drehte sich nach dem Orte, wo die Leichname 
# gelegen waren. Aymar liefs sich nun ganz 


») Lc Brun 1. c. cliap. III. p. 55i. Lebvun hat dies« Geschichte vom Hm. Bafset, Richter zu Gre- 
noble» erfahren, welcher Augenzeuge war, und von Lobtun ein auverl'.ilsiger Mann genannt wird. 

2 ) Le B v u 11 1. c. p 553. 

3) Aymar soll d»e»e Kraft zufällig in sich entdeckt haben. Seine W. R. schlug nämlich einmal sehr 

heftig. Er liefs graben, in der Meinung, eino Quelle au finden; mau fand aber einen verscharrten 
Leichnam. V a 11 cm u a c 1. c. p, a35» 
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durch seine W. R. leiten. Er gieng zurück in 
den Laden, von da auf die Strafte, sodann aus 
der Stadt auf die Rhonebrücke zu. Seinen Be- 
gleitern sagte er bald, dafs er drey, bald nur, 
dafs er zwey Mörder verspüre. Er setzte sich 
dann in einen Nachen, landete überall an, wo 
auch die Mörder ausgestiegen waren , und gieng 
in die Häuser, wo sie sich aufgehalten hatten. 
Plötzlich kehrte er, wie die gedruckte oflicielle 
Relation erzählt *) , wieder um, und zwar, wie 
er vorgab , aus Furcht. Man gab ihm gute Päfte 
und Empfehlungen mit, und so ausgerüstet, 
führte ihn die \V. R. gerade nach Beaucaire, 

> wo eben der grofse Jahrmarkt war. Er suchte 
dieThätcr zuerst in den Straften auf, dann gieng 
er in das Gefängnift. Hier zeigte man ihm 15 
Gefangene, und darunter einen Bucklichten, der 
erst vor einer Stunde eines Diebstahls wegen 
eingesperrt worden war. Die W* R. zeigte auf 
ihn. Aymar erklärte ihn als einen der Mörder, 
und man lieft ihn nach Lyon abführen. An- 
fangs läugnete er , endlich gesund er die Tliat 
ein, und wurde zu Lyon hingerichtet 2 ). Ay- 
mar wurde den beyden andern nachgcschickt, 
, die er auch bis an die Gränze verfolgte, aber 
nicht erreichte. , 


Bevor er sich auf die Reise begab , stellte 
man Versuche mit der blutigen Sichel an , die 
das Werkzeug der Mordthat gewesen war. Man 
legte sie zu einigen andern Sicheln, und bedeckte 
sie bald mit Gras, bald mit Leinwand. Jedes- 
mal schlug die W. R, nur auf diejenige, die mit t 
Blute bespritzt war. 

Diese Begebenheit machte ein groftes Aufse- 
hen. Der Abbe de la Garde verfalste eine 
oflicielle Relation darüber, welche gedruckt wur- 
de 3 ). Er stellte auch eine Theorie auf, nach 
welcher sich alle Thatsachen , die ihm der Cri- 
minal - Lieutenant und der königl. Procurator 
vorerzählt hatten , systematisch erklären Iiessen. 
Er machte seine Hypothesen nicht durch den 
Druck bekannt; aber die zwey Aerzte Chau- 
vin und Garnier, konnten die Tinte nicht 
halten, und Heften ein paar kleine Abhandlun- 
gen drucken, worin sie die rhabdomantischen 
.Kräfte Aymar’s physikalisch zu erklären such- 
ten 4 ). 

Garnier suchte etwas tiefer in den Gegen- 
stand cinzudringen ; denn er fragte den Aymar 
unter andern: wie es käme, dafs, wenn die 
W. R. einem Mörder oder Diebe nachfolge, sie 


m 


») Le Brun 1 ! c. T. III. p 2. sniv. Man rnx jf. , waa in der nächsten Anmerkung über die Art, wi 
diese Relation verf.ifst wurde, gesagt wird. . | 

2) Mcnestrier in der später anziiTiilireudeit Abhandlung, welche zwey Jahre darauf eben zn Lyon gi 
druckt wurde, behauptet, die Richter h'.itteu auf Aymat's \V. R. nicht nur keine Rücksicht geuoni 
men , sondern ihre Anwendbarkeit gänzlich verworfen. 

5 ) Dafs er der Vcrf. der Relation ist, sieht man ans Garnier’* Vorrede (s. die nächste Anmerkung). 
Es ist dabey uothwendig zu erinnern, dafs, wie Chauvin (111 der 11. a. Schrift) behauptet, der 
Abbe de la Garde den Aymar nie gesehen, sondern seine Erklärung der Sache „pour la sarisfac- 
tion de Monsieur lc Lieutenant criminu, et de Mr. le Procurcur du Roy” gegeben hat. 

4) Lettre k Madame la Marquise de Seuozau; suv les tnoyens, dout 011 s’est servi , pour dccouvrir Jes 
complice* d’un assassin.u commis ä Lyon le 5 . Jnill. 16(2; par Mr. Chauvin, Dr. eu Mcdcciue. 
A Lyon chez de Ville. 1692. 12. Die frühem Ausgaben sind vom Verf. als untergeschoben erklärt 
worden. Der Verf. war so artig, seiner CorrcsponJcutiu einige exotische Ausdrücke, wie z. B. Ana- 
lyse, Phänomen, Idee, Microscop, Parallel, Hypothese, Transpiration, Vomitif, narkotisch, Mus- 
kel, Diaphragma, Epilepsie, Paroxismus, Rcfsort 11. dgl. in einem eignen Anhänge zu dollmetschen. 
Den Schlufs macht die DruckErlaubnifs des Hm. Co bade, Doktors der Sorbonne, welcher den Vf. 
darum lobt, dafs er die YV. R. ohne Teufel zu erklären bemüht war. Chauvin schreibt die Kräfte 
Aymar’s der geheimen Einwirkung der Atomen, oder Corpuscuies und der besondem Configura- 
tion seiner Poren zu. Vergl. Journal des Sovaus p. 5 i. Neue Aufl. 

Dissertation physique eit forme de lettre, k M. de Seve, dsus laquelle il est prouve, qite les ta- < 
lens extraordiuaires , qu'a Jaques Aiinar, de suivre avec iine baguette- les meurtriers et les vo- 
leuvs k la piste, de trouver de l’eau , l’argent cache, les borncs transnlantees etc. dependeut d'une cause 
trcs-naturelle et tres-ordinaire ; par Pierre Garnier, Dr. eu Mcdecine de l’Uuiversite de Montpel- 
lier, agrege au College des Medecins de Lyon; ä Lyon, chez de Ville. 1692. »2. Als Anhang ist 
beygefügt: „Relation de quelques actions de Jac q u e s A i m a r , que l’auteur lui a vu faire "chez 
M. lc Lieutenant- General , et de quelques reponses, que le dit Aimar fit k des qnestions , qui lui 
furent alors proposees par l’aiiteur.” Garnier erklärt Aymars Künste auf eben die Art, wie 
Chauvin, doch viel ausführlicher und mit Zuliiilfnehmuhg eines allgemeinen magnetischen Fltiidi. 
Beyde Abhaudiungen sind auch abgedruckt bey Le Brun 1 . c. T. III. p. 1 — 49 und 5 i — n 5 . 
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nicht auch auf andere Gegenstände, z. B. Was- 
ser und Metalle , oder gar auf einen andern 
Dieb oder Mörder anschlage, und wennn sie es 
thue, wie er den Irrtlmm vermeiden könne? — 
Ob nun gleich Ayraar durch diese Frage sehr 
in Verlegenheit gerietb, und eine ausweichende 
Antwort gab, blieb Garnier doch seiner Hy- 
pothese zu Liebe gläubig , und verwarf die Mög- 
lichkeit eines Betrugs x ). 

. 

Ein neuer Versuch Aymar'« bestätigte die 
Meinung, die man zu seinen Gunsten vorgefafst 
hatte. Der General-Lieutenant* zu Lyon war 8 
Monate zuvor von -einem seiner Bedienten be- 
stohlen worden. Er forderte Aymar auf, seine 
W. R. hiebey zu Rathe zu ziehen , und siehe 
da, die Bewegung der W. R. führte Aymar 
aus dem Zimmer des General- Lieutenants gerade 
in die BedientenStube. Die Frau des General- 
Lieutenants nahm hierauf einem aus der Gesell- 
schaft heimlich <ein Schnupftuch aus dor Tasche, 
und zeigte dem Aymar an, cs scy ein Dieb- 
stahl geschehen. Die W. R. blieb ruhig, und 
Aymar sagte ganz trocken ; dieser Diebstahl 
müfsc aus Scherz geschehen seyn , weil die W. R. 
nicht schlage; deun sic bewege sich nur, wenn 
der Diebstahl ernstlich gemeint scy 1 2 ). 

Auch diese Geschichte' wurde als Beweis der 
kWundcrKräfte Aymar’s bekannt gemacht, und 
Fein Doktor der Sorbonne machte öffentlich be- 
kannt 3 ), es scy ein grofser Vortheil für den 
Staat, die Sitten und die Religion, dafs man 
nun ein unschuldiges Mittel .gefunden habe, die 
Diebe u. Mörder in ihrer ^aufbahn aufzuhalten. 

Solche auffallende Dinge konnten in der 
Hauptstadt Frankreichs nicht lange unbekannt 
bleiben, und der Prinz von Coodd fand sich 
hierdurch veranlagst, den Rhabdomanten selbst 
nach Paris kommen zu lassen , um seine Eigen- 
* schäften in der Nähe zu untersuchen. 

Der Prinz liefs Aymar anfangs einige Tage 
ausruhen. Die erste Prüfung, welche Aymar 
nach Vcrflufs derselben ausstehen inufste, war. 
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dafs er in einem Zimmer, wo Geld an verschie- 
denen Orten versteckt war, diese Orte angeben 
sollte. Er kam damit nicht zu Stande, u. schob 
die Schuld auf das viele Gold, mit welchem das 
Zimmer verziert war. Man vergrub also Geld, 
Metalle und Steine im Garten. Aymar hatte 
das Unglück, mit seiner Wtinschclrutbe gerade 
an die Grube zu gerathen , wo die Steine la- 
gen , und der Prinz hatte viele Mühe, sein Gold 
und Silber wieder zu finden, da er 6ich nicht 
-mehr erinnern konnte, wohin er cs versteckt 
•hatte. 

• 

Bald darauf aber ereignete sieh ein für Ay- 
tnar günstigerer Zufall. Im Condö’schen 
Pallaste waren zwey silberne Leuchter gestohlen 
worden. Aymar liefs seine W. R. ansohlagen, 
und diese führte Hin durch den Stall des Prin- 
zen zu einem Goldschmiede. Da der Prinz da- 
durch veraniafst war , zu glauben , dafs der Gold- 
schmied die Leuchter gekauft habe, so Heft er 
ihn darum befragen. Der Goldschmied gab an, 
nichts davon zu wissen , aber den Tag darauf 
wur£e der Preis für die Leuchter in den Pallast 
geschickt. Einige legten dieses vortheilhaft für 
Aymar aus; allein die meisten hielten ihn im 
Verdacht, dafs ec,- um sich einen großen Ruf 
als Rhabdoniant zu erwerben, das Gdd selbst 
geschickt habe. 

Selbst diejenigen, die zu seinen Gunsten ge- 
stimmt waren, veränderten bald ihre Meinung, 
da ihm eine Menge Versuche mifsglücktcn , bey 
andern allerley Täuschungen angewendet wurden, 
denen er auf die lächerlichste Weise unterlag, 
bey allen aber die piumpeste Betrüglichkeit von 
seiner Seite sichtbar war. So liefs er 2 . B. seine 
WünsChelruthe auf .eine unbedeutende Gold Ver- 
zierung hinwenden , die er unten an einem 
Stuhle erblickt hatte, und gleich im nächsten 
Zimmer, wo alle Stühle stark vergoldet, aber 
bis unten mit Housses bedeckt waren , bewegte 
sich die Wünschciruthe gar nicht. 


1) Vcrmuthlich war er .( wie sein AmtsBrudcr Chauvin) von der Autoritär der Personen, die das Fac* 

tum' als suvcvlafsig erkannten , otw^s irre geführt. Ueherdeni gefielen sich boyde Aer/.te, wie man 
deutlich sicht, in dent gewifs lobcuswertheu Bestreben, das alte Vonmhcil von -einem Bunde mit dem 
Teufel aus dem Wege zu räumen. 

2) Garnier 1 . c. bey lle Brun j>. 107. - ... 

3 ) Der oben angeführte Co ha de. iu seiner Eigenschaft d’ancieu pliilosophe et de Theologien moderne. 

So ummehreibt er sich iu seiner Apprpbadou der Schrift von Garnier bey De Brun 1. c. p. 46. 




Digitized by Google 


26 


25 


Ein andersmal täuschte man ihn durch das 
falsche Vorgeben eines Diebstahls. Aymar liefs 
sogleich seine Wfinscfcelruthe schlagen , und 
wufste deutlich anzugeben, wo der Diebstahl 
geschehen seyn sollte. Kurz darauf, da wirklich 
etwas gestohlen worden war, und Aymar 
glaubte, man wolle ihn wieder anführen, drehte 
sich die W. R. gar nicht. 

Schon diese Versuche zeigten, dafs Aymar 
die Wünschclruthe nach Gefallen lenken konnte. 
Dessen ungeachtet liefs man ihn sein Wesen 
forttreiben , und da er sich nebenher damit ab- 
gab, seine Wünschelruthe über die Treue der 
Weiber und Mädchen zu befragen , so erwarb 
j er sich ein hübsches Stück Geld. 

Endlich näherte sich sein Schicksal der Ent- 
wicklung. Der Prinz Conde trug dem Herrn 
Robert, Procureur du Roi, au Chätelet de 
- Paris auf, einen entscheidenden Versuch mit 
Aymar anzusceilen. Robert vollzog diesen 
Auftrag, und bald darauf liefs er in die öffent- 
lichen Blätter folgende Nachricht emrücken: 

„Ich habe den kunstreichen Aymar zuerst 
„in die Strafse St. Denis geführt, wo kurz zu- 
„vor ein Nachtwächter erstochen worden war. 
„Aymar, der von dieser Mordthar nichts wufste, 
„gier.g einige Male auf dein Platze hin und 
„wieder, ohne dafs die W. R. anschlug. Zu 
„seiner Entschuldigung gab er vor , sic schlage 
„nicht an Orten, wo ein Todtsclilag im Zorn, 
„oder aus Trunkenheit begangen scy , son- 
„dern nur bey vorsetzlichen Verbrechen, und 
„zwar nur bey solchen, die noch nicht einge- 
„standen worden. Die Wahrheit seines Vorge* 
„bens zu prüfen , führte ich ihn auf der Stelle 
„in ein Haus, worin ein Diebstahl begangen. 


„und von dem Diebe, ungeachtet man Ihn auf 
„frirchcr That ergriffen hatte, hartnäckig geläug- 
„net worden war. Die W. R. blieb auch hier 
„stille, und Aymar konnte sich durch nichts 
„entschuldigen. Der Prinz hat mir aufgegeben, 
„dieses öffentlich bekannt zu machen, mit dem 
„Zusatze, dafs die W. R. eine blofse Täuschung 
„scy *y\ 

Wir wollen min einstweilen den Metalloskopcn 
bey Seite setzen, und unsere Aufmerksamkeit 
auf die Scenen lenken , die durch ihn in der 
gelehrten Welt veranlafst wurden. 

Schon zuvor habe ich einige Schriften ange- 
führt, die über die Lyoner Begebenheit heraus- 
gekommen waren. In Paris brach die Schreib- 
Suciit der Philosophen erst recht los, und ver- 
breitete sich bis nach Holland und Teutschland. 

In der Anmerkung findet man die merkwür- 
digsten Schriften verzeichnet und .ausgezogen , 
die hierüber erschienen sind a ). 

Anmerkung. 


Verzeichn i fs 


der merkwürdigsten durch die Ver- 
buche Jakob Aymar’s veranlagten 
Schriften. 


l) La Rhabdomnnct 1 * 3 ). 


2 ) La vtrge de Jacob , ou l'art de trouvtr les 
ttesors , les limifes , les metaux , les min es , les 
mmirßux , et t? am res choses eachfes , par l'usage 
du baton fourchi. d Ljfon. 1693. 12. 


Der Verf. dieser Schrift, ein ParlamentsAd- 
vocat zu Grenoble 4 5 ), stellt den Satz auf •*), dafs 
alle physischen und moralischen Eigenschaften 


1) Lettre de Mr. Robert, procureur du Roi au Chätelet de Paris au R. P. Chevigni, «eit oncle, as- 
sistant du pere gcncfal de l'eratoire; im Mercure 1690, p. 287, und bey Le Brifn I. c. p. 470. Audi 
in Tonzeis monatL Unterredungen 1694 ; August. Teruer in der bekannten Collection ccademiqite; 
Paris 1761. 4: T. VI- de la partio etrangcrc, p. 253 . und im Journal des Savans, lüyä. Nro. 16. ( p. 

142. der neuen Ausgabe Paris 1729). 

$) Jede einzelne Flugschrift und die vielen Auf»ütte im Mercure galant, Mercure historiqu« und in aa- 
dern ZeitUlättem hier anzufiilircu, ist beynahe unmSglich und zugleich unnötkig, Uobrigens habe 
ich mich alles Unheils über die angeführte« Schriften geflissentlich enthalten. 

3 ) Unter diesem Titel führt Menest vier in dem unten genannten Werke über die W. R. eine theolo- 

gische Schrift au, die vou^cinem Professor zu Lyon gegeu die Versuche Jakob Aymar'» heraus- 
gegeben worden war. Näher ist mir uiehts hierüber bekannt. Nur kann man aus Menestrior 
scnliesscn , dafs der Verf. auch ein Jesuit war, und dafs er die YY. R. für ein Werkzeug des Teufels 
erklärte. 0 

4 ) S. Lehnin hist, des pratiques tupcrstiticuses etc. in der Vorrede. 

5 ) Was ich von diesen Behauptungen anfiihre, habe ich nicht aus dem Buche selbst, sondern aus de: 

weiter unten angeführten Widerlegung des Pore Menestrior entlehnt. 
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des Menschen von dem Einflufse der Gestirne 
auf die GeburtsStumic bedingt werden. Er 
schreibt also die wunderbaren Wirkungen der 
W. R. keiner andern Ursache zu, als der beson- 
dern Censtellation , die bey der Gcburr derjeni- 
: gen eintrac, welche die Gabe der W. R. haben 
j 1 ). Aulserdcm besclireibt er sehr weitläufig die 
Abweichungen und Veränderungen , welche bey 
der Bewegung der W. R. vorfallen, und sucht 
sie physisch zu erklären 2 3 ). Es konnte nicht 
fehlen , dafs er hierüber von den Theologen 9 ) 
verketzert wurde 4 ). 

3) Ln Physique occulte , ou Traiti de la Ba- 
guette divinntoire et de sott utilitl pour la dlcou- 
verte des sources d'cau , des minieres , des trisors 
Caches , des voleurs et des meurtriers fugitifs ; 
«vre des principes , qui txpliqutnt les phtnonünes 
les plus obscurs de la nattire , pnr Mr. L. L. de 
V allemont y prltre et docteur tn Theologie; a 
Paris y 1693. 12. chcz J. Anis sott. 6oy S. mit 
vielen Kupfern 5 * * * ). Auch teutsch mit Willens 
Berichte u. s. w. Nürnberg, 169^. 8- 

Die Absicht des Afabd Vallcmont war ganz 
allein dahin gerichtet, das Vorurtheil zu zer- 
stören, dafs die Wünschelruthe ein Werk des 
| Teufels scv. In der Vorrede erzählt er, dafs 
i er den Jacob Aymar selbst gesehen, und 
während eines ganzen Monats täglich 2 bis 3 
^tunden beobachtet habe. Er setzt hinzu, wäre 
^Brytnar ein Physiker, und wüfste, was Atmos- t 
phäre, Volumen, Atom u. s. w. heifst, so wür- 
den ihm gewifs alle Versuche gelingen; da er 
aber ein unwissender Bauer sfy, so könne er die 
Hindernifse nicht jederzeit beurtheilen , die sich 
dem Gelingen seiner Experimente entgegensetzen. 
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Das Werk besteht aus 17. Kap. folgenden 

, Inhalts: 

I. Kap. Es giebt eine W. R., wenn gleich 

Einige daran zweifeln. Ihre Wahrheit bewährt 
sich, w :nn man sie nach den logischen Regeln, 
das Wahre vom Falschen zu unterscheiden, 
prüft. — Verschiedene Namen der Wünschel- 
Ruthe. — Cicero und Varro haben von ihr ■ 
gehandelt. — Vicrerley Arten sie zu halten 
(mit Abbild.). * 

II. Kap . Wundersame Geschichte eines Bauers 
Aymar, der, -von der Wünschelruthe geleitet, 
einen Mörder auf einem Wege von mehr, als 45 j 
Meilen zu Lande und von mehr als 30 Meilen zu 
Meer verfolgt hat. Da diese Geschichte durch eine 
grofse Menge von Zeugen bewiesen ist, so kann 
man sie nach dem Grundsätze der königl. So- 
cietät zu London, die nur 60 bis xoo Zeugen 
erfordert, als zuverläfsig annehmen. 

III. Kap. Die Natur hat nur einen einzigen 
Mechanism in allen ihren Operationen , und die 
Philosophie der Corpuscules ist die einzige, die 
uns die Wunder der Sympathie und der Wün- 
schelruthe erklärt. Hier wird die Ursache an- 
gegeben , warum die Wunden eines Ermordeten 
sich in Gegenwart des Mörders wieder öffnen, 
warum der Hahn bey der MorgcnDämmerung 
kräht, warum das Heliotrop sich zur Sonne 
neigt u. s. w. * — Unterschied der magnetischen 
und der elektrischen Körper. 

IV. Kap. Wir sind mit der Physik der Cor- 
puscules hinlänglich bekannt, um die Phänomene 
der Wünschelruthe dadurch zu erklären. Erfah- 
rungen über die Ausflüfse der Corpuscules und 
ihre Wirkungen. 


1) Schon früher wurde (nach M en es t r i e~ds Zeugnifse) von Einigen behauptet, der Riuheng 3 nger müsse 

im Zeichen des Wassermanns gebühren aeyu. 

2) Auf welche Art, sagt Menestrier nicht. Folgendes sind seine Wort^ hierüber: „Totites les ob- 

servations qu’a faites l’auteur de la Verge Je Jacob sur les Variation« des indications de l’eau et des 
metaux, et les moyens, qti’il a imagine pour en faire le disccrnement eu long, en travers, en largeur, 
sonr des plaisantes reveries. 

3 ) Menestrier ruft gegen den Verfasser dio sage faculte de Theologie de Paris auf, welche schon den 

bekannten Gaffarcl (Verf. des Bnclies : „Curiosites i nonies”) wegeii 'ähnlicher Behaupmngen im J. 
1621J uim öffentlichen Widerrufe genöthigt hatte. — Der Ccnsor Co ha de, den wir schon atu 
Chauvins und Garnier’# Schriften kennen, hat diese Verge de Jacob ebenfalls approbirt. Allein 
in der Approbation des unten anzufUhrenden Werkes von Menestrier sieht man, dafs er genö- 
thigt war, jene Approbation der Verge de Jacob zu widerrufen. 

4 ) Man vergl. die Nro. 5 . angeführte Schrift von Menestrier. 

5 ) Die Acta Ernd. iö^ 5 , S. 3 .J. geben einen kurzen Auszug von diesem Buche, ohne ein Urtheil darüber 

auszusprechen. Leibnitz, in dem unten auzufiihrenden Briefe, nennt den Verf. einen Gelehrten, qui 

niclinri materia dignus fuisset. Ausführliche Receasiqnen findet man im III. Buche der neuen Auflage 

. der unten ansufnhrenden Hist, critique des Supcrstitions, uud im Journal des Savans, 1693, p. 177. 

tu s. w, der neuen Auflage. 
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V. Kap, System der Bewegung und Neigung 
der Wünschelruthe. Die Wünschelruthe neigt 
sich auf dieselbe Art, wie die MagnetNadel, Die 
feinen Ausdünstungen sind das unsichtbare Agens 
der Natur. 

VI. Kap. Aus dem Wasser erheben sich 
Dünste, welche die W. R. in Bewegung setzen. 

VII. Kap. Eben solche Dünste steigen aus 
den Minen und von verborgenen . Metallen auf, 
und in die W. R. hinein. 

VIII. Kap. Auch die Diebe und flüchtigen 
Mörder haben eine Ausdünstung , die in der 
Luft zurückbleibt , und auf die W. R. wirkt. 

IX. Kap. Dieses wird bewiesen durch das 
Experiment Aymar’s zu Lyon, welches auf 
die Arzncykunde grofsen Einflufs haben wird. 
Das sympathetische Pulver, und die magneti- 
sche Kur der Wunden lassen sich eben daraus 
erklären. 

X. Kap. Die Corpuscules der Dünste sind 
fein genug, um in die W. R. einzugehen. Die*- 
scs wird bewiesen durch verschiedene physika- 
lische Beispiele der Theilbarkcit, durch die 
Amaigamations-Procefse in der Chemie, u. durch 
verschiedene andere Erfahrungen , unter andern 
auch durch die Spürkraft der Hunde *). 

XI. Knp. Die Corpuscules der Dünste sind 
stark genug, um die Wünschelruthe zu bewe- 
gen, und im Menschen eine Alteration hervor- 
zubringen. *— Beweis der Hygrometer, Baro- 
meter, Thermometer, das Knallpulvcr u. s. w. 
Der entscheidendste Versuch mit der W. R. ist 
der, dafs sie sich zu dem einen Pole des Mag- 
nets neigt, und bey dem andern sich wieder in 
die Höhe richtet; ein Versuch, den der Verf. 
zuerst gemacht hat. Seite 434, 

XII. Kap. Die Corpuscules , oder Atomen 
der Dünste, welche die W. R. bewegen, ver- 
mischen sich nicht leicht in der Luft. Beyspiele 
sind die Absonderung verschiedener Flüfsigkei- 
ten in einem Glase, die Absonderung der Licht- 
strahlen bey der Lanternc magique und bey der 
Camera obscura. 
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XIII. Kap. Warum die W. R. nicht in Je- 
dermanns Händen sich bewege, und warum bey 
eben derselben Person nicht immer 1 2 ). (Jenes 
erklärt der Verf. aus der Idiosynkrasie der Com* 
plexioncn, dieses aus plötzlichen Veränderungen 
in der Organisation). Die W. R. verstärkt nur 
die Wirkung, welche die Atomen auf einen 
rhabdomantisch organisirten Menschen haben. 

XIV. Kap. Unter den verschiedenen Arten, 
Quellen zu entdecken , ist die rhabdomantische 
die beste. Es ist kein Aberglaube, wenn man 
behauptet, die W. R. müsse in einer gewissen 
JahrsZcit vom Baume geschnitten werden. 

XV. Kap. Unter den verschiedenen Arten, 
Minen zu entdecken, ist keine besser, als die, 
welche vermittelst der W. R. geschieht. Dieses 
wiid bewiesen durch 3 Experimente: 1) wenn 
man von Mineralsalz eine 3 bi? 4 Zoll lange 
Stange macht, und mit einer hölzernen Ruthe 
verbindet, sodann entweder an einem Faden auf- 
hängt, oder an einen Stift heftet, wie die Mag« 
netNadcl , und über kochendes gesalzenes Was- 
ser hängt , wird der Theil der Stange von Mi- 
neralsalz sich hcrunterncigcn. 2) Wenn man 

-muf ähnliche Art eine GoldSrange mit einer höl- 
zernen verbindet, und über kochendes Queck- 
silber hängt, wird der goldne Theil der Stange 
sich neigen. 3) Wenn inan eben so cir.e Ei- 
senstange an eine hölzerne heftet, und über ko- ' 
ebenden Vitriol hängt, wird sich das Eisen, das 
sich in Kupfer verwandeln wird, schnell her- 
unterneigen. 

XVI. Kap. Die Wirkung der W. R. kömmt 

nicht vom Teufel, und hat nichts mit der Rhab- 
domantic der Alten gemein. Ucbrigcns kann 
ohne Gottlosigkeit nicht gcläugnct werden, dafs 
es Zauberer giebt. * 

XVII. Kap. Zeugnifse mehrerer Gelehrten 
zum Vortheile der Wünschelruthe — 

4) Lettre ! , qui dlcouvrent , les illusiont des 
philo sophessur la Baguette , et qui ditruisent leurt 
systemes ; a Paris , en 1693 . x2 * eher. Jean Bau- 
dot. Abgedruckt in der neuen Au>g. von Le- 
brun’s Hist, critique des superstitions (von 


1) Dr. Gail längnet diese Eigenschaft der Hunde, und sefueiht es nicht ihrem Gerüche, sondern dem 
CmsSmiie zu , dafs sic aus der gröfsten Ferne wieder in ihre Heymatli zu nick kehren u. s. \r. 

tt) Der Herzog; Karl von Bargnnd 2. B. hatte vor der Sddachr bey Murten immer über innerliche 
Hitze geklagt. Nach dieser Schlacht veränderte »ich »ein ganze» Tempeianient, und er empfand be- 
ständigen Frost. • • r 
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welcher gleich die Rede seyn wird; auch tausch, 
unter dem Titel: „Briefe gelehrter Leine", von 
Verspottung der W. R. Aus dem Franzos, von 
J. L. Martini. Frft. 1700. 8* 

Der Pfcrc Le Brun ist der Herausgeber die- 
ses Buchs. Schon seine oben erzählten Bemer- 
kungen über den Gebrauch der W. R. in Dau- 
phintf hatten ihn vcranlafst, über das Wesen und 
die Kräfte der W. R. nachzudenken, und ver- 
schiedene Gelehrte darüber zu befragen. Als 
Vallemont’s Werk erschien, hicit es Lebrun 
fiir gut, diesen Briefwechsel bekannt zu ma- 
chen ; fieng aber zugleich an , eine grüfsere und 
allgemeinere Abhandlung über die abergläubi- 
schen Gebräuche auszuarbeiten. In obiger Brief- 
Sammlung *) kommen folgende Briefe vor: 

Lettre ä l’auteur de la rccherche de la vifritd 
(Malebranchc). R^ponse de l’auteur de la 
vdritd (welcher die Wünschelruthe als teuflisch 
erklärt). 

Diflicult^s proposdes au mßme auteur. Rd- 
ponse du mOme auteur. Lettre de Mr. l’Abbd 
de laTrappeäMr. F Abbd de M a 1 e b r a n c h e. 
Sentiment de Mr. le Chancclier Pirot. 

Lettre de Mr. le Perc Le Brun i Mr. *** 
sur l’illusion des Philosophcs qui veulent dxpli- 
quer par l’dcoulemcnt des corpuscules les phd- 
nomdnes, qui sont ou faux, ou surnaturcls. 

ad« Lettre. Critique des hypothöses, dont 
M. M. Chauvin et Garnier sc servent, 
pour ddcouvrir la cause, qui fait tourner la 
Baguette sur les vestiges des voleurs et des 
meurtriers. 


32 

3iime Lettre. Qu’il est impossible, qu’on 
fasse jamais aucun Systeme, qui explique physi- 
quement tous les phdnomdnes de la decouvcrte 
du meurtre du Lyon. 

4ii-me Lettre. Entrdtien d’Ariste, de Thdo- 
dule et 'L- Mdnalque sur la Physique occulte de 
Mr. l’Abud de Vallcmont. 

5 *“ n,e Lettre Sur le Systeme de l’autcur de 
la Physique occulte. 

ßieme Lettre. Comment on peut ddcouvrir, 
si les anges, ou les demons sont les auteurs du 
tournement de la baguette. 

6»eme Lettre. Rdponse aux difficultds, qui 
ont dtd proposdes pour montrer, que l’usage de 
la Baguette est naturel, et qu’il ne peut £tre 
mis au nombre des pratiques xuperstiticuses. 

gicme Lettre ; sur les sentiment des auteurs 
Jdsuites , qui ont traite de l’usage de la Baguette. 

Extrait d’un livre imprimd ä Basic, oü l’on 
se plaint des maux, que produit l’usage de la 
baguette 2 ). 

Sentiment de St. Augustin sur les prati- 
ques supersriticuses. 

Lebrun’s Thema ist, darzuthun , dafs die 
Wünschelruthe nicht durch Kraft der Natur, 
sondern durch die Willkühr des Rhabdomanten 
wirkt. Er widerlegt alle Gründe, die aus der 
Physik — der damalfgen Zeit — für die W. R. 
angeführt wurden , und zieht den Schlufs daraus, 
dafs der Teufel sein Spiel damit habe 3 ). 


j) In der Vorrede zeigt Lebrun, dafs die Atomen - oder Corpusculär- Philosophie nichts weniger als neu 
scy. Schon Epicur hatte sie gelehrt, und einige Philosophen erklärten die Delphischen Orakel da- 
durch, dafs die Atomen aus der llöhlc in die Poren der Priestefinnen eingiengcn, und sie weifsa^en 
machten. Cicero de divin. L. II. Und als die Mirakel aufhörten, sagte man, die Erde habe nicht 
mehr feine Dünste genug, um die Priester zu inspiriren. Plutarch. in DiaJ. de Orac. — Unter den 
Neueren hat uns Card au kostbare Steine {unterlassen , die den Blitz ableiten, und vor der Pest be- 
wahren, und ran Helm ont hat behauptet, man könne eine Person purgiren , ohne dafs sie es wisse, 
wenn inan pämlich ein Blatt von der Hasel wurze in der Hand hält. Drückt man es oben, so werden 
die Corpuscules, die es ausdünstet, zum Erbrechen reitzen ; drückt man es unten, so wirken die Dün- 
ste, wie ein Laxativ. Journal des Savans ißc^ü. p. 2 i 5 u. 240. Zu den Lächerlichkeiten über die Cor- 

( iiucules oder Atomen gehört auch die Berechnung des Magnenus, welcher in einem einzigen 
VcihrauchKörncheu 7,771,600,000,000,000,000 ElemeniarAtomen gefunden zu haben vorgiebt. S. 3 es- 
$en Democritus reririscens. Londini, i 65 ö. 12. p. 207. 

3 ) Dieses zu Basel gedruckte Buch ist der Tractatus de sortitione reternm Hebreorum autore Martin o 
Mauritii.'Basileae 1692. 

4) Ucber die Streitigkeiten, welche durch diese Lettres sur l’illusion des Philosophes reranlafst wurden, 
findet man Nachrichten in der Vorrede zu der Hist. crit. des superstitions, und im 3 tea Bande dessel- 
ben Werks. 


Digitized by Google 


SS 

5) La Philosophie des images (nigmatiques 
CU il tst traitl des fnigmet , des orncles , des sorts , 
. . . . et de ln Baguette par le P. CI. Franc. 
Menestrier de ln Comp, de yisus. h Lyon , 
chtt Jaques Guerrier. 1694. 12. x ). 

Die Abhandlung von der W.R. fingt an p. 417 
und endigt mit p. 491. Sie hat die Ueberschrift: 
„Des indications de la baguette , pour d&rouvrir 
les sources d’eau, les mdtaux cachds, les vols, 
les bornes dcplacdes, les Assassinats” etc., und 
ist zur Widerlegung der Verge de Jacob (s. 
oben Nro. 1.) geschrieben 2 ). 

Der Verf. fängt damit an , seine Competenz 
als Richter zu beurkunden. Er thut dieses 
durch folgendes Räsonnement: „Es ist bisher auf 
„dreierlei Art von der W. R. geschrieben worden, 
„historisch , physisch und theologisch. Die Hi- 
storiker geben den Stoff. Den Theologen kömmt 
„es alsdann zu, zu untersuchen, was daran 
„natürlich oder übernatürlich ist, und erst in 
„dem Falle, wenn sie erklärt haben, es sey 
„nichts Uebernatfirliches dabey, dürfen die 
Physiker nachforschen, wie die Sache natürlich 
„zugeht. H Nach hergcstcllter Competenz des 

Fori macht sich der Pere Menestrier an die 
ihm als Theolog zuständige Untersuchung, wo- 
bey er folgende Behauptungen aufstellt: 

Bey den Wirkungen der W. R. sind dreier- 
lei Sachen zu beobachten : 1) die Wünsche!- 
ruthe, a) der Ruthengänger, 3) die berühr- 
ten Sachen. In einem dieser drey Gegenstände 
mufs die wirkende Kraft liegen. Sie liegt aber 
nicht in der W. R. , weil diese nicht in den 
Händen eines Jeden schlägt; sie liegtauch nicht 
in den zu berührenden Dingen , oder in den an- 
zuzeigen Handlungen, weil die W.R. nicht im- 
mer auf dieselben hinweiset. Die uns unbe- 
kannte Kraft mufs also im Ruthengänger liegen, 
und zwar entweder in seiner Seele, oder in sei- 
nem Körper. In der Seele kann ihr Sitz nicht seyn, 
weil alle Menschen Seelen haben , aber nicht 
bey allen die W. R. schlägt. Folglich mufs der 
Sitz der Kraft im Körper seyn, und zwar nur 
im Körper einiger Personen. Die Physiker ha- 
ben cs nur mit allgemeinen körperlichen Eigen- 
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schäften zu thun. Eigenschaften, die nicht al- 
len Körpern von einerley ThierGattung zukom- 
men, lassen sich nicht natürlich erklären. Folg- 
lich sind die Wirkungen der W. R. übernatür- 
lich. Q. E. D. 

Ich übergehe die weitläufigen Betrachtungen, 
welche der Verf. über den Einllufs der Gestirne 
macht, so wie auch seine umständliche Wider- 
legung der Hypothese von den Corpuscules, 
worinn er im Ganzen nichts Besseres sagt, als 
Lebrun; aber der groisen Ausführlichkeit we- 
gen, mit welcher er diesen Gegenstand behan- 
delt hat, von Jedem gelesen zu werden verdient, 
dem es etwa daran liegen sollte, die Corpuscu- 
larPhysik recht siegreich zu zernichten. Ich 
bemerke nur, dafs derselbe Coli ade, von wel- 
chem ich oben die Approbation der atomisti- 
schcn Hypothese der Doctoren Chauvin und 
Garnier angeführt habe, von den Reflexions 
des P. Menestrier preiset, er finde sie bien 
sensdes, bien claires, bien lides, und bien sui- 
vis, quoique (setzt er sehr naiv hinzu) quoi- 
que j’aye souscrit au Systime contraire des Phy- 
sicicns de cette Ville. 

Menestrier schliefst seine Abhandlung mit 
dem Ausspruch, dafs die W. R. ein Werk der 
Finsternifs sey, und dafs Jeder, der sich ihrer 
bedient , sich in einen ausdrücklichen , oder we- 
nigstens in einen stillschweigenden Pakt mit dem 
Teufel eingelassen habe. 

Das Wichtigste irr der Abhandlung des Me- 
nestrier ist die Beschreibung einiger Versu- 
che, welche von seinen Bekannten mit der W. 
R. gemacht worden sind, und wovon ich das 
Wesentliche hier angeben will : 

d) Der Ehemann einer Dame, die sich für 
eine RuthenGängerinn ausgab, liefs durch sei- 
nen Bedienten einen Indian im Hause ahtbun, 
befahl darauf, die Mordstätte sauber zu wa- 
schen, und den Indian zu verstecken. Als die- 
ses geschehen war, sagte er seiner Frau, es sey 
ein Mord in seinem Hause geschehen, sie sollte 
Jhm durch die W. R. nachspüren. Die Dame 
nahm die W. R., und gieng mit ihr an verschie- 
dene Plätze des Hauses. Gerade da, wo der 

etc. als einzeln ge- 
virgam peccatorum 


1) Ich finde sie auch unter dem Titel: „Reflexion« *nr Ie» usage« et les indications' 
druckt angeführt. ° 

••) Als Motto dient ihm die Stelle vom Psalm 124. „Non rclinquet Dominus 
«upev sortein justorum, ut non extendant jusü ad iniquitates mauus »tu». 
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Indian sich toJtgeblutct hatte, schlug die W. R. 
Auf eben diese Art zeigte sic den Ort an, wo 
der Indian versteckt war, und noch übordiefs 
6o"ar denjenigen von den Bedienten , der den 
Indian getödtet hatte. (M c n c s t r i e r schliefst dar- 
aus, dafs man sehr irre, wenn man behaupte, 
die Leidenschaften der Rache, des Zorns, oder 
der MordLust verursachten solche Ausdunstun- 
gen, welche in die W. R. einströmen, und sie 
in Bewegung setzen könnten. 

/>)‘Ein Edelmann, welcher ebenfalls die C.a- * 
be der W. R. an sich entdeckt hatte, nachdem 
ihm Aymar's Versuche bekannt geworden wa- 
ren, behauptete, dais ihm die grofsc Aufmerk- 
samkeit und Geistes Anstrengung, die notlnven- 
dig scy, um die W. R. sclilagcn zu machen, 
sehr beschwerlich falle, ln einer Ebene von 
<5_ 7 Stunden, wo keine Grenzmarken sichtbar 
waren, gab er, (selbst, wenn er zu Pferde safs) 
ganz bestimmt die Gränzen jedes beides an. 

r) Eine Nonne licCs öfters die W. R. auf 
Quellen schlagen; wenn man ihr aber auf eine 
der beiden Hände ein nasses Tuch legte, hörte 
die W. R. zu schlagen auf. Suchte sic versteck- 
tes Gold, so machte das Auflegen nasser Tü- 
cher keine Wirkung; aber wenn man ihr ein 
Stück Gold in die Hände gab, hörte die W. R. 
augenblicklich zu sclilagcn auf. (Mcncstricr 
glaubt, die Physik könne diese Abweichungen 
nicht hinreichend erklären.) 

d) Ein Mann von Verstand und Rechtschaf- 
fenheit, welcher alle ihm möglichen Erfahrun- 
gen mit der W. Ruthe gemacht, und am Ende; 
aus Entsetzen über die Supernaturalität der W. 
R., ihrem Gebrauche ganz entsagt hatte, gab 
dem P. Mcnestrier «inen schriftlichen Auf- 
satz , in welchem er seine Erfahrungen aut fol- 
gende Art beschreibt: 

„Ich sah sechs Personen von verschiedenem 
„Alter und Geschlechte Wünschclruthen von E : - 
' sen , von trockenem Holze , und von Stroh 
„handthieren. Die W. R. schlug auf alle ver- 
steckte und nicht versteckte NaturKörpcr, so- 
bald man eine starke Aufmerksamkeit anwender. 
„Wenn man aber etwas von derselben Materie 
„in die Hand nimmt, auf welche die W. R. 

• „schlägt, so hört sie sogleich zu schlagen auf. 
„Bcy versteckten Metallen dreht sich die W . R. 
"einwärts gegen den Körper des RuthcnGängers, 
„bev nicht versteckten Metallen auswärts vom 
„Körper weg. Bcy Wassern ist es gerade um- 


„gekehrt. Um verrückte GränzMarhen zu ken- 
„nen , nimmt man ein Stückchen Faden, das 
„mit ihnen verbunden ist, und nimmt es in die 
„Hand. Wenn :?.ir eine Person vorkam, die 
„das Talent der W. R. besafs, so hiefs ich sie 
„vor allen an einem Ort sitzen , wo sic durch 
„nichts zerstreut werden konnte. Sodann fragte 
„ich: Ist die W. R. eine natürliche Gabe? wird 
„sie in der GcburtsStundc erworben? hingt sie 
„von den Constellationcti ab? kann man lose 
„Dinge damit verrichten? kann man mit dem 
„Teufel einen Pakt hierüber ciitgchcn ? kann 
„man zweifelhafte theologische Fragen hierdurch 
„erörtern? kann man eine vollkommene Kenntnifs 
„der Astrologie und KalcnderMachcrey dadurch 
„erlangen? Ist sie brauchbar in der Heilkunde 
„und N’aturGcschiclitc ? • — • Bcy allen diesen 
„Fragen schlug die W. R. Wenn ich fragtet 
„Hat der Teufel keinen Theil daran? schlug sie 
„nicht. Bey der Frage , welche Planeten Ein- 
„fluls auf die W. R. haben , schlug sic nur, 
„wenn ich die Sonne und die Venus miteinan- 
der nannte. Mit einem Worte, cs läfst sich 
„keine Frage erdenken, auf welche die W. II. 
„nicht antwortet, selbst über die Fähigkeiten , 
„die GiücksGüter, und die Fehler der Menschen. 
„Sie ist unfehlbar sowohl für gegenwärtige, als 
„vergangene, aber nicht für zukünftige Dinge. 
„Z. B. auf gegenwärtige Dinge, wenn man sie 
„friigt, wie eine abwesende Person gekleidet ist, 
„in diesem oder jenem Sto T, von dieser oder jener 
,, Farbe, schlägt sic nur dann, wenn der wahre 
dtolF u. die wahre Farbe des Kleides angegeben 
„werden. Rücksichtlich des Vergangenen zeigt 
„sic z. B. die Reisen an, die man gemacht, die 
„Wunden, die man empfangen hat’* u. s. w. 

6) Ren au d critique sinclre de plusieurs ferits 
sur la fameutt Baguette, d Lyon. 1695. 12. 

Diese Schrift, welche für die Wünschclruthe 
geschrieben ist, kenne ich nur dem Namen nac’ . 

7) Histoire critique des pratiquet superstitieu - 
sei , qui ont setiuit les peuplts et etn betratst les 
t avant ; avec la mithode et lei principes ponr 
ditcerner les effets naturell avec ccux> qui tie {e 
tont pas , par le R. P. L« Brun de l'Oratoire , 
h Rouen 1702. Nachgedruckt in dein grofsen 
zu Amsterdam bcy Bcrnard als Supplement 
zu den Ccre'monies de tous les peuplcs beyge- 
fügten Werke: „Superstltions ancienncs et mo- 
dernes; fol. 1733” (schon früher 1732. 8 ) r.cu 
aufgelegt u. stark vermehrt Paris 1750. 4 Vol. 8. 
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Die Hälfte des zweyten Bandes, und der 
ganze dritto Band beschäftigen sich blos mft der 
Wünscbelruthe. Der Vcrf. filhrt darin weiter 
aus, was er in s. Lettres sur l’illusion des phi- 
losophes angedeutet hatte. Irr den ersten zwey 
Büchern seines Werks giebt er Regeln an , nach 
welchen man beurthcilcn soll, ob Etwas eine 
Wirkung der Natur sey, oder nicht. Dann durch* 
geht er die einzelnen abergläubischen Gebräu* 
che. Im 7tcn Buche handelt er von der Wün* 
schclruthe in folgender Ordnung z ): 

Histoire critique de l’origine et du propres 
de l'usnge de la Baguette pnrmi t out es les Na • 
tions . 

> 

Chap. I. Cls qtre c T est que lä Baguette. De 
quelle matiiire eile cst. Quelle cn est la (igure? 
Coniment on la tient, et quel cst son mouvement; 

i) La Baguette peut dtre de tonte espfcee de 
bois. a) D'ou vient, qu’on prend une Baguette 
fbureltac? 3) Trois manifcres de la tenir. 4) 
Manifcre singuiiire du Sieur le Roy er.- 5) 
Bratique du Dauphind. 6 ) Baguette droite, qui 
sc meut vers les mdtaux. 7) Quelques- uns se 
servent de quatre Baguettes, e) Ancienncs cd* 
remonies pour ddcouvrir les tresors. 

Chap. II. De l’dxamen du fait. S’il est bien 
cerrain , que la Baguette tournc sans art et sans 
fraude sur plusieurs choses cachdes. Prdcautions 
ä prendre contrc l’obsrination et la trop grande 
erddulitd. 

1) Divers sujets de craindrc la fourbcric. 
a) Plusieurs moyens de s’assurcr du fait. 3) 
D’oü vient, qu'on nie les faits surprenans. In- 
convdnicns de la credulitd et de Topinätretd d 
ne rien croire. 4) Prdvention de l’autcur sur 
la faussetd des Orades. 5) Trois choses cer- 
taines dans l’usagc de la Baguette. 6 ) Le seerdt 
reussit quelque fois et manque souvent. 7) Il- 
lusion de la Baguette ä BoufBers. g) Expd* 
ricnce de la Baguette ä l’Observatoire. 

Chnp, III. Quelles sont les dioses, que la 
Baguette indique en France? 

1) Ddcouvcrte des caux et de la profondeur 
des sonrees. 2) Ddcouvcrte des mdtaux et des 
mindraux. 3) Expdriences sur les bomes des 
champs. 4) Mandement de Mr. le Cardinal de 
Camus. 5) Expdriences pour ddcouvrir les 
' chemins perdus et nicsurcr les distances des lieux. 

V®«lgl* Jouru. de« Savans, 1702, p. io 3 — uo. 
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6) Eprcuve de la Baguette pour ddcouvrir les 
voleurs, renouvellde par Aymar. 7) Ddcou- 
verte des ntaleficcs, histoire surprdnante. g) Ex- 
pdrience poilr ddcouvrir les choses les plus ca- 
chdes de prds et de loin. 

Chnp. IV. Coniment on distingue les diffd* 
rentes choses sur iesquelles la Baguette tourne; 
et ce que Fon fait pour la ddterminer ä tourner 
pour une chose plutöt que pour une autre. 

1) Trois manieres de connoitre sur quoi la 
Baguette tourne. 2) La pratique la plus com- 
mune. 3) Usagc singulier du Dauphind. 4) 
Coniment on connoit la profondeur des sources 
et des mines» 

Chnp. V. De l’usage de la Baguette en Alle- 
magne et en Flandre. 

1) Baguettes qui gucrisscnt les plaics et re- 
mettent les os dissoquds ou ronipus. 2) Ce que 
les Allemans font pour ddc »uvrir les trdsors. 
3) Superstitions dvidentes. 4 ) Epdriences d’un 
savant allemand, qui banissoit toutes supersti- 
tions apparentes. 

Chap. VI. Des autres pays oü I’on se sert 
de Iä Baguette, en Bohdme, cn Suedc, cn Ilon- 
grie, en Anglctcrrc, cn Italie, cn Espagne. Usage 
fort singulier d’une Baguette de coudrier en 
Egypte. 

1) Expdriences rapportdes par Mr. Hirn- 
heim. 2) Expdriences des Sucdois. 3) Les 
Allemans apprenent le secrct aux Anglois. 4) 
Mines decouvertes en Angleterre. 5) Ddlibera- 
tion de l’Acaddmic d’Angieterre pour dxaminer 
l’usage de la Baguette. 6 ) Sentiment de Mr. 
Doyle* 7 ) Usagc de la Baguette en Italie. 
8) Histoire d’un Hcrmite, qui cherchoit des 
mdtaux. 9) Usage d’un bdton de coudre au 
Mont Sinai. 

Cfiap. VII. Si les Baguettes ont dte de quel- 
que usage dans les ancicnncs superstitions. Ef- 
fets prodigieux produits avec des Baguettes. 
Usage des Scythes, des Perses, des Medes, des 
Alains, des Illyricns, des Eclavons, des anciens 
Allemans, et de plusieurs autres peuples, qui 
ddviuoient avec des Baguettes. 

1) Baguette, signe de la puissance donnde 
aux hoiumes. 2) Effets de la Baguette de Pal- 
las, de Mcrcure et de Circd- 3) Baguette des 
Egypticns et des Brachmanea. Diverses csptcei 
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de bois emp oy des pour devlner. 5) Lcs divi- 
nations des Scythcs se repandent dans la Ger- 
luanic. 6) Pratiques des Frisons pour ddcouvrir 
les nieurtriers. 7) Le jugcment de la croix suc- 
cdde ä l’tipreuve de la liaguettc; -divers concils 
le condatnncnt. 

Chap. VIII. De la Baguette recourbde , dont 
les anciens Romains se sont servis pour deviner. 

O Lc seerdt de la Baguette passe en pro- 
verbe. 2) Baguette des Augures dderite par 
Macrobe, Aulu Gelle etc. 3) Usage du 
Lituus pour savoir la volontd des dieux. 4) 
Originc du Lituus. 5) Honneurs rendus au bä- 
ton avec lequcl Romulus devinoit. 

Chap • IX. Divination par une Baguette en- t 
scignde par lcs Chalddcns fort en usage parmi 
les Juifs. Explications tirdes des anciens Ecri- 
vains et des Ptrcs de l’Eglise sur le ebapitre 
quatridme du Prophdte Osde, qui rapporte cet 
usage. 

1) Chalddens dxpdrimentds dans l’usage de 
la Baguette. 2) Ils enseignent le sderet aux 
Juifs. 3) Le Prophdte Osde condamne cet usage. 
Explication des scs paroles. 4) Ezdchiel parle 
des fldebes au jeu de la Baguette. L’usage se 
repand dans tout l’Oricnt. 5) Divination des 
Turcs. Ce que c’est que faire le Jivre. 6) Va- 
riations parmi les peuples, qui ont prdtendu de- 
vincr avec un morceau de bois. 

Cap. X. De l’origine de divers usages que 
l’on fait i prdsent de la Baguette. Qui est-ce 
qui a pu faire naitre la pensde de s’en servir 
pour cliercher les sources , les mdtaux , les bor- 
nes des champs, lcs chcmins perdus, les voleurs, 
les meurtriers etc. 

1) L’origine de la pldpart des Superstition» 
paroit bonne. a) Ce que l’Ecriture dit de la 
Baguette de MoTse qui a donnd lieu ä cc qu’on 
fait anjourd’hui. 3) Les Allemans ont chcrchd 
l’or par un rappört ä la Baguette de Mercure. 
4) Comment ils ont erü pouvoir trouver les 
autres mdtaux. 5) Mercure fait trouver les 
chemins, les voleurs etc. 6) Raisons des dispo- 
sitions de ceux, qui ont le don de la Baguette. 
7) Diverses vües ont fait dtendre et varier 
l’usage. 

Chap . XI. Suite de l’origine de l’usage de 
la Baguette. S’il y a longtoms que l’on s’en 
aert pour trouver de l’eau et des mdtaux. 
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1) Mdprise de ceux qui ont cnÜ l’usage de 
tout temps. 2) Cc que les Naturalbtcs rappor- 
tent de semblal>le. 3) L’usage de la Baguette 
a commencd par la ddcouverte des choses mo- 
rales. Tradition et varidtd de l’usage jusqu* 1 
present. 

Chap, XII. Sentiments de ceux qui ont ap- 
prouvd cet usage, ou qui n’ont pas osd ddei- 
der. Majolus, Peuccr, Fludd, Liba- 
vius, Willeniüs, Frommann, le pfcre 
Dechdlcs, Hirnheini, Mr. de S a i n t - R 0- 
tnain ctc. 

Chap. XIII. L’usage de la Baguette enseignd, 
et ddfendu par M. le Roy er. Expdridnces fai- 
tes devant lcs PP. Jdsuites, par lesquelles il 
pretend les avoir fait entrer dans son sentiment. 

Chap. XIV. Sentiment de ceux, qui ont 
condamnd cet usage. Agricola, Paracelse, 
Roberti, Stengellius, Cae6ius, Fore- 
rus, Fabri, Kirchcr, Aldrovandus, 
Schott, Conradi, Sperling, le pdre Md- 
nestrier, le pdre Alexandre, et lc com- 
roentateur des lettres de Mr. Tollius. 

1) Sentiment d’ Agricola. 2) Sentiment 
de Paracelse. 3) Sentiment de Roberti. 
4) Sentiment du pfcre Caesius. 5) Sentiment 
de Fo rer us. 6) Sentiment du pdre Kirchcr. 
7) Sentiment d’ Aldrovandus. 8) Sentiment 
du pfcre Schott. 

Chap. XV. D’oü vient que les auteurs sont 
si partagds, et si tous ces diffdrens sentimens 
doivent empöcher qu’on ddeide. 

1) Source de la diversitd des sentimens. 2) 
Divcrsitd dans les principe». Philosophes, qui 
vouloient tout expliquer par les nombres. 3) 
Application de cette diversitd. Comment cha- 
cun a raisonnd touchant la Baguette. 4) On 
ne considdre pas assez les diverses faces d’un 
sujet. 

Chap. XVI. Que la Baguette ne peut naturel- 
lement indiquer ni les bomes, ni lcs voleurs, 
ni les meurtriers, ni lcs choses derobdes. 

1. Notion de tout ce que les bornes ont de 
particulier. 2) Systeme exposd et rdfutd. 3) 
Remarques sur les changemens qui peuvent arri- 
ver aux choses derobdes. 
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Chaf. XVII. Que la Baguette ne tourne pas 
naturellement ni sur l’eau , ni sur les mdtaux, 
ni sur quelqu’autre chose que ce soit. 

i) Reflexions qul paroissent ddcislves. 2) 
Reflexion sur la force et les cfl'Cts de l’aiman. 

8) Job. Gott fr. Zeidlers Pantomyste- 
rium , oder das Neue vom fahre in der Wiin- 
schelruthe , mit Christ , Thomas ii Vorrede , 
Halle 1700. 8- x )- 

Zeidler hat einen neuen Weg eingeschla- 
gen , die Wirkungen der W. R. zu erklären.. 
Er schreibt sie nämlich der Anima mundi, oder 
dem Sonnengeiste zu, der die ganze Natur durch- 
strömt. 

Thomasius erklärt sich in seiner Vorrede 
zu dem Werke folgendcrmafsen über dasselbe: 
„Ich halte zwar des Hrn. Autors Meinung der 
„Wahrheit sehr ähnlich, und unter denen, die 
„mir bisher davon zu lesen vorgekommen, der 
„Wahrheit am nächsten. Aber ich bin doch 
„der Meinung, dafs der menschliche Verstand 
„keine gewisse, klare und deutliche Ursache 
„von den Wirkungen der Wünschelruthe ange- 
„ben könne, sondern besser thue, wenn er seine 
„Unwissenheit sowohl in diesem Stücke, als in 
„andern unzähligen natürlichen Dingen, z. B. 
„von Anziehung des Eisens , so vom Magnet 
„geschieht, bekenne, als wenn er, auf Carte- 
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„sianische, Gafsendische , Aristotelische Manicre 
„viel Aufsehens von seiner Wissenschaft macht, 
„und die Sache doch endlich nach vielem Ura- 
,, schweif auf Qualitates occultas hinausläuft.’' 

Der Vcrf. schreibt der W. R. die Kraft zu , 
alles Vergangene , Abwesende und Verlorn- 
dadurch zu erforschen 2 ). 

Nach seiner Meinung wirbt die Weltseele 
bey der W. R. in drey Körpern , nämlich im, 
Ruthengänger, in der Ruthe und in der gesuch- 
ten Sache. Diejenigen, denen die W. R. nicht 
schlägt, können ihren Geist nicht in die Ruthe 
bringen , und nehmen das vom Weltgeiste weg, 
was in die Ruthe gehen, und dieselbe bewegen 
sollte. Die Hauptsache ist daher die innerliche 
Regung des Ruthengängers, von deren Wirkun- 
gen man mehrere Beyspicle findet, dafs nämlich 
manchmal im Fieber, oder im Traum ein Un- 
gelehrter predigt, oder Verse macht, ein Schwa- 
cher unglaubliche Stärke hat, u.s. w. wie z. B. 
der gelehrte Le Fevrc im Schlafe fremde Spra- 
chen geredet, Zwingli den Spruch vom Oster- 
lamm exegisirt hat. 

Zeidler beschreibt auch die Versuche, die 
er mit der W. R. angestellt hat 3 ), N wobey 
Theoph. Albinus folgende Anmerkung macht, 
die besonders auf den von Zeidler zuletzt be- 
schriebenen Versuch pafst. 


O Was ich von diesem Buche anfuhre, das ich nie selbst gesehen habe, ist aus dem Nro. 9 . angeführten 
Werke entlehnt. 

3) Er selbst sagt, dafs ihm , wenn seine Tochter auagegaugen , die W. R. immer den Ort an^ezeist 
I 12 DC y wo jene gewesen. 

3) „Die Ruthe schlug mir fast aller Orten im Hause. Wer war froher, als ich 7 Denn ich durfte kaum 
„sechs Schritte gehen , so that die Ruthe einmal einen Ruck, als auf einen grofsen Schatz. Da dachte 
„ich, hier ist Roma subterranea , und cs sey Alles mit Gold und Silber uiitcrseuet. Wiewohl ich 
„hernach dio Ursache des Kückens anders erfuhr. Ich durchkreuzte alles, wo ich gieng und stund, 
„haue aber Lcino gewisse Intention, dieses oder jenes zu suchen, sondern ich lief* der Ruthe ihren 
„Willen u. a. w. Ich gieng damit fort auf Fahrwegen, sie schlug fast bey allen Schritten. Ich ward 
„gewahr, dafs mir die Rituie auf Zwiebeln, Salat-Stauden und andere Gewächse im Garten, auch 
„auf Feuer und Wasser schlug.” S. a5. 

S. 36. erzählt Zeidler, da er gerne wissen wollen, ob es an des Menschen Hand, oder an sei- 
nen Gedanken gelegen sey, dafs die Ruthe schlage, so habe er dicke Handschuhe angezogen, die Hände 
«lick mit Tüchern verbunden, und die Ruthe habe nichts desto weniger geschlagen." Er habe runde le- 
derne Ballen genommen, die Ruthe mit beyden Enden durchgezogen, und hernach die Ballen an * 
lange Hölzer, oder zwey Degen gesteckt, und solche so in die Iland genommen, dafs er die Ruth« 
gar nicht berührt, sondern nur die Hölzer und Degen au beyden Fndcu wohl zwey Eilen von der 
Ruthe, und die Rothe habe gleichwohl geschlagen, doch etwas sachter, als wenn er sie in blofsen 
Händen gofiihrt. Er habe auch drey hölzerne Instrumente gemacht mit drey Zacken , wie des Nep- 
tuns Trident, solche durchbort, und die Ruthe mit beyden Theilen durch die sechs Löcher ge- 
steckt; die Hölzer aber unten wohl eine Elle von der Ruthe angegriffen, dafs sie von den Händen 
g«r nicht berührt worden, und sie habe eben also geschlagen, wie an den Ballen. Eine gemeine 
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„Man merkt es wohl, das Ding läfst mit 
„sich spielen und kurzweilen , und mögen selt- 
same Experimente damit vorgenommen worden 
„seyn , dergleichen Curiositätcn dem heiligen 
„Ding zu nahe kommen , und doch nicht uiun- 
„gcnchm scyn mögen”. 

9) Theoph. Alb in i ( Gottlieb Weitst) 
entlarvtes Idolum der Wünschelrutke , oder gründ- 
liche Untersuchung , was bisher historice mit 
derselben passiret , ob sie physice in der Natur 
gegründet, und wie ferner moraliter darnach zu 
operiren sey. Mit Approb/uion der theolog. nnd 
philosophischen Fakultät zu Leipzig » Dresden 

* 7 ° 4 - 8- ' ' ; 

Das System des Verf. erhefTt am deutlichsten 
aus folgender Inhaltsanzeige seines Werks; 

Inhalt oder Regisrer der ersten Section , oder hi- 
storischen Abtheilung des entlarvten Idols 
der Wiiuschelruthe. 

Cap. I. Von der Wünscheiruthe - Patronen 
und Widersprcchern. 

Qv. 1. Ob die W. R. auch Patronen und 
Vertheidiger habe? 

. Q: -■ Ob auch Jemand wider die W. R. ge- 
schrieben habe? 

C. II. Von der Wünsehelruthe Namen , Ur- 
sprung und Wesen. 

Q_. r. Was vor Namen die W. R. , und wo- 
her sie dieselbige habe? 

Q. 2. Was der Ursprung und Erfindung der 
W. R. seyn möchte ? 

Q. 3. Woher die W. R. pflege genommen 
zu werden? 

Q. 4. Was wegen der Zeit bey der W. R. 
zu observiren gewesen ? 

J 2 _ 5 - W’as sonst bey derselben Schnitt und 
Gebrauch der Umstände habe müssen beobach- 
tet werden? 

Q. 6- Was der Ruthen Gestalt und ihre Füh- 
rung erfordern ? 
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Q. 7. Von wem die Ruthe fruchtbarlich solle 
können geführt werden ? 

C. III. Von der Wünschelruthe Fortpflan- 
zung, nnd wozu sie bishcro gebraucht und ap- 
plicirt worden. 

Qi z. Warum man Ruthen und Zweig zur 
Wahrsagcrcy gebrauche? 

< 2 ; 2. Wie die Ruthen - auf die Metall- Weis- 
sagung möchte seyn gezogen wo/den ? 

Qz 3. Wann man angefangen , vergrabene 
Schätze mit den Ruthen zu suchen? 

J 2 ; 4. Was man letzlich mit der W. R. fer- 
ner zu suchen habe vorgenommen ? 

Inhalt und Register der andern Section, oder 
physischtu Abtheilung des entlarvten Idoli 
der Wünschelrutke . 

Cap. I. Trägt den statum controversiae, die 
Denionstrationes und natürlichen Prineipia vor. 

£• I- Was die rechte Controvcrsia bey der 
Materia von der W. R. sey ? 

Q. 2. Was bey der W. R. vor Demonstra- 
tion und Bcwcisthum zu gebrauchen ? 

& 3. Ob das Schlagen der W. R. aus einem 
einzigen Principio universali philosophico zu 
entscheiden sey? 

C. TI. Von der Ruthe vorgewendeten Schein- 
Principiis. 

Q. 1. Ob die Wünschelruthe mit ihren Be- 
wegungen und Schlagen sich aus den Principiis 
peripateticis durch den Magnetismum , Sympa- 
thie und occultas qualitates entscheiden lasse ? 

<£. II. Ob sich die W. R recht mit dem 
Magnet vergleichen, und durch dessen Opcra- 
tiones erklären lasse ? 

Q. 3. Ob die W. R. ad miracula et admi- 
randa nattrrac zu zählen sey? 

j 2 _- 4 * Ob die W. R. mit ihren Schlag und 
Wegen nach den Principiis der Philosophie cor- 
puscularis des C.artesii und Gasse udi na- 
türlich könne erklärt werden ? 


W. R- mit der rechten Hand und dem linken Fufsc gehalten , time gleichen F.fTect. Und wer solche 
gelenke F nfszehen hätte, wie Robert Fischer, eiu Schottläuder , oder Magdalcne Ehmone 
eine FriefsJäudische Jungfer, welche kein« Anno gehabt,, tuid die Fiif>e statt der Ilände brauchen 
miifsen, der wurde die Ruthe ebenfalls mit den Fiifseu brauchen können. Mit den Mäulern könn- 
ten ihrer r.wcy ebenfalls die W. II. halten und führen; sie durften nur nicht mit den Zähnen 7.1t 
stark znbeifsen ! Dabey bemerkt er beyläufig, dafs die Rutfic auf folgende und andere Manieren 
nicht schlage, wenn sich ihrer avrey z.B, nuc d«u blofson Uiutcrn darauf seuicn , einer au diesem, 
l der andere an jenem Ende u. s. w. ’ 
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Qj 4. Was bey dem scruplosen, furchtsamen 
und stutzenden Gewissen mit der Wünschelru- 
the anzufangen? 

jg. 5- Ob nun sich bey der W. R. mit dem 
blofsen Experiment, oder dem Werk, was ge- 
schieht, behelfen könne ? Oder ob die Expcri- 
menta in moralibus eine Regul und Richtschnur 
seyn können? 

C. 77 . Von etlichen Spetial-Tficken , so der 
W. R. zugclcgct werden , ob sic mit gutem Ge- 
wissen können practicirct werden? 

jg. r. Ob man durch die Wünschclruthe mit ' 
gutem Gewissen untcrirrdkchc Metalle suchen 
könne? 


45 ' 

jg. 5. Ob die Anima Mundi , oder der allge- 
meine Welt - und Sonnengeist durch des Men- 
schen Gedanken und Willen die Ruthe regiere, 
und auf verlangte Dinge schlagend mache? 

C. 777 . Von den wahren Ursachen und rech» 
ten Principiis der Wünschelruthe. 

jg. i. Ob cs eine besondere Gabe Gottes scy, 
mit der W. R. w<;ifsagen und reden zu können ? 
und ob dergleichen Personen unter die berühm- 
ten Adeptos, oder besonders von Gott begabte 
Leute zu rechnen ? 

jg. 2. Was doch wohl die wichtigste und 
christlichste Meinung von dem principio motus 
in der Natur sey? 

jg. 3. Ob die Geister auch Bewegungen in 
der Natur anrichtcn? 

Jg. 4. Welches das erste Principium, oder 
walire Ursache der W« R, und deren Bewegung 
und Schlagen scy? 

jg 1 5. Welches das andere Principium, oder 
wahre Ursache der Wiinschelruthc und ihres 
Schlages sey? 

j g. 6. Welches das dritte Principium , und 
wahre Ursache derW.R. und ihres Schlages sey? 

jg. 7, Ob die sowohl innerliche Bewegungen 
der Ruthenganger, als Aufserliche der Ruthen 
von einer Concentrirung der Seelen oder des 
Sonnengeistes nach Art der Träumenden , Ent- 
zückten, Wahnwitzigen und Bescfsenen u. s. w. 
herrühre ? 

jg. X. Ob solchergestalt ein Pactum diaboli- 
cum bey den Wünschelruthcn - Wegen seyn 
könne ? 

Inhalt und Register der dritten Section , oder 

moralischen Abtheilung des entlarvten ldoli 
der Wiinschelruthe. 

m C. I. Von der Wünschclruthe Moralität und 
Rcgul , wornach sic zu bcurtheilen , ub ihr Ge- 
brauch gut oder böse? 

jg. x. Ob die MoralitSt bey der W. R. was 
zu sprechen habe, und ob nicht solche die Phy- 
ücos allein angehe ? 

Jg. 2. Welches die Regel und Richtschnur 
ey, wornach man den Wünschelruthcn Ge- 
brauch, ob er gut, oder böse, zu bcurtheilen 
habe ? 

jg.-3. Was bey dem zweifelnden , oder wäh- 
nenden Gewissen mit der W. R. vorzunehmen? 


£. 2. Ob Wasserqucllen durch die W. R. 
mit gutem Gewissen können gesucht werden? 

jg. 3» Ob vergrabene Schätze durch die W. 
R. mir Recht können gesucht, und mögen ge- 
funden werden? 

jg. 4. Ob man die W. R. in subsidium ju- 
stitiac punitivac brauchen, und Diebe, Mörder 
und andere Mifsethäter licite damit aufsudicn 
könne? 


jg. 5. Ob man licitc und mit Recht verlorne 
Mark - lind Rhein - Sterne, oder streitige Grän- 
zen durch die W. R. wieder suchen, und ent- 
scheiden könne? 

Jg. 6. Ob dem Gewissen bey der W. R. da- 
durch gerathen sey, wenn man sagt: man brau- 
che den Ruthengängen zu se ner Nothclurft und 
Dienst, und gebe ihm seinen Lohn, und lasse 
ihn sorgen, wie er cs könne verantworten? 

Jg. 7. Ob man mit gutem Gewissen behalten 
könne, was einem die Ruthe vermutlich mit 
Unrecht zuerkannt habe ? 

jg. 8. Ob cs recht sey, dafs man die W. R. 
in andern Dingen mehr als ein Oraculum con- 
sulirc , und verborgene Dinge durch sie zu wis* 
scu begehre? 

jg. (). Ob sich einer an Gott und seinem 
Nächsten versündige, wenn er die W. R. der 
Hülfe des Satans zuschrcibt, und nicht für na- 
türlich hält ? 

Jg. 10. Ob man den Teufel grofs mache, 
wenn man ihm die W. R. zuthcilct? 

C. 777 . Von dem Mystcrio iniquitatis bey 
der W. R., andern adjunctis mehr, und endli- 
chen noch übrigen Eiuwürfen der Widerpart» 
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Q. i. Was das ganze Mysterium iniquitatis 
bey der Wünschelruthe sey? 

Q. 2. Weil Satan in dem Werke der W. R. 
sich nach des Menschen Gedanken und Verlan- 
gen richtet, und mit ihren« Schlag die beste- 
hende Frage erörtert, so ist die Frage: ob denn 
der Teufel des Menschen Gedanken wissen 
könne? 

Qz 3. Ob es genug sey , wenn sich der Ru*, 
thengänger auf seinen Beichtvater berufet und 
vorgiebt: er habe ihm das Gcheimnifs entde- 
cket, und er habe cs für natürlich erkannt, 
und ihn zum Beichtstuhl und heil. Abendmahl 
gelassen , dafs man sodann den Ruthengänger 
ohne weitere Gewissens- Sorge brauchen könne? 

Qz 4 - Was letzlfch noch für Schwierigkeiten 
übrig , so Widerpart pflegt einzuwenden ? 

Einwendung. Man müsse von seiner Im- 
potenz und Unvermögen eine Sache nicht zu 
begreifen , nicht sobald auf der Sache Unmög- 
lichkeit selbst schlielsen u. s.w. 

2tf Einw. Es sey nicht recht, und Sünde* 
der Natur Kräfte zu verkleinern u. s. w. 

3 te Eiutv. Wo keine superstitiosen Dinge, 
weder Worte, Cerem., Charactcres, Figuren u. 
s. w. gebraucht würden , da geht es natürlich 
, zu u. s. w. 

4 u Einw. Gott habe Metall, Gold und Sil- 
ber nicht vergeblich in die Erde gelegt u. s. w. 

5* * Einw . Die Wünschelruthe habe gleich- 
wohl grofsen Nutzen, und schaffe viel Gutes, 
dazu man sonsten' schwerlich gelangen könne 
u. s. w. 

6 t* Einw. Wann der Teufel mit der Ruthe 
zu schaffen hätte, so würde sie nicht so weni- 
gen schlagen u. s. w. 

7t« Einw. Weil die Sache unter den Philo- 
sophis noch disputable, und etliche die Ruthe 
natürlich erklären u. s. w.: so könne man sol- 
che schon bis zu Austrag der Sache gebrauchen 
u. s. w. 

8 f * Einw. Es sey albern Ding, dafs man 
wolle sagen, was natürlich, und was nicht na- 
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türlich, so lange man die Natur in allen ihren 
Tnun nicht ausstudiret habe u. s. w. 

10) Unterricht vom rechten Gebraucht der 
Wünschelruthe in Bergwerken , nebst f. G. 
Zeidler t Verteidigung der Wünschelruthe ge- 
gen 7 heoph. Alb in um. Erft. 1706. 8. 

11) J- 7 - Zentgravii D. de legibus Eb- 
reorum forensibus contra magiam dt divinationi- 
bus magicis taque occasione de virgula divina et 
divinatione nupera Jaco bi Aymari Delphina- 
tis sicariorum et furum investigandorum causa 
facta. Argentorati 1694. 4. 28 S. 

Nur das Corollarium dieser Dissertation p. 
22' — 2g. handelt von Jacob Aymar, dessen 
Geschieh*« hier mit Anführung der darüber 
erschienenen Schriften ganz unpartheyisch erzählt 
wird. - 

Der Vcrf. verwirft mit Lebrun den Ge* 
brauch der W. R. als betrügerisch. Vergl. Jour- 
nal des Savans 1694. p. 376 1 2 ). 

Wenn man hier alle erwähnten Schriften 
der Physiker und der Theologen mit einander 
vergleicht, so mufs man als etwas Besonderes 
auszcifhnen, dafs diese Gelehrten gewissermas 
sen Rollen mit einander getauscht haben. Man 
sieht hier die Theologen den Mysticismus an 
greifen , und bis in seine letzten Schlupfwinkel 
verfolgen; die Physiker aber ihn in Schutz neh- 
men , und zum System erheben. Jeder handelte 
in der besten Meinung; denn die einen wollten 
den Teufel in der Theologie erhalten , die an- 
dern ihn aus der Physik verbannen. Dazu war 
erforderlich , dafs jene einen Betrug in der Sa- 
che answittern , diese aber auf die geheimen 
Kräfte der Natur sich berufen mufsten. Auf 
solche Art geschah, dafs wir den beschränkten 
Männern , die an einen Pakt mit dem Teufel 
glaubten , die genauesten Untersuchungen über 
die Wünschelruthe zu danken haben , während 
wir die philosophischen Köpfe, die das Vorur- 
theil der dämonischen Einwirkung so muthig 
zu bekämpfen suchten , von der Begünsti- 
gung des Aberglaubens keineswegs freyspre* 
chen können. — Gewiß ein merkwürdiges 
Beyspiel der Widersprüche ira Menschen, beson- 
ders im Gelehrten! — 


1) Diese* Buch ist mir nicht zu Gesichte gekommen. 

3} Endlich ist auch liier noch ansufiihren das bekannte Werks „Bekers bezauberte VFolt”, 
ebenfalls die W. R. ganz aus natürlichen Ursachen erklärt wird. 
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' In demselben Zeitpunkte, als die firanzösl* 
sehen , holländischen und teutschen Gelehrten 
auf die eben beschriebene Art einander in den 
Haaren lagen , und die glänzendsten Systeme 
vom Magnetismus und der Weltseele ausbrüte- * 
aten, wurde der angestaunte Jacob Aymar 
als ein gemeiner Betrüger entlarvt, und entfernte 
tjch ohne Geräusch aus der Hauptstadt. Dieses 
rüg sich folgendermassen zu : 

. Der Prinz Condd, welcher die oben ange- 
führten mißlungenen Versuche über die Mord- 
that und den Diebstahl veranlafst hatte, ließ 
den verschmitzten Rhabdomanten zu sich kom- 
men, und drang so scharf in ihn, bis Aymar 
endlich eingestand, er und seine fVünschelrnthi 
seytn van aller fVundtrkraft entblöfst , und wiu 
tr gethan habt , tty blos genhthen , um Geld zu 
gewinnen. Der Prinz machte ihm ein kleines ! 
Geschenk, und rieth ihm» sich unvermerkt aus '* 
Paris wegzubegeben *). 


Aymar befolgte den wohlgemeinten Rath, 
und «eit dieser Zeit herrschte in Paris , wo man 
mit der gemachten Erfahrung eben nicht sehr 
groß zu thun geneigt war, tiefes Stillschweigen 
über die Kräfte der Wünschelruthe. 

(Es gieng hier, wie hundert Jahre früher 
mit dem goldenen Zahne eines Breslauer Kna- 
ben. Die Gelehrten schrieben weitWuftige Sy- 
steme und dicke Bücher darüber, und am Ende 
zeigte cs sich, dafs das Ganze nur ein Betrug 
gewesen war). 

Nach Bayle’s Zeugnifse trat Aymar des- 
sen ungeachtet wieder auf, aber nicht mehr in 
der. undankbaren Hauptstadt, sondern in einem 
unbedeutenden Dorfe 2 ). 

Dieser Versuch war sein letzter; man hörte 
nichts weiter von dem Manne, der k'jrz zuvor j 
die Gelehrten von ganz Europa in Verlegenheit 


*) Lettre de Mr. Buissiere a Mr. Bayle in Bayle Dict. an. Abaris. E* ist auffallend, und doch 
werden wir es bey einem ähnlichen Falle wiederholt sehen, dafe eine Menge angesehener Leute «ich 
bey dem Prinzen verwendete, er möchte doch die ganze Sache mit Stillschweigen umgehen, und den 
Rhabdophor nicht um aeinen Ruf bringen. Der Brief L e i b ni uea» , in welchem diese» erzählt 
wird, m au merkwürdig, a!a daß er nicht ganz hier eingerückt werden aollte. Er ist an den 
Herausg. d. monatl Untered. G. Tensel, geschrieben, und dort, to wie auch in der Sammlung der 
Leibnitz achen Briefe abgedruckt. 

Ad gallicam de virgula divinatoria Epiatolaa ad te misasm hoc addo , «b «o tempore a me audita 
ex ore Sereniaaimae Üucisaaa Viduae Jonannit Friderici, quondam indyti Principia, quae au- 
per ex Gallia ad noa venit. 

. Ea Jacobum Aymarum Rhabdomantiae artia Mi gilt rum ipsa in palatium auom vocari jussir, 

et vanas ejua artea euc examioando compitit. Idem fecit magna curioaitate etiam ipaa praeaante Se- 
renissimus Princeps Coudaeus, qui aororem ipsiua in matrimonio habet. Ia Aymarum Lugduuo ac- 
censiverat indaginis causa extussum multis modia homunciouem et deprehensum tandem ad confes- 
rionem fraudie adegere; quam tibi ignoaci petiit tupplex, et graviore metuens cauaatua non tarn pro- 
pria aadacia, quam aliena credulitate hominum falli volentium , ct relut obtrudentiiun tibi, quae alio- 
qni nec jactare au, ns fuitaet , sese iu hoc impultum eo tandem pervenisse, unde pedem com mode non 
potuerit referre. Facile condonavit magnanimus Princeps; aed erant, qui euaderent disaimulari com- 
perta et conservari famam hominis rel arti», utili dolo, quod constarct, furibua aiiisque mah, homi- 
; nibua magnum merum fuitse injcctum, et ob famam adventantis alicubi rerum fuxtivarum preiia fuitae 

relaia : sed Ducitsae pariter noatro, ac Principia agregii tententia fuit, poüorem babendam rarionem 
veritatis. Mea interfuit publicari, nam prope pettinaciae accusabar ab amicit; quasi nollem manu» 
dare poat tot gravium virorum occnlata teatimonia. Ego vero non poteram praevaricator esse in causa 
ruturao, cujus amore, quae narrabantur, abhorrebant. Et scripsi nuper Parisios, utilius et examine 
digniiis mihi videri proolema morale vel logicum, quomodo tot virs insigues Lugduni in fraudem 
ducti fuerint, quam illud Pieudophyticum, quod tractavit Veile montsus, meliori materia öig- 
nus, qnomodo virga corylacea tot mitecula operetur? Nam moralis illa quaestio excitssa pro digm- 
tate, multorum error um popularium origine* aaepe speciosas aperiret. Ilaec auiem , praesertim cum 
magnae et judiciosiseiroae Princrpis auctoritate nitantur, mea fide a te publicari non repuguaverim ; 
ut hoc tarn recenti specimine cautius mercari discamus in credendis mirabiLibus narrationibua. Nam 
nisi Princeps Condaens cognoscendae rei tantum stttdii immo et sumtus impendiaset, laboraremus 
adhuc et couflictaremur cum quibusdam ingeniii, quibos gratius est per mir» falli, quam nudae ve- 
rstaut simpliciuti acquieecere, , 

*) Bayle L«> • . . .v . V 

. * • ..1,5 t 
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gesetzt hatte, und der Entdecker so vieler Schatze 
starb wahrsclieinlich im Hospital. 

Unterdessen batte der päpstliche Hof, gleich- 
sam als -ob -er sich schämte, an den Sotttscn, 
weiche durch die Wünschelruthe in Europa ver- 
anlagt worden , noch keinen Theil genommen 
zu haben, auch sein Contingent dazu geliefert, 
■und Jas Werk des Abbi! de Vallcmont, der 
es gewagt hatte, die W. R. ohne den Teufel 
zu -erklären, in das Register der verböte* 
nen Bücher gesetzt x ). 

Anmerkung. 

Ich hole noch einige Versuche nach, die 
während der Verhandlung von einem andern 
Rhabdumanren gemacht worden. 

Valleroont erzlhit zu Ende der Vorrede 
seines oben angeführten Werks, dafs sich in 
Lyon ein junger Mensch von 1 8 Jahren bervor- 
gethan habe, durch welchen Aymar noch weit 
übertroffen worden scy. Auch in Paris könne 
man ney dem ancicn Ecbevin Geoffroy stünd- 
lich einen Menschen sehen, der versteckte Me- 
talle durch die starke Attraction, die sie in ihm 
hervorbringen, zu -entdecken im Stande sey. 

Im Jahre i<St/5 machte ein Knabe von ra 
Jahren .bey dem berüchtigten Pater Lachaise 
mit der W. 1 L. einen Versuch, äclwe Münzen 
von falschen zu unterscheiden. Da er anlieng, 
A; if sehen in Paris zu midien, verabredeten sich 
mehrere Gelehrte, unter andern der bekannte 
de la III re und der Pater Lebrun, die Ver- 
suche näher zu prüfen. Da sic alle möglichen 
Vorsichts- Mais regeln angewandt haften, gelang 
dem Knaben -keins -seiner Experimente. Er 
verschwand bald darauf aus Paris, und man 
erzählte, er scy blödsinnig geworden. S. Le- 
hr un 1 . c. T. II. p-343- 

ln Mon« entdeckte im Jahre 1700 ein Rhab- 
domant vermittelst seiner Wünschelruthe ein 
kostbares Bergwerk , welches aber leider nicht 
reif genug war, um benützt werden zu können, 
wie Lebrun 1 . c. p. 326 erzählt. 
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Noch weiter wurden die Künste der W. R. 
durch eine MsII. Allouard in Dauphind und 
einen Pfarrer in Toufouse getrieben, welche 
durch die W. R. erriechen , was Sn entfernten 
Orten vorgieng. S. I. c. p. 356. 

4 

^ . 

VI. K A P I T E L. 

Jur i di t die kontroversen über den Gebrauch der 
fVünsehtWttthe bej Grnnzberichtigungen. 

♦ 

Dafs -die Wünschelruthe auch unter den 
Rcchtsgclelirtcn Verwirrung anrichtete, beweist 
sich schon atu den verschiedenen Meinungen 
derselben über die Frage: üb man von der Wün- 
schelruthe bey Gränzberichtigungen einen recht* 
liehen Gebrauch machen könne 2 ) ? 

• *• 1 

Diese Frage wurde bey folgender Gelegen- 
heit noch lebhafter discirtirt. ■ Die juristische Faj 
• r kultät zu Wittembcrg ertheilte um das Jahr. 1730 
ein verneinendes Rcsponsum , obwohl ein Rhäib- | 
dophor beschworen hatte, dal's alles Erfor- \ 
derliche richtig beobachtet worden wäre. 

Der Professor Wern her schrieb hierüber 
«ine eigene Dissert. : „De finibus per virgulam 
mcrcurialem non investigandis. Viteb. 1733.'” 4. 
06 P a g ) . -M ' 

Er bestritt darin die gemeine Meinung der 
Recht'gelchrren, und bemühte sich, au zeigen, 
dafs der Gebrauch der W. R. bey Gränzberich- 
tigungen in den Rechten nicht erlaubt sey. Der 
Gang seiner Abhandlung ist folgender: 

§. r. Multa priscis ignota aut obscura suc- 
cessu temjHiris discussa. 

Multa tarnen extricanda sttpersunt. 

• 

§. 2. Inter quae virgula divinatoTla referrl 
posse videtur. — Num lila virgula modis pro- 
bandi acccnscnda. 

§. 3. Communes JCtorum , cornmque cele- 
berr. Bergeri,. M cn ken ii , Titii, Stry- 
ckii, Lauterb. UcrgeTi etc. opiniuncs. 

* * , * . -I 

* * ... 

Menl«n Pro«. Tit. 28 . $. 3. Ti tim 
7 . Berger el. ditc. for. auppl. 
Lauterbach Colleg. pract, ad 
p. Comment. ad innit. Lu« 
Stryck D. de cimoa. o, 5 , 


j) Ter Decvet. <L 26. Octob. 170t. 

l) Vergi. G r jr ph ian d or Oecoaomia legalis. 1,1.0.20. 4 °- 

jus priv. I. tB. c. B. 5 . 35 . W cr*at'«li ü. de «uperstit. phy*. 
o. ». p. 7 o 5. Stryck tu. mod. patid. ttt. de aquit. domin. 3. 16. 
tit- eit. {.34. Beyer posit. ad Iusit, iit. de rer. di vis. th. 197.' Hop 
dovici docc. pand. tit. cit, j. 26. Miill-er ad Strur. tit. cit. th, 63 . 
N. 29. Ziegler de jure Majeauiis, 1 . 2 c. 20. (.> 3 . 

Die gemeine Meinung ist für den Gebrauch der WilntcheJruthe. 
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$.4-.Pau« virßulat» daranant E quibus 
Müller et S t r y c k i u s. — Cpjus disscnsus 
s «e ipso notatur. — Ex aüjx, non jCtis.plu- 
jibus virgula displicet. . , 

§♦ 5 Quorum sententiae quatufo JCtor. opi- 
nionibus profercndae, — ct, quid circa virgu- 
Jam attendendum , exponitur- 
- $. 6. Nomen virgac examinatur. 


\ 


$. 7. Origo usus virgttTaris ab antfquissitnl* 
temporibus repeti potest. — Faciunr huc testi* 
monia Rhodrgfnr de Persis. — ITerodotl 
de Scythis*. — Marcellini de Alanisfr 
" $. g. Livfi et Crceronis de Romanis. 


§. 9. Accedunt grteci latinhiue Poctae. — 

S ter quos Homerus de virgis variis, inpr. 

creurii. — Virgilius de virgis- Mercuril 
« Circes- 1 

f - O v i d f tj s de eadene Circe. — All*, plur* 
ipud Erasraura. 


‘ $. 10. Ultimo loco superstftio CerraanoruiB 

ex Ta ci to. — 

Judacorunr ex Hose» notatur;.-— additur 
tatio- usus virgularis inter gentes. 


5* ir * H as > virgac Mctairialis, et alias, sor* 
des pagancs- — inter Chsistianos. remansisse mo^ 

»♦ w » *♦* 'i * i ,1 , . ‘ . » * • 

BCtur«. . . r 

• - *• r . 

§> 12. Modus virgam tenendf. — ► Materia> 
ex qua cst corylus. — Fraxinus. — et quae- 
cunquc res obvia. — Solemnia observari solita. 

sunt dies , horae precatiunculae- etc. 

•* . -t .1 . . 

•! .-§» 13 .* Maxime vero summa attentio et de- 
jgotio *. qua deficiente, cessat vis divinacrix. — 

-> §. 14« Matcri*, circa quam est omne. scibilc, 

wr ajunt. 

$. 15. Saepissime vera vfrgura falirt. — eiq. 
Jcfinitio vatis competfr. — Fraudis occasio; — - 


§. 16. Scquuntur Pßysfcorun* et Metallica- 
xum testitnonia, et quidem ParaceFsf, Agjrf- 
xolac — Schottii — Sturmii — Sper- 
lingii — Kirchmaierf — r Vateri — r, Loe- 
schert»- — • ; 


§. 17.. Inter defensorer vero* thprimfy Frotn- 
mann, — ■ et Theatr. Chymicum, — cujus ar- 
jgumentum I. ,ex usu.et eventu refütatUst, — 
per oracula diaboli — centrarios eventus > ct 
principia juris contraria. 

* §. 18 2) Argum. de f Sympathia per cfr- 

«unutantias cpiicurrentes refellitur; — instantix 


etiam de suedno etc. — et tyyei$t]<n *• eliditur. 

•* * * * 1 « ! » 


19. 3) Arg, de jjotentia; diV* non qua- 

drare,. osrenditur. > 

. 5 • 

$. 20. Anncctuntjut xUi.de effluviisi — qpae 
in {inibus nuila esse posaunt. 

. § 2i. Item de Archeo; — cujus definitio 
gt ofliciuro rccensetur — et* prout pw est, di* 
iudicatur. 

*• 1 % 

fr. Pro virga praeter supemitiontm cu- 

riositatcni et fraudes- nihil remanet. — Super* 
stitio probatur 1) per uvxKefpctÄalaxnv , 2) 
superstitionem- etiam ab- ignoramibus- committi 
posse, doeetur — itaque pactum tacitum.et im- 
plicftum cum diabofo habenr. 

§. 23. 4). Occasio supeisticionis augendae ad- 
■ ditur. • * . 

$. 24. Recte dfab. accnsarf prob. 4. 'ex mF* 
raeulis a scriptoribus cthnicis recensitis de tem- 
plis Deastrorun» Aesculapiö, • — Junone, 
— * Fortuna, — Castore» PotlncC etc. 

§• 2 S* 5 y Ipsi Gcntires-, quid superstitio va- 
•leat, agnoverunr. — Deuni ad hsec ju»tis de 
causis connivere probatur. • . * 

$.a 5 . CUn'ositas superstitionis pars esr. 

$. 27, Superstitionis figuraiis jnris ratio ob- 
: *tat — Quo perrinej probado vulgaris- — de 
.qua Theologi Viteberg. 

' $. 28* In dubio etianx sententia: tutior prass 

ferenda. 

$. 29. ETenique, sl natUTalia oninia putes^ 
aut raotus virgulae nihil signifkat r 

$. 30. aut frandes omne punctum ferunt. 
Error JCtorum nec juramentum desidetantium 
notatur. 

$. 3T. Communfs JCronmi opinfo quatenua 
atrendatur — et quid consuetudo irrationabil^- 
valeat. JConsultorum Vitenb. sententia. 

ObsvoBE Vefnlrer sich auf die Seine der- 
jenigen zu neigen scheint, welche die Kraft der 
’W. R. dem Teufer zuschreiben, so har er doch 
linstreitig das Verdrensr, gegen- dfe opinionem 
communem Doctorurr» wichtige Zweifel vorgcr 
■ «brache zu haben. Gegen ihn <trat auf Puto* 
neu« in den entmeiatis juris T. I. p. 51. sqq. , 
worin die Gründe Wern ber’s weitläuftig be- 
«dtritten- wurden. Putoneus stellte zwar den 
Grundsatz auf, dafs man nicht gleich Alles, was 
\ man nicht erklären könne, als ein Werk des 
, «Teufels betrachten müsse j aber er entfernt sieb 
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eben so, wleWernher, zu weit von der Bahn 
der Jurisprudenz, Indem er blindlings das Sy- 
stem Zeidler’s zum Grunde legt. 

Wern her beantwortete hierauf in der Dis- 
«ert. : „Vindiciae Dissertation is de finibus p. V. 
M. non investiggndi*. Viteb. 1734.'* 4., und 
hier ist, so viel ich weis, diese Controverse ge- 
schlossen worden, (Iber welche mir kein Urthet 
■ eines neueren Rechtsgelchrten bekannt ist. 

* VH KAPITEL. 

Die Wünsehelruthe im Anfänge und in den mitt- 
leren Jahrzehnten des X PI II. Jahrhunderts . 

4 

Bayle (a. a. O.) prophezeite, dals ungeach- 
tet Ayiuar als Betrüger entlarvt worden, doch 
gewiß nach dem Verflufs weniger Jahre irgend 
ein anderer Charlatan auf den Schauplatz tre- 
ten , und die Welt , die nun einmal betrogen 
•eya will, neuerdings hintergehen werde x ). 

Seine Weissagung blieb nicht lange unerfüllt. 
Zu Anfang des i8‘«n Jahrh. lebte zu Lifsaboo 
eine französische Kaufmannsfrau, Namens Pe- 
degache, welche vorgab, dafs sie über 60 
Spannen tief unter die Erde sehen, und nicht 
nur alle unterirrdische Quellen , sondern auch 
Alles, was im menschlichen Körper vorgeht, 
entdecken könne 3 ). Der Graf Milly, den 
man als Zeugen angeführt hatte, erklärte, die 
ganze Erzählung sey ein Märchen, als welches 
sie sich auch sogleich selbst Cbarakterisirt *). 

Im Jahre 1745 machte ein 15 jähriges Bauer- 
mädchen aus Pontarlier als Rhabdomantin eini- 
ges Aufsehen. Unter andern soll, als sie über 
einen See gefahren , die W. R. sie nach einem 
gewissen Orte hingeführt haben , der 20 Schritte 
vom Ufer gewesen. Um ihrer Sache noch si- 
cherer zu seyn, stieg sie auf einen benachbar- 
ten Thum. Aber auch dort richtete sich die 
W. R. wieder nach jenem Orte hin. Sie gieng 
also dahin, und sagte sogleich, dafs hier zwey 
Glocken liegen müßten , die in Kriegszeiten ver- 
graben worden seyen ; ferner befänden sich noch 
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dabey sechs Leuchter und ein Weihkefsel. Von 
allen diesen Stücken zeigte sie das Gewicht und 
die Lage an. Man grub nach, und fand die 
Angabe richtig. 

Es scheint aber, dafs die Wunderkraft de» 
Mädchens sich hier erschöpft habe, denn man 
hörte weiter nichts von ihr. Die Herausg. der 
Breslauer Sammlungen zur Natur und Medicin- 
Geschichte (Jahrg. 1725, Frühlings- Quartal S. 
639.), aus welchen ich diese Erfüllung entlehnt 
habe, geben verschiedene Gründe an, welche 
einen -hierbey untergelaufcnen Betrug wahrschein- 
lich machen. 

Im Jahre 1746 machte der Prof. J G. Krü- 
ger zu Halle fügendes Experiment mit einer 
W. R. 4 ). Er nahm eine W. R. von Drath, die 
mit Leder überzogen, und mit Faden umwun- 
den war. Diese W. R., -welche sechs Thaler 
gekostet hatte, fafste er nach der gewöhnlichen 
Vorschrift an , hielt sie über Metall , und ihre 
Spitze bewegte sich wirklich auf ein am Tische 
liegendes Stück Geld herunter. 

„Sie schien sich, erzählt Krüger s ), mit 
„solcher Gewalt in meiner Hand umzudrehen« 
„dafs ich nicht vermögend war, ihre Bewegung 
„zu verhindern. Ich war aber damit nicht zu- 
frieden , sondern hielt dieses Instrument über 
„andere Sachen , welche nichts Metallisch« bey 
„sich harten, und es schlug eben so heftig« 
„wie vorher* 

„Ich sah also wohl, dafs die Ursache des 
„Schlagens nicht sowohl in der W.R., als viel- 
mehr in den Mu keln meiner Hände und Arme 
„au suchen wäre, welche nicht vermögend wa- 
„ren , ein so starkes Drücken auszuhalten, ohne 
„Ihre Wirkung nachzulas.-en. Dieses Nachlasse« 
„geschieht so allmählig, dafs man keine Bewe- 
„gung in den Händen oder Armen wahrniramt, t 
„sondern man b’ldet sich ein, einmal so stark« ' 
„wie das anderemal *u drücken , und daher 
„kömmt es einem ganz fremd vor, wenn die i 
„W. R. demohngeachtet vermöge ihrer Schwert 
„medersinkt". 


1) Amoretti bezeugt , dafs in Gebifrgg egen Jen dergleichen Wünschelruthenmlnner lebten, die man in 
Italien Poaxatti, Bacchetiati , Acquan, in Frankreich Sourciert (von Source) nennt. 

•) Ment, instruct. pour un Voyageur. Amsterd. chea du Sausoy. 17SÖ. T, I, p. 114. et Vergl. Jour«, 
de Roxi er; introduct. T. II. p. aÖ7. k P«*% 1777. 4 -' * * I 

5 ) Ebendaselbst S. 43 1. j < 

4 ) Um eben diese Zeit soll, wie ich ans einem Schreiben de* Hr*. Prof» Eichhorn in Güttingen an 
den Hrn. geheimen Referendaire von Stichaner in München erfahren habe, ein Prediger in Heil- 
bionn über die electrische Rotation der Ringe eine kleine Schrift herausgegebca habe, von welcher 
mir nichta Näheres bekannt geworden ist. . ......... 

8) 8. dessen Geschichte der Erde in den aDertlteaten Zeiten. Halle 1746. 8. S. 100. n. L 


Digitized by Google 


57 

i „Ata Ich diese« merkte, verleitete mich mein 
„Unglaube weiter, dieses mit einem schwanken 
„Holze za versuchen, ja endlich machte ich mir 
„eine W. R. am Drath, die aber meines Wis* 
,,.'ens niemals, wie sonst dazu erfordert wird, 
„unter dem Taufsteine gelegen hatte, und ich 
,iand in allen Fällen eincriey Wirkungen". 

„Es sind also die Experimente qiit der W. R. 
„Wirkungen, welche von ihre* Schwere und 
„Elasticitlt, nebst der seltsamen Art, die W. R. 
„zu halten, herrühren. Kömmt nun ein Bl-ehen 
„Aberglaube und Betrügerey dazu, stf ist die 
««Kunst vollkommen” 
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Um diese Zeit Hm du Bergwesen « beson- 
ders durch Veranlassung der gelehrten Gesell- 
schaften in neuen Flor, und hierdurch wurde 
neuerdings Gelegenheit gegeben, das Wesen der 
W. R. näher zu untersuchen. Von den vielen 
Gelehrten , die damals ihre Meinungen darüber 
lullerten , kann ich keinen angeben , der etwas 
Vorteilhaftes von ihr zu sagen wufste a ), den 
einzigen Forroey ausgenommen, welcher von 
der Pariser Encyclopädie als Apoleget der Wün- 
scheiruthe, doch ohne den Titel seines Werks an- 
tugebcu , citirt wird. C. V. Encyclopädie par 
M. M. Diderot et d’Alembert, article Ba- 
guette. Jügel's Markscheidekunst führe ich gar 
nicht an , da dieses Werk unter die schlechtesten 
seiner Art gezählt wird. 


1) Vergl. Grab dm Aberglaubens *782. 8. Artik. t. Wünschelrutbe. 

t) Lehmann in s. Abli. von der VV. R. in Mylii pliys. Belustigungen. Berlin 1756- 2 St. S. 116. IT. 
stellt folgende Sitze auf; 1) Die \V. R. wirkt nur vermöge der in sie eingehenden Ausdünstungen und 
DJiupfe. 2) Je dichter die Luft mit denselbeu erfüllt ist, desto stärker wirkt sie. 3) Sie ist also un- 
geschickt, auzugebeu, welche Körper es sind, die anf sia wirken, ob Gold, Silber, Wasser, Kohlen 
u. s. w. 4) Da.ier ist sie tüo sehr uazuverläfsigem Gebrauch im Bergwesen. 

Uuter dem Namen Feudi vir», welcher wohl die lateinische Uebcrsetzung des Namens Leh- 
mann, vielleicht Lehenmann, seyn könnte, erschien eine kleine Schrift: Gebrauch der Berg -und YV. R. 
Leipz. 1783. ö. , worüber man nachsefaeu kanu ; Beil. Mag. I. B. S. 126. Gölt. gelehrte An*. 17B3. S. 
S. üo3. ErL Beytr. iy63. S. 720. Eben diese Schrift ist wieder neu aulgelegt. Leipz. 1784. 8., und 
der mineralogischen Erdbeschr. von Sachsen, 1784. augehingt, vielleicht auch damals wieder einzeln 
erschienen. Da in dieser Schrift der W. R. eine uobetrügliche Kraft unbedingt zugeschriebeu , auch 
von plötzlicher SuirHckung Verborgener Schätze u. e. w. gesprochen wird, so kann ich nicht glauben, 
dar* Lehmann, der sich, .wie ich oben anfilhrte, ganz anders über die XV. R. ausdriiekte, der Verf. 
gewesen seyn soll. Der Göttinger Receuseat tadelt au dem Verf. seine Leichtgläubigkeit, und seine zu 
geringe Bekanntschaft mit der Physik. Uebrigens kenne ich keiue andere mineralogische Erdbeschr« 
von Sachsen, als die von Chsrpentisr; Lote;, 1778. 4. In diesem Werke sieht man auf dem Titel- 
Kupfer ( vergl. die Erklärung desselben S. 43.) das alte Vnruttheil mit verbundenen Augen fliehen, in- 
dem ihm ein Genius die W. R. zerbricht. 

Unter die Schriften, worin Uber die Wirkungen der W. R. gesweifelt wird, gehören auch die 
mineralogischen Belustigungen (Kopenhagen* bey Heineke und Faber) II. Th. ST5iq. Der unge- 
nannte Verf. der hierinn S. 5sq— 533. be&udlichen Abhandlung über die W. R. erklätt iure Bewegung 
•heile als betrügerisch , tiieils ata Wirkung de« Willens, and der mit der Ausübung des Willens verbun- 
denen mechanischen Bewegung der Muskeln , wovon mehrere analoge Beyapiele angeführt werden. In 
den Gedanken über das Schlagen der W.R. auf die in derErde verborgenen Erze und Metalle, Eisenach 
1767. 8. wird das Philnomen der W. R. auf dieselbe Art erklärt, wie von Krüger (vergl. Götting. 
gal. Am. *739. 6. 484.) Valmont de Bomite im Dict, d'hist. naturelle verwirft sie gänzlich. Eben 
fo auch Bräason im Dict. raisonne de la Phyaiqne. Dr. Wallartus vom Autsuchen der Erzgän- 

f e (in Schreker's Neuen Sararui. versch. in die Cameral- Wissenschaft einachlagendcn Abhandl. V.Th. 

.294 — 3to. handelt (.9. von der W. R. bloe historisch, ohne ein Urtheil darüber eusxusprechesu 
Dort wird auch wegen dar W.R. citirt; Anonymi (vielleicht Jugels?) Anleitung zur Markscheide- 
hunst* Im Jehre 1770 erschien eine neue Apologie der W. K. in folgeuJcm Werke: „Neueröfueter 
Schauplatz geheimer philosophischer Wissenschaften , darinnen sowohl zu der Chiromantie , Metoposco- 

f ia u.«.W. gehörige Anleitung gegeben, als auch eine gründliche Nachricht von den verborgenen Wir- 
tingen des Maguets und der YV. R. ert heilt wird. Regensb. Montag. 1770. 8." Von der W. R. handelt 
das 7te Kap S. 159-237. Der Verf. erklirr die Wirkungen der W. R. aus den Atomen, oder den lei- 
sen Dünsten, die aut den Metallen und Gewässern 11. s. w. in die W. R. »teigen, und sucht diejenigen 
eu widerlegen , die sich auf qualitatet occ alias berufen. Uebrigens scheint dieses Buch nur eine er- 
aaucria Auflage eines ältern Werks zu seyn. 

-h f, , 
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Nach efnern Zwischenräume vor» tmgefäfir 
fo Jahren» seit Aymar, trat ein ncner Hy- 
rfroscop anf, und 1 zwar ein Kind von it. Jah- 
ren, Namens Parang.ue* ebenfalls, aus Dau- 
phind. 

Hr. Calvet machte Über ihn im Journal 
von Rozier T ) folgende Nachrichten- bekannt» 
welche ihn» von- M- de Faujas, erstem Rieh« 
ter zu MonteJirum* mirgetheiit worden- waren. 

„Pararrgtre irrte sich sehr oft, erfand oft 
den Lauf eines unterirdischen Wassers, den er 
im iTingehcn angezcigt hatte, im ZuriicSgeheir 
nicht mehr; er zeigte Quellen an» wo keine 
waren, und’ umgekehrt» Aber er gab sehr oft 
die Tiefe und Breite unterirdischer Kanüle ganz: j 
genau und richtig gn,eo-daft man ihm die- na- 
türliche Gabe,, verborgenes Wasser zu», spüren* 
»iebt abßpiedien kann- 2 j~ 


Der Ingenieur -de Ja Tour und der Arzt 
Meitner et» welche vieferley Versuche mit 
Parangue austellren , machten dieselben öffentz 
lieh bekannt; mufsten aber die Unannehmlich- 
keit erfahren» dals der berühmte Akademiker 
Morveau sie für leichtgläubige Männer, und 
das rhabdomanusche Kind für einen Betrüger 
erklärte 

Cegcn diesen Angriff lfefs der Capitain d/er 
rnfanterie» de Roscy, ein Schreiben an Li.n* 
guet, in dessen Annalts potit. an ö. n.43. dru» 
tken » worin er den jungen Parangue irt. 
Schutz nahmr.^ **•' •- * ' ’ «’ 

* ' * * ^ % • 

Morveau» um zu beweisen» daß dieser 
efn Betrüger sey , hatte sich darauf berufen , dafs 
sich derselbe plötzlich unsichtbar gemacht habe. 
Ttosey erklärt aber das Verschwenden Ph/än- 
‘ gu e’s auf folgende Art: ' Ein ©ntaherr in der 
Dauphmü Batte- ihn. berufen» um flim zur Be- 

. f .■ .». r-' •••••, 

' •• - . I-.- / . • < I • , 


Folgende kleine- Abhandlungen! habe- ich nicht ztr Gesicht bekommene • ■ * - . 

J. A. Fischer progr. de virgula divinatotia. Elf, 1719. Sf. > > / < . w 

G. Derhri din-g 1 >. de virgid» vacilUnte detegemli. ocouTta. Hafm. 1740. 4.. , . , 

J»_G. Wa-U er ii IX de vii-gnla divimuoria». Upsal. 17*14. 4. , 

Dio Acttfsorung; K iftfs 1 i n g’s, iit scuter Gegründeten. Naclsricht von* Bergbau im MannsfeFd sehen» ver- 
obwolil. dieser Schriftsteller Notaei ut mul Advokat, tuid nur nebenher iVIitrcrahag war» der Voll- 

ständigkort weg«rt hier emgeinckc su*. werden.. ’■./••»... , * 

. „Die W. R. ist an> e Ir.: r dachtet» Orte»* auch» ein feer unbekanntes Ding» da- dochrjhiesclbac» wo 

„Kergwerk. Hörnet, die- tägliche Erfahrung Wirt» daf» damit GSfnge und Metalle ausgegaugeu wesden,. 
„'Viele zwar haben aus Unwissenheit dawider ge.»cl»ricbei», und solch er -f Kr etwa« Uehoiunuirlicliee ge- 
nhalten; dennoch ist, wie gedacht, itr. europäischen- Bergwerke» mehr al» zu wohl bekannt , dafs- kein 
„befseres Mittel als die Ruthe, zur Ausgeh 11 »g der Gänge ir. a. w» vor handelt-, naul dafs. siel» auf diese, 
»wenn »io von einem geübten RinheugUngei ohne Scgensprcchnng und Beechwövung, gebraucht Wird, 
„zu verlassen ist. Denn es ist gewiß, dafs nach gemeinem- Gebrauche die Ruthe <aich. auf die .Gänge 
„nach deren Exhelation neiget, und- atifserdtwi, itk-des Menschen- Hände stille steht, sonsten- aber nicht 
• „darinnen ohne Bewegung tu halte» ist doch- schlagt solche nicht aileir Memchen. Allen Kutheng.in- 
„ gern- aber darf mau 'nicht glauben, und. ihrem Angebern folgen-; indem’ manchem 'die- Ruthe z» B» auf 
„Wasser imd wo kein. Gang ist, manchem- aufs Atisgehsude dos Gange» und weit davon- einem andern- 
„anstatt des Gange» auf bloße Klüfte und schmale Ih-iimer, oder auf eine große Mächtigkeit des G-an- 
„ge», wenn solcher sehr flach fällt» und nichts desto- weniger schmal ist, manchem- auf der- Gänge: 
„Gehalt und Arten , und’ manchem« auf Gold» Silber tmd Erz schlägt. Deuerrjenigou , die aus Erfahrung, 
„von der Gewißheit Versicherung machorr könne», ist liingegcnt ganz wohl zu- trauen , und nehmen- 
„diese- bisweilen: Rodt- Weifsgiduen- Glas-* IJley- Kupfer uud anders Erz zur Raulto in . die Haodi^ um. 
„was für Erz auf dem- sueltenden. oder gefnndene»» Gänge breche, artgobeu zu ki'uuicnv sicnl aiieh| ver« 
„mögend, wenn sie mit der Ruthe- den- Gang gefftuden , und- selche, welche- Art er . bey sieht führe, 
„artgezeigr» anzugebeit, ob da», oder jenes Erz- sieh, inv Gange kurz oder tief, nahe oder ferne fibden 
„werde; docli trtft dieses in so- weit gewiß zu,, nachdem: eit» Ruchengänger- die Gedanken, darauf I und 
„beysammen behält» oder sich vom was- andern nicht irret» lifst.”' 

Im Hamb». Mag. Rand' IV. S. 4 l - fg- befindet sie!» eine- Abhandlung, unter dem Titel • „Einige Pro- 
ben. vom Einflufse der Naturlehre in die ReclitsgelehrsamKeit von: A. G- Kästner. Hierin: wird dio- 
Vy. R. ganz verworfen-. Aro Schlufse heifsr es von den Vertheidigern derselben t „Man sicht leicht, daf«: 
dieses Naturforscher von- det bequemen Art gewesen sind,' die mehr aus eitlen - Hirngespinsten und -spie- 
lenden Versuchen klug zu esterdcit geho/Tt Indien,, als aus sorgfältigen and mühsamen Untersuchungen: 
der Natur selbst.” > » . sii<* f} sn'.’-ü: «u. s •„ l • • • ,3 


*) L- c. p. a 35 . Seine -Schrift ist datirt r „Arignon den aßten Jun. »7721 

2) Die- Herausgeber des angeführten Journals bemerkeu in der Note» dafs Hr. C al V e t zu viel behaupte*. 
3 -J- Aaioretti (a. in a. Ört.) Leu. U. p. 44 — 46. 
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wafserungf deines Gartens behülflicli zu seyn. 
Er machte ihm aber für den Fall, wenn die 
Quelle .nicht tief «der stark £cnug wäre, so 
harre Drohungen , d^fs -Par&ngue , um der 
Wahnnackung der Drohungen auszuweiclien , 
am geratlieii&ren fand, sich fortzubegeben. Dem 
sey, wie ihm wolle, man hat seit dieser Zeit 
oie wieder von ihm gehört *). 

B l 4 t o v. 

Kurz darauf a ) lieferte die Dauphind wie» 
der einen neuen Hydroscopen, nämlich den be 
tftchtigtett B-ldron. Der Arzt Thouvencl 3 ) ( 
brachte ihn nach Stfafsburg, und machte da- ; 
selb't verschiedene -Versuche mit ihm. Sodann . 
führte er ihn nach Pafsy bey Paris, zu dem gros- ; 
sen Fränklin. Dieser prüfte die W. R. auf 
einem Kanal, den man nach Belieben 6pürcn 
konnte. So oft er geöffnet wurde, schlug die 
W. R. der Puls hob. sich, die Muskeln schwol- 
len an;,, so oft man ihn sperrte, verschwanden 
alle diese -Symptome. 

• Dct Physiker MacqneT und der ArztGuil- 
lotin prüften den B l<f ton auf dieselbe Art, 
und zwar mit verbundenen Augen. Er fehlte 
wieder nicht «in einziges Mal 4 _). 

Bldtön experimentirte hierauf zu Tivoli 
vor ia Professoren von der medizinischen Fa- 
kultät. Sic gaben ihm das sonderbare schriftli- 
che Zetignifs, dafs seine Versuche nichts gegen 
die Ilydroscopie, aber auch nichts für sie be- 
wiesen 5 ). 

Einen fernem Versuch machte Lavoisier 
im Hause des llrn. Caumaxtin, Prfivot des 
Matxrhands. Bldton gab mit verbundenen Au- 
gen dimch die oben beschriebenen Symptome 
richtig den Zeitpunkt an, da der Kanal geöff- 
net wurde, wobey aber einige glaubten, er habe 
«Jt,»rch die Feinheit seines Gehörs das unterirdi- 
sche Rauschen des Wassers vernommen 


6 * 

Bey dm Finarrtmlnirter, de Fleury, wur- 
de Bldtou ln Gegenwart der Gelehrten Dide- 
rot, Wirmontel, Raynal, Holbach; 
D arcet ti. s. w. geprüft. Darcet erinnert* 
aber, dals man hierbey nicht die nöthige Vor- 
sicht angewandt habe 7 ). 

Um dergleichen EinwÜrFen für immer zu 
begegnen, veranlafste Thou vc nel einen öffent- 
lichen Versuch , zu dessen Schauplatz der Gar- 
ten der' Abbaye de St«- Genetive und die Kirche 
selbst ausersehen wurden. 

r v 

Da man über diesen merkwürdigen Vemucfc 
zweyerky Berichte hat, den einen von Thou- 
venel (tn $. u. a. Sclrrift), den andern von 
Morveau und ic andern Gelehrten 8 ) , so 
scheint cs am besten zu scyn, letztem zum Grunde 
zu legen, da er nicht, wie der erste, durch 
Widersprüche entkräftet worden ist. 

Aus diesem Befldrte zeigt sich Folgendes: 

i) Bliton lieft sich durch falsch* Signale, 
die man auf die Erde gelegt hatte, mehr als 
einmal täuschen. 

a) Im Zuriickgehen über denselben Kanal, 
den er im Hin gehen gespürt hatte, gab er nicht 
das mindeste -Zeichen von sich. 

j - -< . . • 

3) Mehrere unterirdische Kanäle spürte er 
gar nicht, ungeachtet er sie, so wie den gros- 
sen Wassersprung , den er ebenfalls nicht an- 
zeigte, hätte rauschen hören können. 

4) An Orten, wo erweislich kein Wasser 
War, z. B. auf der Terrasse und in der Kirche 
(in welcher er sich befand, ohne sie «einer 
verbundenen Augen wegen zn kennen), lieft er 

die W. R. drehen, und seinen Puls schlagen s ). 

- ■,'»'* . • 

5) Endlich täuschte man Hm mit einem gläser- 
nen Ring, den er wie einen metallenen, in der 
Meinung, es sey ein solcher, dieben liefs *°). 


G S- Lin^net l.c T.V» n. 35. p. i65. 

i. 3 ? fe*%»Aoy«g? «piMeralogiipie et physiqne de BrnxeUe* k Lausanne tySa. wird 8.6. «r*3hlt, dafs man 
aach“ dnroal» zu Naiuur bey dem flergbane noch der Wiinscliclruclve bediente. 1 •*“ • * 

3 ) Asn-oretti I. c. p - 0 - nach hanJsciiriftl. Nachrichten An Dr;f h'öa t e««l:' I^Merer hat hierüber ein 

)iVerk,.h^t'a , !Sjg,eg*bn4 unter dem. fixe) 1 „Memoire phyiiqnoec rtiÄdiciutd «uontrant les capportt 
evident emre le's phettomiues de ia bnguprte (Li vinatoirar, du nu-Kinnno et de ieleotricite, nar ALT», 
Pari* 17dl. 8. Vergl. Grttt. geh Anz. 178a. $. 857 ~ 8öi. ‘ 1 ‘- 

4 ) Aro-o retti 1. c. 5) 1 c. p. 49 . 6 ) 1. «. 7 > 1. e. 1 

0 ; lu ßotici » Journal Töm. XX. p. 58. lg. 

Q) 1 “ der Kirche unterswclire Ur. T ho mre«,l das Lokal, und fand, 4 aT* unten ein fenohter Luftzug 

,«nf Wdcl»*». er aiela ausrednte. ..... q- 

ao) Einige an « dop <ro*olln 4 eift Luuueu die W, &.uaeh. ihrem ttebhen drehen. S, ino reethp. 5 z. 
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Die»« Versuche, bey welchen unter indem 
der Maiq. de Condorcet gegenwärtig war, 
wurden mit solcher Vorsicht gemacht, dafs das 
darüber abgehaltrne Protokoll nebst dem beygc- 
legten Plan als Muster für künftige Fälle 
dienen können. 

Spätere Experimente »nachte B Id ton au 
Rheims bey dem Duc d’Orleans im Invali- 
denhause, in der Ecole tnilitaire, und im Pal- 
laste des Prinzen Condd. Am letztem Orte 
konnte B Id ton , wegen der Vorsichtsregeln , 
welche die Herren Parmentier, BerthoIIet, 
Befson und Cotte angewandt hatten, nichts 
ausrichtcn x ). 

Bey Hofe war Dr. Thouvenel glücklicher; 
denn Bleton bekam nicht nur für seine Arbei- 
ten im Parc zu Trianon , sondern auch für den 
Beystand, den er dem Dr Thouvenel in 
Verfertigung einer mineralogischen Charte von 
Frankreich geleistet hatte, eine ansehnliche Be- 
lohnung 2 y. 

Einer der ersten Minister in England begehrte 
vom Dr. Thouvenel, dafs er ihm den Hy- 
dro- und Metalloskopen zusenden möge. Thou- 
venel bedurfte aber seiner zu der mineralogi. 
sehen Charte, deren Ausführung in der Folge 
alurch die Chkanen der Bergleute gehindert 
wurde 3 ). 

P I I I M. 

Bhdton’s Tod setzte den Dr. Thouvenel 
in keine grofsc Verlegenheit; er trat sogleich 
mit einem andern Hydroskopen wieder auf. 


welcher noch mehr Aufsehen und Geschreibe 
veranlefste, als Bldton. Dieser war aus der 
Dauphin^, und hiefs Pend oder Pennet 4 ). 

Er eröffnete seine Laufbahn mit Aufspürung 
eines Steinkohlen - Bergwerks, dessen Bau durch 
die Revolution unterbrochen worden ist. Dann 
reiste er mit Dr. Thouvenel durch Italien, und 
machte an verschiedenen Orten Versuche, die 
sehr merkwürdig sind, und von welchen die 
vornehmsten hier angeführt werden sollen 

Gleich bey seinem Eintritt in Italien ent- 
deckte Pennet, als er über die Alpen reiste, 
dafs im Mittelpunkte derselben edle Metalle, 
mehr südlich Eisenbergwerke, und noch weiter 
unten in der Richtung von Nordwe« nach Süd- 
ost Steinkohlenlager verborgen teyen. 

In Florenz gelang es ihm nicht, die Gelehr- 
ten von seiner Naturgabe zu überzeugen. Der 
Bericht , welchen Pennet’» Prinzipal, Dr. 
Thouvenel, von seinen Versuchen in dieser 
Stadt giebt, ist ganz im Widerspruch mit der 
vera verissima relazione. Aus der Vergleichung 
beyder Erzählungen geht hervor, dafs Pennet 
einigemal das zu seiner Prüfung angegebene Me- 
tall richtig anzeigte, einigemal aber nicht; dafs 
er sich öfter durch Blendwerke, die man ihm 
vormachte, täuschen lief»; dafs er unterirdische 
Wässer, über welche er geführt wurde, nicht 
anzeigte u. s. w. 

Thouvenel gesteht dieses in seinem Be- 
richte ein, und entschuldigt den Pennet, so 
gut er kann. 


») Amoretti p. 53 . 

а) Amoretti I. c. schlügt bey dieser Gelegenheit eilen Regierungen vor, durch elektrometrische Perso- 
nen llmliche mineralogische Charten machen zu lasaen. 

») Amoretti 1 . c. nach handschiiftl. Nachrichten von Dr. Thouvenel. 

4) So nennt ihn Spallanxani a. u. a. O. ; Amoretti aber echreibt Pennet. Dieser lebt jetzt za 
Trient, (wie Amoretti Lettera III. p. 79, sagt) bey einem reichen Herrn, dem er durch seine 
metallurgischen Handgriffe grofsen Nutzen schaffen soll. 

б) Folgende Erzählungen sind geschöpft aus Amoretti Leit. III, (S. weiter unten d. vollst. Titel.) 

Thouvenel resuml sur Jet experiences d'electrometrie souterraine. Milan 179a. s. Vol. 8. 

Vera verissima relazione de fatti e detti deUe bacchetta divinatona dal ano primo avvento aDa an* 
inorte in Toscana. Firenze 1791, 

La vera bacchetta divinatoria. S. Gioraale di Tenuno. al. Vol. 179s. - 

Lettera dell’ abbate Fortis al Sig. Abb. Spallanxani in d, opaac, acelri, T. 14. p. aöj. 

Gazola nuovi ragguagli dell« esperienze. etc. Venez. 179t« 

Amoretti Lettera al. P. Soave (Op. scelti. p. 35 1.) 

Maggi relazione all’ Academia di Brescia Mnscpt. 

Spallanxani Lett. all’ abb. Fortis; (Op. scel. T. 14. p. 145. Ferner in der One. leterar. di 
Cessna, und teutsch in Zim m er man n’a Annalen der Geographie 179 ©. II. B. 8 . 554 . lg. 
Spallanxani Lettera al Sig. ThouVenel im 4ten B. der annali dt chimica de] Pr, Brugnatclli, 
Thouvenel oouvelles pieees relative» a l'*lectricite des anunaia». Yäeeme iyg 5 t • • : ‘- 1 v • 
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Wichtiger, als das bisher Gesagte, ist fob- j 
■gendc Anccdore, welche meines Erachtens hin* 
-rciclit» Pennet für einen Betrüger zu erklären» 

• r 

Es wurde nämlich ein Platz m Florenz aus* 
gesucht, um ein entscheidendes Experiment zu 
macjien. Dieses Platz war geschlossen, and ent* 
.hielt 90 kleine ßehältnifse Jn fünf derselben 
.war Metall verborgen» Man wartete eine ganze 
. Woche, bi* ein recht heiterer, trockener Tag 
j.käLme* wpll- Pennet eine solche; Witterung als 
. Unerläßliche ßedüignifs vorgcschrivbcn harte. 
.Die Nadir vor dem Termin des Experiments 
stieg Pennet vermittelst einer Leiter in den 
bestimmten Platz, ohne Zweifel, um ande n 
Tages seine W. U. mit der gröfsten Sicherheit 
an den rechten Behältnilsen drehen zu- lassen. 
Zu seinem Unglücke war er von denjenigen, 
.die Um als Betrüger erklärt harten, zu genau 
beobachtet worden. Sie nahmen ihm die Leiter 
weg , und verschafften dieser Begebenheit so 
viele Publicität und gesetzliche Gewifsheit, dals 
Pennet hierdurch seinen ganzen Credit in Flo- 
renz verlor. 


(4 1 f l- «1 • • / » » • 

'„nehmen, und 741 einem reichen ITerrn machen; 
„mißlänge aber die Probe, so würde man ihn 
„mit Schimpf und Spott davon jagen. ‘ Er sotfe 
aho schier Sache gewiis machen', und 
mit einer Leiter , die man ihm verschaffen 
den verschlossenen Platz hinein- 


„sieh 


»» 


„werde, *in 
„steigen”. 

Is. •. ! * 




D. T.houvenel konnte die fatal« (Jesclwchte | 
nicht läugnen , entschuldigte, sich aber j damit», , 
_ J dafs die scbledite Moralität Penne t’s mit sei- \ 
nen physischen Gaben in keiner Verbindung 
.stefiei ' 

Dem Prof. 'A-trt oretti zu Mailand gesrtrrd 
Pennet den ganzen Hergang der Sache auf 
folgende Art v 


.1 . 11 • 

- i „Dieser Vorschlag sey ihm — Pennet — 
sehr willkommen,gewesen , denn vom D. Thon- 
,venpl habe er nielits gehabt, als Kleidung und 
Kost, und dabey habe er «in äufsent unruhiges 
und beschwerliches Leben führen müssen. Er 
habe also den Vorschlag angenommen, und zwar 
mehr, um zu sehen, ob wirklich Metall ver- 
borgen sey, als wo man cs verborgen habe. 
Leider habe er erst zu spät cingeseheh, dafs man 
ihn betrogen habe. Der Maurer hätte verdient, 
auf dieGalcercn zu kommen, Dr. Thouvcne.l 
'habe auch auf seine Bestrafung angetragen , aber 
sie nicht dnrehgesetzt, 'und so wäre der Schimpf 
auf ihm, Pennet allein liegen geblieben. Man 
habe ihm diesen Streich nur gespielt, um sei- 
nen Charakter verdächtig zu machen, weil man 
tfeine Naturgaben nicht habe bestreiten kön- 


nen 


« .1 




— n:*." 


' 1,'Jl 




, A moretti , Thonvenel und Andere un- 
terscheiden zwar eben *0, wie Pennet, und 
gestehen ihm seine rhabdomantjschen Gaben oh- 
ne weiters zu ; unbefangene Leser werden aber 
.wohl schwerlich so nachsichtsvoll scyn , und 
daher halte ich. es für. überüülsig, von den an- 
dern vielfältigen Versuchen des überwiesenen 
und eingestandenen Betrügers Pen fi et eia Wort 
weiter zu sagen *)»,{• .• 

• *, ■>••'. : > 

* Anmerking. 

.. Während die italienischen Physiker von die- 
ser praktischen Veranlassung geleitet waren, 

« *»f . . * ■ _. » » . 

«• ’ , . l..- 

*- >)' I,. c.- LetC. 3 . p.59 — 61. Anroretti findet diese Erzählung wahrscheinlich, und Pennet’s GhnaL* 
-i . t*r «uaremessen. " • 

D • » 4 •*'* • • . • • - * 

Ohnehin sind alle Versuche, die von ihm in' den oben angeführten Schriften erzählt werden, entwe- 
der verunglückte, oder nicht hinlÄiglicli beweisende. In Mayland machte man ihm sogar die Symp- 
tome uacii , die er zu empfinden vorgab, wenn die W. R. sich drehte. Profes. Stell am Udine war 
der Er.ie, welcher durch die kiiustliche ElectricitJt und den Galvanismus verschiedene sonderbare Be- 
wegungen der WHnschelrutbe hervorbrachte. Unter andern beobachtete er, dafs die hölzerne \V. R. 
anf alles Metall amchlagc, die W. R. von IVfetah hingegen drehte sich Mjtir Uber Ringo oder Stricke 
•. von gleichem (•ttalle. Wenn gleich dieser Stella, Amoretti und einige Andere dem Dr. Tlioti- 
renoi die besten Zeugnisse fi«r die- clelcrrisclren Kräfte deV W. R. aussteliten ; trat doch sein Client 
fennet mit dem entschiedenen Kufe eines Betrügers von dem Schauplätze ab — um ihn andern zu 
überlassen. 


, n „Es sey giij Maurer zu ihnj gekommen, 
„untf habe ihm gesagt, er müfse wohl einsehen, 
„dafs man ihn nur necken und unterdrücken 
„wolle; Alles hänge von seinem öffentlichen 
„Experimente ab. Der K. Leopold, der eben 
^nwesend tey , würde ihn, im Fall, dafs der 
• „Versuch gelänge, zuverläfsig nach Teutschfond 
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die Kräfte der W. R. genauer zu untersuchen , 
wurde ein Bergmann in Tuutschland durch einen 
theoretischen Antrieb, nämlich durch die 
Aufgabe der Pariser Akademie x ) verführt, der 
Sache weiter nachzudenken , und , was bey uns 
Tcutschen fast immer hierauf folgt, mannch- 
mal sogar vorausgeht , ein Buch darüber za 
schreiben. Er heifst Luce, und sein Buch 
führt den Titel: „Bemerkungen und Muthmas- 
sungen über die W.R., allen Naturforschern zur 
beliebigen Prüfung vorgelegt von-J. A. L. Luce, 
der herz, teutsch. Gesellsch. in Helmstidt EK- 
renmitgl. Neuwied und Leipzig b. Gehra und 
Haupt. 1790.” 8. 63 S. 

Der Verf. ist aus einer ehemaligen Bergstadt 
gebürtig , Worin aber der Bergbau seit dem 30- 
jährigen Kriege nicht mehr getrieben worden 
war. Er und sein Bruder wollten ihn wieder in 
Gang bringen; letzterer nahm einen Bergmann 
an , un 1 dieser zeigte mit der Ruthe mehrere 
Stellen , wo sich Erzgänge finden sollten. 
Man schürfte , und fand. Der Verf. , der wäh- 
rend dieser Entdeckung abwesend war, und set- 
hem Bruder die gemachten Eroberungen nicht 
glauben wollte, nahm die Ruthe zur >Hand« 
gieng damit an einen Brunnen — sie schlug 
nicht. Er gieng damit über seines Bruders Stu- 
fensammlung — . — auch da schlug sie nicht. 
Hr. JLv gab die Ruthe einem andern Menschen, 
führte ihn damit an verschiedene Stellen , wo 
Gänge waren , und sie schlug unaufhörlich. Er 
wollte ähnliche Versuche in Gegenwart eines 
Rittmeisters v. K. machen ; er gieng damit eben- 
falls an ein Stufenkabinet, hielt jetzt die Ruthe 
senkrecht darüber, und nun schlug sie» sc oft 
sie in diese Richtung gebracht wurde. Hr. L» 
beschreibt mehrere, selbst angestellte Versuche, 
die wir aber übergehen , und nur noch Etwas 
von den Vermuthnngen erwähnen , nach wel- 
chen Hr. L. die Wirkungen der W. R. als natür- 
lich ansicht. Wir setzen hier seine eigenen 
Worte her: 

„Vorausgesetzt”, sagt Hr. L. „dafs die Wir- 
kungen der W. R. insofern bestätigt würden, 
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„dafs sie auf Kluft und Gang schlüge, so würde 
„ich muthmafsen, dafs cs eine aer magnetischen 
„oder elcvtrischen ähnliche Kraft wäre, welche die 
, Ruthe in Bewegung setzte , die aber nicht pö- 
„larisch, sondern centralisch wirkte. Man nenne 
„dieses nun Central - Magnetismus, oder electri- 
„schen Magnetismus, oder wie man will. Dafs die 
„Kraft dei* W. R. in obigem Falle einige Aehn- 
„lichkcit mit - der magnetischen haben müsse, 
„läfst sich aus der Aehnlichkeit der Wirkungen 
„schiiefsen. Holz wäre dann dem Erze, was 
„das Eisen dem Magnete ist. Wenn man an- 
„nimmt, dafs gleichsam ein Strom eines sehr 
„subtilen Fluidums von einem Pole zum andern 
„hinströmt, warum sollte man nicht eine ähn- 
liche Materie conjecturiren können , die nach 
„dem Mittelpunkte der Erde hinströmt? Dafs 
„die Kraft, welche die W. R. ln Bewegung 
,;*etzt, auch zugleich Aehnlichkeit mit der elek- 
trischen habe, schlicfse ich daraus, weil das 
„Erz selbst sehr viele Theile enthält, die mit 
„der EIcctricität verwandt sind, und weil es 
„bey dieser, so auch bey jener isolirende Kör- 
„per giebt” u. s. w. 

v E»et Recensertt dieses Buchs in der Allg. d. 
»Bibi. 110. B. : S. 448. empfiehlt diese Versucht 
'der Aufmerksamkeit der Naturforscher, Und be- 
zieht sich dabey auf den oben angeführten Brief 
von Spallanzani in Zimmer m an n’s Anna- 
len, Nicht so nachsichtig ist,’ der Rec. in der 
Jfenaer A. L, Z. 1798- p. 78., welcher den Verf. 
radelt, dafs er es auffallend nennt, wenn in ci- 
• nem an Gängen reichen Bezirke . die Ruth$ rieh- 
- tig geschlagen hat. Die “Recension schliefst mit 
folgenden Worten: ** * ' ' - 

. . ' <> «t 

, „Der Folgen wegen wünscht Rec., dafs man 
„lieber die alten Märchen, welche ohnehin hier 
„und da noch Glauben finden, dem Staube der 
^Vergessenheit überlicfse, als, dafs man sie durch 
„eine nur zu flache Prüfung wieder hervorzöge, 
„und eigennützigen Personen das .Feld zum Be- 
trüge der Leichtgläubigen ( zürn Nachtheil gründ- 
„lichenStudiums der mineralogischenWissenschaf- 
ten) wieder öffnete” 2 ). ’ > . 


*) So areht in der Vorrede des gleich anr.uführenden Buchs; mir ist diese Preis* tifgabo nicht bekannt. 

2) In dem nouveau Diction. d’histoire naturelle, d*s seit eiuigeu Jahren in Paris von den ersten franzö- 
sischen Naturforschern iierausgegvbeti wird, findet mau in dem von Virey vorfafs^eu Artikel; „Ba- 
guette Jiviaatoire**, ebsufall* ein sehr ungünstiges UrtUeii über die VV. R. 


H 1. 


. ii. 
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• * t , , 4 * J — 

'* Petro ttlli , Anfojsi , Amorttti. 

• x , . . . . ' * 

.. \ Im Jahre 1793. stand ein neuer BetTÜger m 
Italien auf, Namens Petroselli, der aber sehr 
bald entlarvt wurde x ). f Vor wenigen Jahren 
Wird -ein Knabe, Anfofsi mit Namen, von 
Amoretti als Rhabdomant befunden -). Arno» 
retti selbst, giebt sich öffentlich als solchen aus, 
ikhd nemit noch* eine Menge Personen in Italien, 
Welche ebenfalls rhabdomantische Kräfte be- 
sitzen sollen 3 ). 

.1 . Er beschreibt seine Versuche in einer für 
die Geschichte der Rhabdomantie sehr wichtigen 
Schrift , deren Titel und Inhalt ich kurz ange- 
ben will: „Riccrchc storico - fisihe sulla Rab« 
domanzia ossia sulla Elettridta sotteranea di 
Carlo Amoretti, canonico etc. Lett. I— -VI, 

( in der scelta d’opuscoli interessanti stille Scien- 
ce e sulle arti. Milano, presso Giao. Agntlli. 
Im T. 19. p. 1. T. 20. p. 35. T. 21. p. *56. und 
in der Nuova scelta etc. Milano 1^04, T. I. 
p. 105 und 217-)- 

Inhalt des I. Briefs. Im Eingänge wird des 
Widerspruchs erwähnt , welchen F r a n k 1 i n’s 
Blitzableiter anfänglich gefunden haben. Beschrei-j 
bung der W. R., ihrer Wirkungen durch den 
Electrisii.us. Ihre Spuren in der Mythologie, ; 
bey den Hebräern, Orientalen, Scptentrionalen, 
Römern, im Mittelalter, im löten und i7ten 
Jahrh. Geschichte J a c. A y m a r’s ( dewan Ver - 
suche vom Verf vertheidigt werden). 
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2. Brief. Widerleguhg der Einwfirfe Le- 
brun’s. Versuche von Parangue und Bld- 
ton. 

3. Brief. Geschichte Pennets. 

4. Brief. Versuche mit dem Knaben An- 
fofsi und andern Italienern. 

' * ‘ • 

(Das Stück der Scelta d’opuscoli, worin die* 
ser Brief steht, ist mir nicht zu Gesicht ge- 
kommen). 

In der Lett. V. und VI. beschreibt der Verf, 
■eine Versuche, und sucht sie den Galvanischen 
und Volta'scben Entdeckungen anzupassen 4 ). 

. 

! 1 , 1 Campettf.,.- 

Man erwartet jetzt das Resultat der Versu- 
che, welche der rühmlich bekannte Physiker, 
Hr. Hofrath Ritter zu München, mit dem 
Rhabdopanten Campetti anstellt 5 ), und de- 
ren kritische Erzählung wahrscheinlich die so 
lange unentschiedene Wirksamkeit der W. R. 
entweder bewähren , oder für immer unter die 
Undinge versetzen wird 6 ). 

Schlufs - Anmerkung ^). 

So weit gebt die Geschichte der bisherige^ 
Verhandlungen über die W. R. Sie zeigt uns 
eine Reihe der verschiedenartigsten Wissenschaf- 
- „-■ttfr . -J jft lche die Eroberungen der W. R. sich 
'eigen zu machen wetteiferten: die Jurisprudenz 
und die Physik, die Medicin und die Bergbau- 


») Letter* idroelectriea del Dott. P*olo Spadoni sull’ esperienze di un secondo Pennet. Ancona 
,793. Vergl. Amoretti 1 . c. p. 60. 

а) Amoretti 1 c. Lett. IV. 

3; Nuova scelta J’opuscoli interessanti- Milano 1804. 4- p- a36. Die anti-rhabdomantischen Data, welche 
Amoretti selbst gesammelt hat, miifcen una in Verwunderung aber das System setzen, zu welchem 
er sich bekennt. 

4) Da Hr Hofr. Ritter in München alle die Versuche nachmacht, so wird man sie in der Beschreibung, 
die er davon herausgeben wird, ausführlich lesen. 

б) Kine vorläufige Nachricht davon steht im Morgenblatte d. Jahrg. No. 26. Veigl. die Berlin. Haude- 
un I Spenerische Zeitung. 1 Ö07. von 24 und a5, und die Berlinische Monatsshrift, März 1Ö07. Hr. Hofr. 
Ritter ist auch mit einem gewissen Abb£ Kies in Franken, der ebenfalls die Gabe der W. R. be- 
sitzt , in Correspondenz. 

6} Es ist zu wünschen und zu hoffen, dafs, wenn wieder irgend ein rhabdomantischer Betrüger sein» 
Larve verlieren sollte, man ihn anhalten werde, alle Handgriffe anzugeben, die er bey seinem Betrüge 
angewandt hat, damit dieselbe Täuschung niemals mehr wiederholt werden könne. 

7) Die gan- neuerlich erschienene, mir noch nicht tu Gesicht gekommene, Schrift des Dr. Thoixv«. 
. n cl : .^Melaugcs d’hist. naturelle,- de Physique et de Chimie, a Paris cltez ßertrand, >807.” 3 Vol. 

, 8 welche er in eincro beson-feru Prospect’us d’nn ouvrage en trois Volumes in 8 sous presse: Melan- 

ges dliist. nat , de Phvs. et de'Chim. , par M. P. Tft D.-M. M. k Paris chez 'Colnet, 1806. 8. 36 3. 
angekiindigt hatte, wird noch einen Nachtrag zu meiner obigen Abhandlnng notltwendig machen. 
Eine sehr lobrednerische Anzeige dieses neuen Werks liest man im Publiciste vom ^ten April d. J. 
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Wissenschaft, die Physiologie und die Glaubens- 
lehre. Sie stellt uns in einem unterhaltenden 
Contraste dar; mystische Philosophen und anti- 
mystische Theologen , unwissende Skeptiker und 
„vielwissende Gläubige, kluge Bauern und — - 
einfältige Gelehrte x ). 

Das historische Resultat, das aus den vor- 
handenen Untersuchungen am deutlichsten' her- 
vorzugehen scheint, ist folgendes i 

Es giebt Menschen , welche vor andern dazu 
] organisirt sind, von Quellen und Metallen so 
stark afficirt zu werden , dafs sie das Dascyn 
derselben , selbst wenn sie dieselben nicht sehen, 
errathen können. Allein die Leichtgläubigkeit und 
Eigenliebe der Gelehrten voh der einen , und 
die leicht gereizte Gewinnsucht der Metallosko- 
pen von der andern Seite, sind bisher immer 

o * ’ ( •' 

< *» ' ' i 

* •. : 1*1 : • t 


; ./• .’<• ■" . 

: t • _ i • ' r — . 



• i • '• * ?i- r ' i • ' I ,i | 


72 

der gründlichen Erforschung der Wahrheit ira 
Wege gestanden. S>c verursachten, dafs die Zu- 
schauer Alles für Betrug halten mufsten , die 
Experimentatoren selbst aber in ihren Versuchen 
nicht ruhig fortfahren , und sogar den kleinen 
Theihder mühsam erkämpften Gcwifshdt nicht 
fflehr retten konnten. 

Sobald nun ein Gelehrter , der frey von 
Leichtgläubigkeit und Eigendünkel ist, mit ei- 
nem Metalloskopen Zusammentreffen wird, den 
kein Eigennutz blenden kann — freylich zwey 
starke Forderungen — so ist kein Zweifel mehr, 
dafs man ergründen wird, was an der Sache 
Wahres ist. Diese Entdeckung wird daher dem 
Menschengeschlecht« in moralischer Rücksicht 
nicht minder ehrenvoll seyn , als vorteilhaft 
für die Ausbildung seiner geistigen Natur. 
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*) Da* Betragen einiget, in. dieser historisch - literarischen Darstellung genannter Gelehrten findet seine 
psychologische Erklärung in Humes vurueilickot Abhandlung; Dafs Enthusiasten leicht Heuch- 
ler werden. , , 
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Zusätze zur literärfschen Geschichte der Wtinschelruthe. 

. C-. . l . Iw . .... 

■J .1.:?. , 
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Kap. 



’ \ VergL die Wörter (jccßbos , (>ct$$o(po(>os 
V* s. w. in Henrici Stupliani Thcsaur. graec. 
ling. et in Dan. Schott, app. ad. Stepli. 

I/. “I 4 T,**] tu. . c*T ..... - .? !i\. U 

;Aus einer Stelle un Plu-tus von Aristo* 
phanesi wobey der Scholiast eine Scelle. vom 
Pin dar nach weist, könnte man schließen, daß 
bey dem Delphischen 'Orakel der Gebrauch der 
Wünscheiruthe nicht fremd gewesen ist. — 

Der Bogen des Apoll’s zeigt in allen Ab- 
bildungen,; die J’orm einer vertikal stehenden 
.tyünschelruthe. 

*' S. ferner PluttiVctt» in Cam. p. 145. Ciderd 
Be uivin. 1 Vfpg;- Aeneis VI. 167. Bar* 

tholin. de Tib. HI. 7. Muck, de sacrif. p. 
108. La G hausse d«? Insign. Poutif. Tab 2. 
Ferrct Mt«. Lapid. I. Mcmor. 4. Kaevard. 
Conject. I. 1. Faber Agonist. L'*i. La et. 
ffe Baudot, . Je. g4 y 0 J Sfeterßr Gogupent. Urban. 
XXIX, 9. ScMU- Nomen,..’. PhiloL pa^. 683, 

Bar^h. Ady* XXXy. a. < Nori^.Disstg-;. in 

U.enqv JPiaaa IL 5- nie*, G«n. V, J3. et 
et ad -j 4 Uun Tiraquellus. Landnsin 
vet;. .mim. Rom, III, II. S a u b e r t de Sacrif. c. 
x>V,, et * 7 - / Grapald de l>art. dam- IL §. 5. 
G 9 t b 4 r s , de , Saliis c. 1 6, N 0 n n» . in . G 0 1 tg 
.Npmtfm,*, Caeeatf p. . Lpxicon, aiuKj. rom. 
jAuct. Sam. Pjtis.c,,'!;, H. , n -j -u: .A 

'Tn der Edda Sacmundar liinn's Fröda p. 80. 
kömmt folgende Stelle vor: ' : ‘ l v! 

J j, , , Tams vendi ec pic drep etc, 

Domitoria virga te pulso. 

.. Ferner p. 83- , J 

3 » * * t 

’’ n / Gambantain at geta; 

'* 1 Gamhantcin ec gat 

(Divinam virgam acquisituta; 

Divir.am virgam acquisivi.), 

Und pag. 119. t , 

. - -fc Hristo teina; !-t ’.ü au 

Concusserunt bacillos (divinatorios) 
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Zuletzt im Specimen Glossarii .pag. gro. 

Gamban — teinn in Skirn. et Harb, lignum 
divinum sive magicum videri (X)tcst significare, 
cujus virtute patrata, quae narrautur; vel patran* 
da, qhae pracdicuntur. . k ; 

>' v , i i ... ■ 

'.j ,-Z.um 7, Kap. , .. 

. " S. J UÄt i’s Geschichie des Erdkörpers u. s. w. 
S. 244, wo von der oben erwähnten Frau von' 
Gamasche(nicht Pedegasche) die Rede ist. 

Ferner Wekhrlin's Chronologen. 

• j - J<f 

ur ' -'i Zum letzten Kap. ^ .. ^;, £ 

In den ÄrcliiveS littt'raires de l’Europe Nrot' 
XT.l. 1807. befindet sich S. 256 — 265. folgender; 
Brief an die Rcdacteur* über das neue Werk von 
Tbouvenel: 

■" Me sst e uas, 

C’est en gdnc'ral un heurcux pnisage ponr le 
progrüs des decouvertes, que la concurrepcc qu’el-' 
fejs excitcnt parini les savans, et les rcclamationa 
qu’clles font nattre |>our la par{ que chacun veut 
y prendre. Tel a ccJ Vexetuple totit rdeent du 
galvanismc; tel sera peut-fitre cclui de la baguette 
divinatoire, ddgagde de tous «es antiques presti* 
ges et de tous les prdjuges dont on l’avoit affu- 
bliie-, G’^t <i cela que tendent les faits et les deritj 
dont il a ddji dtd question clans les nos. et 40 
dg votre Gazette littdrairc. En parlant dans 1c der* 
nier des rdclamations de M. Amorettl ä l’dgard 
de M. Ritter.y vous avez citd commc preuves de 
l'anterioritd des ddeouvertes du savant Italien, 
les diffdrens derits qu’il a fait paroltre sur la 
rabdomnntie ancicnnc et moderne, comparee au 



peut dtre serez-vous bien aisc d’en donner qucl- 
que idde ä vos lecteurs. Dans cet ouvage conune 
dans ceux qui l’ont prdcddd, ct dont 1c» plus an- 
ciens remontent jusquT l’anndc 1780. M. Id doc- 
teur prouve que , dans cet intervalie de virgt sept 
Ajis,Jl n’a cessd de s’occuper de cet qbjet nou- 
VeaU*. u H etolt surtout importänt de ddhloturer. 
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comme il le die lul-mäme, „que les premifcres 
„basis sur lesquelles »’cst etablie !a ddcouverte 
„du galvanisme naisant, sont cssenö'elicmenr et 
„littifralement les inemes que celks sur lesquelles 
„a etd fondd, quinze ans auparavant, le systime 
„de Tdlectromdtrie souterraine ; et sl , pouf adap» " 
„ter au premier les lois de l’clectricite ordinaire, 
„il a fallu , ajoute M. Th., admettre quelques 
„modifications , celles-ci se trouveroient encore 
„Ctre les mömes dans ieur applioatiun d a Science 
, t dc l’iflectricitd mindrale, dont il s’agit spdciale- 
„ment dans cet ouvrage. Les faits gdndraux et 
„les rdsultats des expdriences parciculkre» sont. 
„dgalement conformes de part ct d’autre , et tout 
„annonce que le irs lois sont conununes. ür» 
„cts lois admettent et ces ftits > prtmvent que , 
„dans les mdtaux , comme dans d’autres corps fos- 
siles,- il existe nn principe d’aetion electrique 
„fort indgalement rdpartie des uns aux autres; 
„et de plus» que cette action , pour se rendre 
„sensible aux corps organ iques,' et spCcialement 
^qertaius individus, comme ä certains Organes, 
„i) r a besoin que d’une communicatio» contactuelle 
*fles corps mdtalliques ou fossiles qüelconqües 
„entre cux , et de ceux-ci aux corps orga n iques”. 


C^est pour avoir dtabli d’une manidre inva- 
riable ces deux niaximes fondamentales de Tdlec- 
tspmdtrle souterraine ; savoir la qiralitc dlectro- 
motrice de certalrts mindrtUx enfouls sous terre,' 
Ct lä faeültd tqectrörtidtrique, gius particulrfcre- 

S ent devolue 4 Certaitis individus 1 , que le sys- 
me de M. Th. Ta fyit groclamer avec Vafson , 
comme le prdcurscur du galvanisrae. Aussi in- ; 
fatigable dans ses recberches que lnmineux dans 
leurs rdsu tats , il a multiplid et varid 4 i’inßni 
•es expdriences tant en France qu’en jtalie et en 
^flemagne. .'D’aprcs ,ces expdriences, comme d* 
aprfcs celles bien postdridures de MM. Amoretti 
tt Ritter, ilest prouVd que le phdnomfene dont 
il s’agit, au Heu d’dtrd individuel, tient au cun- 
traire i une faculte gdnerale de Torganisation , 
mais rdpartie cn des degrds trfes - diffdrens 4 un 
issez grand. nombre d’individus de 1’esptce liu- 
maine. Elle y est plus raremen^ portde au point 
d’Ctre renduc sensible par des affections organ i : 
ques diverses et par des instrumens physiques 
formes JifFdrentes, tels qu*ils sollt indiqud» 
dans Ics ouvrages mdmes de MM. lh. et ,-imo- 
rttti. M. Ri (ter s’est occupd plus particulifcre- 
ment d’expdrienCes avec les pendules , pour les 
comparer tQUtefois d celles qu’il die avoir faires 
’iur Campetti avec les baguettes. Selon Jüi r , Ct 

J Wul ^ « . k £*lll • e ll/w <lv» 1 ii «ß». JV 


dernier instrument n’est autre chose qu’un double 
pendule, qui a seu'ement besoin, pour fitre mi$ 
‘cn mouvement , d’une force plus gründe que celle 
qui proJuit le» oscillations pciululafre«. Mais 
s’il s’agissoit d’cxpliquer le mdcanisme de la ro- 
' tation des "baguettes par ce'ui de l’oscillation des 
pendules, ne risqueroiton pas de passer de l’o*- 
cur au plus olncur ? (^uoi qu’il en soit, apris 
avoir donne au pnemiertdo*' ces instrumens- une 
sanccion» en quelque Sorte niatli<Smatique,d!aprfcs 
le jugement qifen ont portd deux cdltbres gdo- 
mitres de VI. ont et d ’Udine, M. Th. a essayd 
d'cn donner üne thdorie qui lui paroit tout aussi 
plausible que celle d’aucun autre instrument de 
la physique diectriquc. Elle se trouve dans le 
tome li de l’ouvrage que vous avez annonedv et 
il y a joint lea dessins des appareils eieccromd- 
triques dont il s'est Servu jMai» ces instrumens, 
de forme virgulaire , diffdrent des pendules ou 
balanciers quelconques, en ce que ceux ci peuvent 
se mouvöir entre les mains de Vour le monde , 
ou du moins du plusgrand nombre , : 'tahdis que 
Je* baguettes 4c bois uu de rodtal, les arcv ex- 
plorateurs, ainsi que les bär^eaux aimantes , of 
peuvent servir dans les pfbcddds d’dJectromdtrif 
souterraine, comme dans ceux du galvamsme, 
qu’au petit nombre d’individus doue's d’ture 14* 
cultd niincrogriphique epdcialc. / • - _ , 

■ • Aiiisi les expdnence» avefc le* pendule» fndjf 
cateurs, appelds autrefois "boules £(omantiquts t 
U’exigbnr ; pas,'de' la part de Torgariisnle 4’nimaL 
les n^mesCönditfonsv le thdme degrd de capücite 
dlectrique , 1 que les expdridnees avec les tnstdb- 
mena virgulaircs ou raMomaneiquer: A|. Amoretti 
a^est plus particulidrement livfd' aux ’dpreu^es 
svec les barreaux ou cylindres metallitpies; aved 
Pacier aimantd eu non aimanrd, avec des aignil- 
Ics de zinc et cuivre,' 1 aboutes et soudds , -etA 
11 avoit obsenk, bien a, van t Ritter , qu’au- des - 
sus dii pole nord de .i’aimant, >Ies oscillations des - 
pendules se font de gau< he ä droitc , et de droite 
i gauche sur le pOle sud. Mais alors quel est le 
positif, quel est le negaiif? A en juger d’aprds 
Ja roution des baguettes en dehors ou cn-dedans, 
que M. Am. appelle_divejj;ente ou convergente , 
et M. Th. centrifuge ou. ceptripdte, qn devroit 
croire, selon ce dehijer, que le nord djp l’aiguille 
semit le pole po itif, comme le zinc par rapport 
au cuivre. Cela correspondroit encore aux rdsul- 
tats de la pSde galvanique, 1 ainsi qu’d ceux d’une 
courronne d’aimant, ou bien d’nne colonue iom- 
pusde de plaques de fer aiuiantc ec non aimanttf, 

(/.■ ’noi.-'.iivi: ^ jollott! sn.-wSCtiJiivO 
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mais sous de» condition»- ct des restricrions que 
il, Th. indiquc, lui mömp ,.et. qu',il ; n’a dn.it de 
fijürc adoptcr quc parj les phyriciei s, dpnt IJopi- 
nio.i sur lc galyaniimitvcstenuvroaieni coutormq 
%ila sieune. . ... , ..f ; .. •. ..*• ; - ,, •, 

Du Teste » M Rittrr en admcttant , d’aprfcs 
ses expöriences avec les pendules, ia dbtincrion 
dis polafitda org^n^uesV^te"* rtte'aux 
pieds, celle de la droite ä la gauche V'jlfnsf ■'que 
les polariies Jpcales ;: pu patpwrAk»., dWorgWe ä 
i’jV 0- « t A> Öit l gv'iTOtcr j fie,qp>»v(weiit,rai*, ww# 
lui, M. Tlu et derniar «nffl 

s'occupant des recherchcs les plus delicates, avec 
les plus minuticux details , tantöt avec les pcn- 
dules et les baguettes, tantöt avec les barrcs 
aimantds , a recueilü une infinite de rdsultats prd- 
cieux , applicables i la physiquc du corps luimain. 
II a reprösdnte ce deinier Jaus un Je.- sin , en 
forme d’dcorchd, pour ddsigncr les parties Vi- 
vantes selon les degrcs divers de leur capacitd 
dlectrique, et par consdqucat~Sßlon les modei 
de leur polaritd distinctivc. M. Th. dit de lui 
„qu’il a formd en quelque sortc la partie micros- 
copique de la rabdomantie". C’st sur de semb* 
lables resultats , obtenus en grand avec ses mi- 
ndrographes, que le pliysicien fran9ais a fondd 
son Systeme d'dlectromdtrie souterraine, en adop- 
tant plus partlculiercmcnt le secours des baguet- 
tes dlectromdtres ; d’autant plus que leurs rdsul- 
tats sont toujours dclairds par celui des commo» 
tions, des sensations distinctives, etc. etc. 

II est trfcs-remarquable, sans doute, que sur 
les doigts des mindrographes cxercds, tels qu’Amo- 
retti, Anfossi, Pennet, Caropetti, et tant d’autrcs, 

1 la baguette tourne en-dehors ou en-dedans, selon 
la nature de la mine ou du mdtal , du courant 
' d’eau ou d’air ; selon la combinaison de plusieurs 
j xndtaux d’dlectricitd differente , dont 1’action est 
dirigde sdpardnient ou conjointement, tantöt sur 
• la töte, tantöt sous les pieds, ou sur teile autre 
partie du corps. Alors on voit s’opdrer ou se 
suspendre la double rotation ou l'dquilibration 
des baguettes ; on voit corrcspondrc ou s’oppo- 
ser i ces mouvemens divers les commotions , les 
sensations diffdrentes, etc. 

Les baguettes gradudes , bien dquilibrdes , et 
dirigdes d’aprds les notions requises, sont encore, 
selon M. Th., un instrument qui, tout Imparfait 
qu’il est, semble prdfdrable i tout autre, au 
moins jusqu’ä prdsent. On a connu autrefois, en 
Allemagne et cn Angleterre , l’usagc des pendules. 


En i736«;M$£h.‘C»*y 1 tt'Mortimtr.tn ont parle. 
M* en s ’en dtoit ddji occupd. Vuici ce 
qp’on lit dans .une h-ttre dfrite k M, Amorttti 
laquclle en rapellc une autre, adressde en 1791 £ 
M. lortit , au sujet des expdriences que vous avez 
Citecs £ l’occasion de M. Rittet. 

V . ...... . * 

„Leur analogic» dit M. Th. , avec celles de 
„relectromdttic souterraiae et avec celles du mag- 
„qctisme ; leur aualogie pareillement constatde 
„»yec le« faits. du gaivanisroe postdrieurement de- 
„couv<rt, feront cqnnoitre. auxmoins intelligent 
„en mmidte d’elccuipitd , ^combieü de causes 11 
„faiit avoir dgard; combien de circonstances il faut 
„exclure ou admettre, pour ne pas s’dgarcr dans 
„ces sortes de recherchcs avec les pendules dlec- 
„tromdtres. Cela seroit surtout ä craindre pour 
„ceux qui , sans les donndes prdalables , vou- 
„droient faire servir ces instrumens ä l’investigation 
„des mincraux sous terre. Aussi je les avois i 
„peine cummencdes , des 1784 , dans mon cabinet» 
„sur les mi mis. ct les nn-ranv exposds 1 l’air libre» 
„que j’apper^us dans leurs rdsultats, notds et com- 
,;pard*i mesure, une foule de variations, d’irrd- 
„gularitds , d'anomalies , selon la maniirre de pro- 
„edder et selon l’etat de .l’atmosphdre.... 11 n’est 
„pas indifferent, ajoute-t-il, que les pendules soient 
„formds de substarices idio-dlectriques, andlcctri- 
„ques ou mixte* ; — que les fils auxquels ils sont 
„attaches soient de matidre cohibente ou ddfdrente; 
„ — que la personne qui les tient suspendus, ap- 
„partienne ou non & la classe des rabdomames ; — 
„quelle seit placee sur un isolateur , ou reste en 
„communication avec le rdservoir commun; — 
„que dans ce dernier cas eile soit seule ou fasse 
„partie d’une chaine avec d’autres personnes, ct 
„qu’cile se trouve placde au ccntre ou aux extrd- 
„mitds de cette chaine; — que les corps dlectro- 
».moteurs, mdtalliqucs ou autres, sur lesqucls on 
„excrcc les pendules, soient enfouis sous terre, 
„sous l'eau, ou bien exposds ä l’air, isolds ou non 
„isolds; — que l’dtat de l’atmosphdre, pendant 
„ces dpreuves , soit orageux , serein ou rdbulcux, 
„etc. Enfin, dans tous ces cas, les pendules ou 
„restent immobiles, ou dprouvent deux sortes de 
„mouvemens; l’oscillatoire ou pendulaire sjmple; 
„le rotatoire elliptique, ou circulaire continu; et 
„celui-ci de la droite i la gauche, ou de la gauche 
„i la droite, se rend pour l’ordinaire de plus en 
„plus excentriquc. Dans tous ces cas encore il 
„est dvident qu’outre les concours du rdservoir 
„commun et de l’air ambiant, la mise en action 
„des pendules rdsulte de deux causes dgalement 
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,.diffici1es ä-ealcuTer ; savoir* la force dlectropho- 
„riqffe des mchaux ou des mines, et I2 capacit6 
„dlectrique corrdlative des corps organiques , sör- 
„vant de support aux dlectrenifetres-pendules’V - 

. - , * . * 'I 

11 [Test pas besoin de transcrire ici d’autres 
fragmens de l’ouvragc de M. Th., pour prouver 
en sa faveur 1’antdrioritÄ d’une doctrinc conforme 
ä cel e qu’a fait ddveUqfier la ddc«uverte du gad- 
vanisme. Galvani lui-mtme, dis les prcmiers ap- 
perpus de «on systime , reconuut la vdritd et Tiden- 
tittS de celui de M. Th. Mais il n’en a-pas'dte ainsi 
de tous les galvaaistes-, il en est parmi eux quel- 
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ques-uns qtii, ponr ne pas reconno?tre fidentird, 
ont trouve pius simple de nier la viritfc i le» 
contestations qui se sont £ev<?es ä rc\- v ujec de 
la part des antagonistes de-M. Th. , dnivenr au 
tnoins le mettre ä l'abri de toüte conctirrcnce de 
la part de ses rivaux et . de. ses collaboracura. U 
doit s’app’audir d’avoir d coropter parmi e.s der- 
niers des pbysiciens uls au«. MM. Atnorttti , For-, 
tis et : : -v: 

• S. auch Bibliothique brittanniqne. May. 1807. 
worin sich ein ' Auszug aus einen Briete des 
Hrn« Hofraths Ritter befindet. • 
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Nachtrag zur Literatur def Wünschelruthe. 

(Aus den Collectaneen des Hrn. Hofraths Ritter.) 

— " » * umunrt t W flw vwvw « " ' 


Albertus Magnus. Aus ihm erzählt Ports das 
Braten des Zaunkönigs an häselaen Ruthen 
in Mag. nat. Lib. XIV. c. io. Frankfurt 1697. 

8* S. 518. 

Alexander , Dominikaner, Theologia moralis. T. 
IX. p. 548 etc. — über die Wünschelruthe. — 
Vergl. L e br u n Hist. II. 466 — 67. Er schreibt 
die Wirkung und den Gebrauch der W. R. dem 
Teufel zu. 

Amoretti (Abbrf) lettera al Abbate Fortis du 
varii individui che hanno la faculta di sentir 
le sorgenti etc. In Opusc. Scclti, Milano 1796. 
T.XIX. p. 32a — 249. (Hier kommen zwey 
weibliche Individuen, die Gandolfi und 
Vincenza Antossi, der alte Abt Amo- 
retti und sein Enkel u. a. m. vor, die Me- 
talle u. e. w. in dom nämlichen Graile fühlten, 
wie Thouvenel. 

Anleitung zu den curiosen Wissenschaften u. s.w. 
Frft, u.Leipz. 37. 8. S. 472. 480. ff. 

Anonymus (ein). Ein Maim von Macerata stehe 
neuerdings in dem Rufe, ein grofser Auffin- 
der von Steinkohlen, Metallen und unterirdi- 
schen Wassern zu seyn, der aber vor Spa* 
doni, einem Schüler Spalanzani’s, keine 
Gnade fand. S. Spalanzani’s Briefe. Prag 
1794. S.34. 

Anonymus (ein) — (ein Mann in Biel habe 
ehemals auf eine P e n n e t’s gleiche Weise Was- 
ser entdeckt). S. Lavater und Thouve- 
nel über unterirdische Electrometrie. S. 94. 

( Anonymus .) Von der Kraft und Wirkung der 
Wünschelruthe; — in Braunschweiger Anzei- 
gen 1752. S. 8a. 

( Anonymus .) .Von der Wünschelruthe, in Han- 
növerschen gelehrten Anzeigen. 1751. S. 8 * 5 . 
Arden vom Drehen zuweilen bey grofsen 
Leidner Flaschen erscheinender electrischer 
Feuerbälle um ihre Axe; — in Caval- 
lo’s vollständiger Abhandlung der Electridtät. 
4‘o Ausg. B. I. S. 137. 


( Anonymus .) Die sechs Ilauptstückc von der 
Electricität. I. Von der künstlichen Maschine 
zu electrisiren. II. Von der Kunst zu eicctri- 
siren , und wie sie’zu erlernen. III. Von der 
Historie und Beschreibung ihrer Experimente 
und Wirkungen. IV. Von dem, was dabey 
in ^er Natur vorgeht. V. Von den mechani- 
schen Begriffen bey den Experimcntrs. VI. 
Von philosophischen Begriffen davon. Nebst 
neuen Zittauischen Versuchen. Frankf. u.Leipz. 
1748. 4. Cap. III. ist überschrieben : Von der 
Historie und Beschreibung ihrer Wirkungen , 
so geschehen, und zur Zeit hcrausge- 
kommen. Uebcr Nro. 34. steht hier S. 7.: 
Versuche mit unterschiedenen Holzen, als Ila- 
selnulsholz, und der Wünschelruthe, 
Wundholz und Behbaumholz, Eichenholz. — 
Nothwendig müssen also schon vor 1748 clec- 
trische Versuche mit der Wünschelruthe ge- 
macht worden seyn. Wo stellen sie? — 
(Ist auf der hiesigen Bibliotliek befindlich.) 

( Anonymus ‘l') — Vom Schlagen der IV. R. auf 
Metalle — in Collectanea medico - physica. 
Amsterd. 1680. v. B 1 a n k a a r t’s Collectan. med. 
phys. Lit. B. 

Arnim ( L. A. von ) Neue Beobachtungen über 
sogenannte unterirdische Electrometrie; in 
Gi Iber Fs Annalen B. XIII. S. 467 — 470. 
(Nachricht und kärglicher Auszug Von und 
aus Amoretti’s voriger Lettera, dann Ver- 
muthung, wie dieses Phänomen durch Wärme 
und Hautausdünstung zusammen hervorge- 
hen könnte etc. 

BalduinUs casus conscientiae p. 797. a. „per vlr- 
ginem curat KÄei^o/xxvrelotv exerceri” — vid. 
Praetorius de Cosdnomantia. C. IV. 

Boyle (Robert) — in Rob. Boyle Opera va- 
rfa. Gcnevae 1680. 4. Tom. ni. in generalia 
capita pro historia naturali regionum majorum 
vel minorüm etc. Gcnevae 1696. p. 8* §. XVI. 
(Die vorige Frage, aber kurzer.) Boyle 
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spricht von neuem über die W. R. und den 
Werth ihres Gebrauchs in Teutam. physiol. 
p. 131. — v. A morerti 1 . c. p. 28. v 

Benjowsky wegen Lapländischer Trommeln. 

Blankaart (Stcph.) Collcctanea medico-physica, 
af Hollands Jaarregister der Genees — en Na- 
tuurkundige Aanmerkingen van gantsch Eu- 
ropa etc. Beginnende met het Jaar MDCLXXX. 
door eigen ondervinding en gemeenmaking 
van verscheide Heeren en Liefhebbere. By 
een versamclt door — — — . t'Amstcr- 

dam 1680. 8- in Centur. IV. Observ. 49. — 
Vom Schlagen der W. R. auf Metalle — (S. 
Weigel Einl. z. allgem. Scheidek. IN. 1. S. 81). 
Wahrscheinlich ist auch im Tvveede en derde 
Deel des Jaars MDCLXXXI. en LXXXII. t’ 
Amsterdam 168.V 8- in Cent. V. ObserV. 72. 
(von van Dyk) etwas über die W. Ru- 
then. (vergl. Weigel l.c. 8*- — Auch sind 
diese Collectan. übersetzt: — Collectanea chy- 
tnica. Holländisches Jahrregister. Leipz. 1690. 
3698, auch nachher Hamburg 1680. 8- in 3 
Bänden v. T. P. M C. G. L. — Tobias 
P eurer (vergl. Weigel l.c. 83» 

Bitton (Von dem Quellenseher) in Hamb. Ad- 
drefs. Comt. Nachrichten. XVI. Jahrg. vom Jahr 
1782. Hamb. 4. j m Sr. 49. — ( 3 . Weigel» 
Einleit, zur allgemeinen Scheidekunst. Hi. 1. 
84 ')- 

Bomardi (J. J.) de divinatione et magicis pre- 
giis. 

Borekius Centur. 3. Observ. 77. — erzählt nach 
Lagneus (Laigncan) die medizinischen 
Wirkungen der Baguette. — Vid. Lebrun 
Hist II. 367. 368» der die Stelle abdruckt. 
(Den Titel dieses Werks s. Weigels Ein- 
leitung zur Scheidekunst. I. 320.) Es muls 
noch mehr von der W. R. enthalten. 

Buuchkii Epist germ. Pars II. 291. — Dafs man 
über die Zeit und Stunde des Ruthenwählens 
nie einig gewesen. — (vid. Albinus Ido* 
lum S. 77.) 

Butschkus (Sam .1 in seinen teutschen Episteln 
Pars II. Epist. 29». — Ist auch von Kirch- 
xneier Cur. tract. p. 12. citirt S. 19. steht 
Butschkius. Er handelt überhaupt weit- 
Muftlger von der Ruthe. Man soll dabey 
nach Morgen sehen. — 

C abnllit (Carolus Comes de) Phaenomena me- 
dica, singulär i iotuitu recensa. Venet. 1686. 


12. (Haller Bibi. Med. IV. p. 3. Therapia 
Somnambulismi , plumbi lamina ad 
Jumbos.) 

Caticrtn. Oberirdische Erdbeschreibung 5. 39. (ge- 
gen die W. R.) citirt von Scopati in Mac- 
quers Dizionario T. II. In Napoli 1784. 8. 
P- * 33 - 

Cnrdnnut Rer. var. I. VII. c. 36. p. 284. ( zur 
W. R. citirt von Praeto ri Philologem. p. 191. 

Com la vera bachetta divinatoria o teia mine- 
ro'-copo Thouvenettiano difeso. Mcmor. istorl- 
co - epistolare del Professore Vincenzo Co- 
mi. — In Comercio scientifico d’Europa col 
regno dcllc die Sicilie. I. Anno II. Volume. 
Marzo et Apr. 1792. Tiran. 8- ÜR* ((Koman- 
zini p 23. 8) (Thouvenel über untel* 
irdische Elcctricität S 70.) ( Ausgezogen von 
Amoretti in Op. scelt. XX r . 61 — 63.) 

Comitrs (de) — zwey Briefe von ihm im Mer* 
eure galant de Mars 1693 zu Gunsten dor 
Baguette, und im May 1693 gegen Lebrun 
(vid. Hist. IN. 403.). — Lebrun antwor- 
tete , und Comiers antwortete wieder im 
Mercure d’Aoüt 1693. (vid. Hist. III. 427.). 
Gedachte Antwort Lcbrun’s steht Hist. III- 
403 — 427. Früher stand sie schon im Mer* 
eure de Juin 1693. p. 202 etc. (Comiers 
hatte den Zunamen l’Aveugle d’Ambrun. 

Coylt in Medical Transactions, published by the 
College of Physicians in London (' ol. I. 1768). 
Vol. i 1 1 n. 4. (Epilcpsia monetae a>gen- 
teae deglutitae cedens.) Ploucquet. HI. 97. 

Dannhaun Theolog. Conscient. T. I. p. 18. — 

; Verwirft die Wünschelruthc. (vid. Albinus 
Ido.um. S. 46.) 

Dilhftr Tom. I. Disp. Jen. p. 154. ex Artcml- 
dor l. II. c. 74. oveifoxfiT. p. 2X8* Interpret, 

• Cornariö. — Etwa über Siebdrehnng u. s. w. 
der Alten. — V. Praetorius de coscino* 
man. g. x. 

Dopp Imayr (Joh. Gabr.) Neu entdeckte Phaeno- 
mena der electrischen Kraft u. s. w. Nürnb» 
1744. S. 18. 19. und Tab. VI. fig 4. — — 
referirt Grcy’s und du Fay’s Pcndelvers-cbe, 
mit Abbild. 

Drtxelius (Hieremias) — in dcdicatione auri- 
fodinae artium < — p. m. >050. setzt dem Ge- 
brauch der W. R. die Industrie entgegen. S. 
Sperling Disquis. 174a. 4. p- 8« 
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Eckardus (Melch. Sylv.) in ChristiSno religioso. 
Clafs. 4. qu. 15. p. 12 1. — verwirft die W. R. 
V. Albinus Idolum. S. 46. 

Eichenholz (Petrus, ufn Zöllerfelde ) in seinem 
geistlichen Bergwerke. Part. I. Med. 6. p. 8i- 
etc. — streicht die W. R. stattlich heraus, und 
legt sie geistlicher Weise aus. V. Willmann 
und V a 1 1 e m o n t. S. 504. 505. 

( Eichenholz Seite 516. in Willmann und V al- 
lem ont steht wieder Eicholz — Pars I. Me- 
dit. 6. p. 110. hat er die W. R. ein Wunder 
in der Natur genannt. Eine natürliche Wun- 
derneigung eines zu dem andern.) 

Efhemeridet phys. med/ Natur, curios. Dec. I. 
Ann. W. et V. Obscrv. 161. (Carcinoma. 
Therapia. Lamina plumbi imponenda, 
(Ploucquct Bibi. II. 216.) 

Esperienze eseguite da Pennet in Verona, ncl 
mese di Luglio 1793 per Dionigi Raman- 
2 i n i.] 

Eymeric diretor. Inquisit. p. 48. — über die W. 

R. citirt von Amoretti. Op. scelt. XX. 36. 

Eysvogel (F. G.). Neueröffnetes Magazin rarer 
Künste u. s. w. Bamberg 1756. 8- ite* Theil. 

S. 583 - etc. 

Ezlerur Physica magic. mcdicae in Mercurio. — 
Warum die W. R^ Virga mercurialis heifse ? 
S. Willmann und Vallemont’s Naturkün- 
dig. S. 487. 

Fabry (Pfcre) in seiner Physique — ist über die 
W. R. Kirchers Meinung. — - Vid. Le- 
brun Illusion, p. 294. 

Faustus Dr. de Aerar. Clafs. 16. ord. 2110. de 
metalli cultura. als die W. R. recht heis- 
send von Willmann citirt und V al le- 
rn 0 n t S. 505. 

Fausti (D. Joh.) Das ärgerliche Leben und schreck- 
liche Ende des viel berüchtigten Erzschwarz- 
künstlers D. J. Fausti, erstlich vor vielen 
Jahren fleifsig beschrieben von G. R. W i d- 
mann, jetzo aufs neue ubersehen und ver- 
mehrt durch J. N. Pfitzerum. Nebst vor- 
angefügtem Berichte Conrad. Wolfg. Plat- 
zii von der gräulichen Zaubersünde, und ein 
Anhang von der Laponischen Wahrsagerpaucke, 
wie auch sonst etlichen zauberischen Geschich- 
ten. Nürnb. 1717. 8- — Anhang oder kurzer 
Bericht von der Lappländer Zauberkunst, He- 
icrey und Wahrsagereyj wie auch von den 


. Werkmitteln, die sie entweder zum Wahrsa- 
gen , oder zur Beschädigung anderer Leute ge- 
brauchen: aus der neuen Laponischen Beschrei- 
bung H. Joh. Schäfferi , weiland Pro- 
fessoren der hohen Schule zu Upsal in Schwe- 
den, zusammengezogen und verdeutscht durch 
C. Fr. (ist besonders paginirt (96 Seiten), 
und ohne Jahrszahl). 'Das Brauchbarste fin- 
det sich S. 34 — 35- 

Fay (Charl. Franc, de Cisternai du) Huitifcme 
mdmoire sur rilectricitd — in den Mifm. de 
Paris 1737. p. 307— 327. Deutsch in W. B. 
A. v. Steinwehr der k. Akad. der Wissen- 
schaften zu Paris phys. Abh. Th. XII. Breslau 
1756. 8- S. 50 — 73 etc. über Gray. 

Fenner — «Des bekannten Fenners, welcher 
auch durch das gewohnte Ruthenschlagen bis- 
weilen Quellen entdeckte" — sagt La vater 
in Thouvenel über unterirdische Elcctro- 
metrie. S. 97. 

Fibigius (D. Godofredi) Jet. Jen. 1639. de the- 
sauris et eorum jure. c. 5. — hält die Kraft 
der W. R. für eine verborgene natürliche. 

V. Practorii Philologemat. p. 162. 163. 

Fischer (Christoph) vom altveltischen Seegen- / 
sprechen. Lir. t. 3. — fordert zur W. R. keu- ! 
sehe Personen. — V. Praetorius de Cos- 
cinoman. c. 4. 

Fr. (E.) Anhang oder kurzer Bericht von der 
laponischen Zauberkunst u. s. w. Vid. Fau- 
stus ( D. J.) 

Frncastorius — ; de Contagiis üb. I. cap. 7. — 
von dem EfF. metallorum habe ein Mensch 
Schlag, Unempfindlichkeit, schwe- 
res Athemholen u. s. w. bekommen. Vid. 
Vallemont S. 165. 

Idem de Contag. 1. I. c. 8- dais man den näch- 
sten Ursachen des Schlagens der W. R. nicht 
nachgrübeln solle. Vid. Vallemont S. 339. 

Furetilre (Abbd) — nach seiner Meinung sol- • 
len die Hexenmeister (sorciers) viel Wesen 
mit einer hölzernen Ruthe machen. Vid. V al- 
lem ont S. 43z. 

Gnffarell. curios. 

Gedanken über das Schlagen der W. R. auf die 
in der Erde verborgenen Erze und Metalle. 
Eisenach 1758- 8 (vid. Rosenthals Litera- 
tur der Technologie. 1795. 5 . 412. 6. 

f a 


Gehler (J. S. T.) Physicalisches Wörterbuch, 
itet Theil. Leipz. 1787» oder N. A. 1798* 8 * 
S. 824. 825. (Anführung von Gray und 
Schäffer, jedoch bios relationsmäfsig. 

Glanvil — Philos. .Trans. Vol. I. ann. 1666. p. 
526. und 720 — über die W. R. ; Antwort 
auf ß o y 1 e’s Frage — (vid. Amoretti Oper, 
scelt. XX. Litt. I. besonders abgedruckt, p. 
28 - ( 8 ). 

Gmeliu (E.) — in, Uebcr thierischen Magne- 
tismus. Stück 2. Tübingen 1787* 8 - S. 14 — 16. 
Ueber Schaffers Versuche S. 227 — 228. 
Schöne Anwendung einer Schäfferschen 
Entdeckung auf den thierischen Magne- 
tismus. 

Idem. Fortgesetzte Untersuchung über den tliie* 
rischen Magnetismus. 1789- 449. 

Göttinger Taschenkalender für das Jahr 1789* —* 
Ein junger Engländer wurde krank, wenn man 
ihm Geld in die Tasche brachte. 

Gray (Steph.) last letter to Gran vi Ile Whe- 
ler, dated London Fcbr. 6. 1636 concerning 
the revolutions, which snial pendulous bodies 
will by electricity made round larges ones 
from West to East as the Planets du round 
the Sun; — in Philo», transact. N. 441. for 
Ap. M. et Jun. 1736. p. 220. — Franzos, in 
den von M. Brdmond übersetz. Trans- 
actions philosophiques. An. 1736. k Paris. 4. 
p. 54. ( v. Krünitz Verzeichnis u.s.w. 1769. 

58 *) - 

Idem. Account of some electrical experiments, 
intended to be communicated to the royal 
Society taken from his month by C. Mor ti- 
me r on Fcbr. 14 1735 — 36. being the day 
before he died; — in Phil, transact. No. 444. 
for Nov„ et Dec. 1736. p. 400 — 403. Fran- 
zos, in den von Bremond übersetzten Trans- 
act. philosoph. An. 1736. k Paris 4. p. 28 t — 
5184* v. Krünitz Verzeichnis S. 59 — und 
im Auszuge im Abrögd des Transact. philo- 
soph. de la Soc. roy. de Londres etc. redigd 
par Gibelin. 40 Part, physique experimen- 
tale T. II, k Paris. 1790. 8 P- 190. 

Grundmann in Alp. Ilistor. ,,0 motus, 6 tne- 
tus, ö metuendus motus et removen- 
dus metus, ut mancat metus, seu tiinor 
Jehovae, in quo movemur etsumus! Mo- 
vet se quidem cribrum, sed parum promo- 
vet; quando enim promeventem (promoviren, 
gtehlen) debet prodere, prodit se prostituen- 


tem Ma£um et Hariolum, ftiri exitioso- 
retn, ut saeviori poena a Deo addictum , se- 
cundunt D. frid. Gerdisiuin lit. Gryppis- 
wald. 1673. de J UFe revelationis. Litt L. a.” 
(v. Praetorius de coscinomantia H. 3). 

Grüner — Seine Preisschrift über die Entdeckung 
der Quellen. Ob in ihr von der W. R. vor- 
kömmt? — • Sie steht in Mdmoires et obser* 
vations rccueillies par la Socictd oeconomique 
de Bern. An. 1769. Part. I (vid. Weigel 
Einleit. II. 647.). 

Hartmann Encyclopädie der electrischen Wissen* 
senschaften. Bremen 1784- 8- S. 22. Will et- 
was Aelinliches (nämlich von Gray's und 
Schäffer’* Versuchen) bemerkt haben, (vid. 
Erx leben Naturleben. 6« Aull. 1794. S.504. 

Heime (Job. Gc.) Neue electrische Versuche mit 
der vom Hrn. von Mar um erfundenen Elec- 
trisirmaschine, und dem vom Hrn. Schäffer 
bekannt gemachten Electricitätsträgcr, in einem 
Schreiben an H. JustizratlwG o n d el a , bekannt 
gemacht durch J. G. Heinze 1777. 4. — 
Ihm (Heinze) sollen Schiffers Versuche 
gelungen scyn. Vid. Weigel in Marat’s 
phys. Untersuchungen über die Electricität, 
Aus d. Franzüs. von Chr. Ehrenfr. Wei- 
gel. Leipzig 1784* 8* 5 . 54. 

Hemmer (zu Mannheim) — in seinen Rccensio- 
nen der drey Münchner Preisabhandlungen 
über die Analogie der Elecrncität und des 
Magnetismus, in den Rheinischen Beyer, zur 
Gelehr amkeit für 178*® Heft 5. (auf einer 
von Feiten 428—466) bezeugt, dals ihm 
selbst die Schäfferschen Versuche voll- 
kommen gelangen; doch gab cs einige Tage, 
wo nicht Vid. van Swtcten’s Recueil II. 
213. 214. 

Herlicius ( Dav.) ( Stetinens. 1602.) Hb. T. Orat. 
Gryphiswald. de mag’a ’it. II. — handelt von 
der Coscinomantia oder dem Siebdrehen. — 
Auch erwähnt er einer ^u^svofJictvTssUy quae 
sccur i rotundo j>olo infixa perßeitur”.- — Vid. 
Praetorius de Coscinomantia — p. A. 2. 
(eigentliche Seitenzahlen hat das Buch nicht). 

Herrnschmied (Jac. Ad.) in Sünden rolle, 
p. 4. 5. Handelt vom Schlüfsel im neuen Te- 
stamente. . Er muis beym ersten Kapitel des 
Evangelii Johanni* eingelegt, und ein ererbter 
Schlüfsel scyn) — vom Siebdrehen über Zan- 
gen u. s. w. ; und beschreibt er auch — Vid» 
Praetorius de Üwciaomanüa p. L 
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Hoff mann ( M. Christ.) Jen. 1671. ad disput. : an 
ex homine et bruto generari possit homo? 
Coroll. 10. — dafs die VV. R. natürlicher Wei- 
se wirke. (vid. P raetor. Philologen!, p. 163 ) - 

Huc Ephemerides pliys. mcd. nat. curiosor. Doc. f. 
XXX|. Observ. 34. ( Cephala Igia). Thera* 
pia. Capitis concussio — curatio in Franco- 
nia vulgaris, per impositioncin patinae stan- 
neae cum aqua, cui plumbum liquefa- 
ctura instillant. — Ploucquet Bibi. 11 . 346. 

Humboldt (Alexander v.) Versuche über die ge- 
reizte Muskel • und Nervenfaser, ß. I. Berlin 
1797 S. 467 — 472. (Literatur, Toleranz und 
einige vergebliche Versuche mit Degenklingen 
und Schwefelkies (Pendeln). 

• Huyghent 1 Christian) Brief an den Pater Mer- 
senne; Haag den 26. Nov. 1646. Heber ei- 
nen Kriegsgefangenen zu Anvers, xler durch 
\i die Kleider sah, sobald sic nur nicht 
roth waren. — In Lebrun Histoire T.I. p. 
J06 — p. 104. 105. Die- er Histoire ist auch 
noch ein Brief von einem Convcrtiten an den 
Herausgeber des Mercure de France, worin 
er ihm diesen .Mann als Gegenstück zu der durch 
Menschen u. Erde sehenden Portugiesin an- 
.' Zeigt, beygefügt. pag. io~. 10X widerlegt Le- 
, . bruu das Alles auf seine bekannte Art. 

JufLtl (J. G.) (nicht Jilgel ) Markscheidekunst; 
handelt in der 7«e» Abhandl. des III. Theils 
S. 470 — 85 und in Leipzig V. 1773. 4 - von 
dem Gchrauclie der Wünscheiruthe auf Erz- 
gebürge. 

.Kirchrr de arte magnctica widerlegt die Röta- 
ti«n des Degens S. 17. s. Antimagnetismus. 
Gera 1790. x. p. 16. Eben in d. Antimagne- 
tismus S. 17 ff. eine ausführliche Literärge- 
schi chtc des von mir angeführten Streits zwi- 
schen Goclenius u. Roberti, wozu spä- 
ter v. He I m on t kam. 

Kirehmay-r (Caspar Georg) H-'fnung bes<crer 
Zeiten durch das edle Bergwerk, p. 17. p. 80. 
u. s. w. Von der Wünsclielrutbe. .vid. Albi* 
nus Idolum. S. 42. 43. 

La Orange — dafs eine hölzerne Walze sich 
nach Acnderung der Trockenheit und Feuch- 
tigkeit drehe — in Hphemeridi Astronomichi 
di Mi ano dall’ Ahb. Angelo de Ceraris, 
con aggiunta di altri opu>coli, in Milano 1774. 

8 ( Vergl. W e i g el’s Einleitung z. allg, Sclici- 
<iek.lll, 1. ajö, 277» 


. 90 

Lanis (Franc. Tert. de) Magistcrium naturae et 

. artis. Tom. III. ( Abh. IV.) Buch 24 ist auf 
etwas von der W. R. verdächtig. ( Vergl. W ei- 
gel’s Einleitung zur Scheidekunst. 1 . 389. 

La'stnins Sionit. Erquickungsst. medit. 6t. — 
verwirft die W. R. — Vid. Aibinus Ido- 
lum p. 46. 

Ledel — von der Wünschclruthe — ■ in Miscel* 
lan. curios. medico - physica academ. nat. cu- 
riosorum, sive Ephemerid. Decar. III. Annus 
4111*1696. Frankf. u. Leipz. 1697.4. Observat. 
XLVII 1 . — (Vergl. Wcigel’s Einleitung II. 
112.) 

Lichttnbcrp, (G. C.) in Erxlcben's Anfangs- 
gründe der Naturlehre. 610 Auflage. Göttingen 
1794. 8- S. 504. (Literatur über Gray und 
Schäffer, und dafs ihm die Versuche nicht 
gelungen seyen.). 

Liebentantz (Mich.) de magia baculorum. Wi- 
teb. 1661. Th. 17 — Wünsclielrutbe — (S. 

Praetorii Philologem. p. 163.). 

Lignaridus (Ilerman.) Oblcctam. acad. cap. 49. 
p. m. 371. verwirft die Wünschclruthe — - v. 
Aibinus Idolum S. 45. 46. 

Locctrfiut (Joh.) in Antiquir. Sveo-Gothicis. c.6. 
p, 48. 49. Vom Di«b enrdecken per lanccm 
ct licium — vid. Practorius de Cosci- 
nomantia 1. 2. 

Luce S. 31. liefert einige von mir nicht ange- 
führte Theologen , von welchen die W. R. 
unter die Opera Dtaboli gesetzt wird. 

Mactjuer’t chimisches Wörterbuch , oder allge- 
meine Begriffe der Chemie; aus dem Französ. 
nach der 2t«m Ausgabe übersetzt von Leon- 
hard i. 2te verbesserte und vermehrte Ausg. 
TheilVII. Leipz 1791. Artikel: Wünschel- 
r u t h c S. 306 — 30g. (Raisonnement dagegen 
vid. Kircher). 

Manitus — aus den Locis Manlii seyen viele 
Exempel zu sehen , wie die W. R. auf Klei- 
nigkeiten von Metall statt der gesuchten gros- 
sen Sachen geschlagen habe. — (vid. Prac- 
torius Philologem. p. 181.) 

Meifsnerus , Phil. sobr. p. 2. 1 . 2 » c. 3. q. I. — 
handelt von der Coscinomantia • — (vid. Prac- 
torius de Coscinom. c. 2. 

Menbizius (Joh. Valer.) Ups. 1675. Disp. 2. de 
Nympbis — zur W. H. citirt von Praet. in 
Philoiog. p. 191. 
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Mineralogische Belustigungen zum Behuf der Chy- 
mie und Naturgeschichte. B. 2. Leipz. 176g. g. 
No. 19. Amoretti Opusc. XX. 42. citirt 
Tom. II. p. 519. von der Wünscheiruthe 
(nachGött. Anz. 1769. S. 192. vielleicht von 
Segner) — vid. Weigefs Einleit, zur all- 
gem. Scheidek. III. 1881. 

Montrevtl (le Mardchal de) avoit fait venir de 
Lyon un hommc , qui devoit ddcouvrir les 
Cavisards par le raoyen de la baguette divi- 
natoire. Cette baguette tourna sur 18' person- 
nes qui furent amendes ä Alais. Dans quel 
dtat est le peuple, lorsque le Gouvernement 
emploie les manocuvres d’u» fourbe et que le 
soupfon devient la preuve du crime, v. His- 
toire abregde de la ville de Nimcs p. 127. 

Morgtnhlatt für gebildete Stände enthält ebenfalls 
eine weitläufige Prüfung der Rotations Ver- 
suche. v . 

Mortimer (Cromvel). Er wiederholt Gray’s 
( Pflanz.) Versuche mit vollkommenem Erfol- 
ge. v. Philosoph, trans. abrigded Vol. VIII. 
p. 405. — (und Priestley’s Geschichte der 
Electricität. 1772. S. 40.). 

Müllems (Joh.) de raptu similium et fuga dis* 
similium in natura. Witemb. 1674. 4. Th. 14. 
— Wünschelrurfic — (vid. Pr aetor ius Phi* 
lologem. p. 164.). 

/ 

Notitz von den neuen Versuchen über die Ei- 
genschaften der Erz - und Wasserfüliler , und 
die damit zusammenhängenden Erscheinungen. 
S. Int. Blatt d. Jen. allgem. Lit Zeit. 1807. 

Nouvelles Pieces rdlatives ä l’dlectricitd organi- 
que (oder des animaux) etc. Vicence 1793— 
vid. Amoretti Op. scelt. XXI. 75 

Numa Pompilius, annulo vcl jaspide in vitrum 
aqua plenum demisso et ad latcra utrinque 
alliso hariolabatur, teste Pierio Valeria- 
no. — Vid. Michaelis Notae in Gaffa- 
relli Curiositates. p. 145. 

Ohservatiotss sur l’histoire naturelle, sur la phy- 
sique et sur la peinture Part. XVII. p. M. 
Gautier; annife 1755. Vorles. 4.). Vom Stos- 
se der Sonne. Die nämliche Observat. 1756. 
vertheidigt das Lehrgebäude vom Anstosse der 
Sonnenstrahlen, und 1756. Dec. Gautier’s 
Herleitung der Winde aus dem Stofse der Son- 
nenstralen. — (vid. Weigel’s Einl. z. allg. 
Scheidek. III. I. 424. 425. 
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Pabst (Agricola M.) in seinem Arzney - und 
Wnnderbuche. Part. I. p.350. heifst die W. R. 
recht' als Arzt. vid. Willman n und V al- 
le mo nt S. 505. 

Pfuel (Joh. Ernst) in Elect. physic. Tlt. 2. de 
Magia. ßerolin. 1665. p. 107. — I)ie häselne 
Ruthe sey nicht des Teufels. — (vid. P r ae- 
tor ii Philolog. p. 190.) 

Pontoppidan's (D. Erich) Versuch einer natür- 
lichen Historie von Norwegen (Aus dem Dä- 
nischen von J. A, Scheiben). Erster Tlieil. 
Kopenhagen 1753. cap. g- §• 3. dafs man an- 
fangs dem bctrüglich gewordenen Schlage der 
Wünschclruthe bey Entdeckung der Bergwerke 
zu Königsberg folgte. Vid. Denso’s phys. 
Bibi. 1755. S. 339. 

Posner ( C.) de Virunculis metallicis. ( vid. R o- 
senthal’s Literatur der Technologie. 1795. 
S.413. 8- 

Priestley' s (Joh.) Geschichte und gegenwärtiger 
Zustand der Electricität. Aus dem Englischen 
von Krünitz. 1772. 4. S. 38 — 40. — • Ent- 
hält die Geschichte von Gray’s Versuchen. 

Reinhold ( Erasmus) gründlicher und wahrer Be» 
rieht vom FeMmefsen. desgleichen vom Mark- 
scheiden u. s. w. m 4to 1614. — ‘Gatter er 
hat 1615. für die ate Aufl. und Frankfurt — - 
heifst die Wünschclruthe recht, v. Willen 
inVallemont S. 505. 

Resenius in Observat. eine Geschichte der egyp- 
tischen Hieroglyphen. 

Schaffer (Jac. Christ.) Abbildung und Beschrei- 
bung des beständigen Elcctricitär-Trägers , wo- 
bey einige neue Versuche und deren sonder- 
barer Erfolg Naturkündigern und Freunden der 
Electricität zu genauer Prüfung empfohlen wer- 
den. Regensb. 1776. 4. (ad. Erxlebens Na- 
turl. 6te Aufl. S. 504. 

Schaff er' s Kräfte, Wirkungen und Bewegungsge- 
setze des beständigen Electricitäts - Trägers. 
Als eine Bestätigung und Aufklärung der mit 
demselben anfänglich und neuerlich gemach- 
ten Versuche. Regensb. 1776. 4. ( Ein Auszug 
dieser und der vorigen Schrift befindet ßich 
im Joum. encycl. Mars 1777.) 

Idem. Fernere Versuche mit dem beständigen 
Electricitäts- Träger, nebst Beantwortung ei- 
niger dagegen gemachten Einwürfe. Regensb. 
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1777. 4. ( Vid. Erxl. Naturl. 6» Auflage. 
S. 504.) 

Idem Versuche mit dem beständigen Electricitäts- 
träger. Vier Abhandlungen mit 7 Kupferca- 
feln. Rcgensb 1780- 4* (Enthält die vorhin 
angeführten 3 Schriften und dann noch eine 
über die electrische Pistole und einige andere 
Gegenstände. 

Steiglthner (Cölestin) in seiner Beantwortung 
der Preisfrage über die Ana'ogic der Eiectrl- 
cität und des Magnetismus, in Neue philo- 
sophische Abhandlungen der ßaieri- 
schen Akademie der Wissen sch. B. II. 
München. i _ 8o. 4 - S 343. — sagt, dais er 
von Schäffers Versuchen gröfstentbeils Au« 
genzeuge war. 

Thnrsander, (der eigentliche Name ist vielleicht 
Wagner — vergi. Wcigel’s Einleit. 111 . x. 
272 . ) Schauplatz vieler ungereimten Mcynun- 

gen und Erzählungen, worauf u. s. w. 

eröffnet von — — St. 22. Berlin und Leipzig 
1741. Cap. 8- Von der W ü n s c h e I r u t h e. 
(Nach Weiß e l’s Einleitung III. 1.24 2 — 3.) 
Vergi. Gotting. Anzeig. 1741. St. iox. S. 
880 — 881. 

V<eatrum sympatheticum. Norimb. 1 662. 

T houvrnrt ; La guerre de dix ans. Kecueil pold- 
mique et pbysique sur relectromdtrie animale. 
Verone ifloz. Dec eigentliche Titel ist: „La 
Gucrra di dieci anni. Raccolta politico-lisica 
sull’ clectrometria galvano organica. Parte ica- 
liana, parte france^e. Verona 1802. 8. — Ist 
als lerne Verteidigungsschrift Thouvene l’s, 
die nach Spaianzani's Tode erschien, an- 
gezeigt von Casp. Graf v. Sternberg in 
seiner Reise durch Tirol. S. 105. ( Dort steht 
auch S. 106. Thouvene l*s Traitd sur le 
climat d’Italie considerd sous les rapport^ phy- 
siques, mdtdorologiques et medicinaux. Vero- 
ne, 1797 et 1798. 

Traut sur les Volcans eteints de Vi varais. fol. 
Hierin sind Nachrichten und Bemerkungen 
über Parangue. V. Linguet Annal. polit. 
civil, litdr. etc. T. VI. p. »39. 

Ttcbanet (Stadtvogt von) — von Pennet’s 
Quellenforschung in Chur, in Bcyträgen zur 
Kenntnii’s und Aufnahme des Vaterlandes 2tes 
Heft S. 33. (vid. Salis Marschlins ju- 
nior in Thouvene! über unterirdische Elec- 
trometrie. S, 91. Aamak.) 


Voigt (J. H.) Auszug aus Thouvenel 
unterirdische Electrometrie Zürich 1794* 8* 
(vid. T.) als Nachricht von der unterirdischen • 
Electrometrie des Hrn. Thouvenel inLich- 
tenberg’s und Voigt’s Magazin für das 

' Neueste aus d. Phys. und Naturgesch. B. X. 
St. 1. S. 144 — 159. (S. 179. einige ganz gute 
Vermuthungen über Verwandtschaft der Phä- 
nomene mit den Idiosyncrasicn bey Thieren, 
und dem Schlag der Wünschelruthe mit dem 
S. auf dem clcctrischen Planum inclinatum.). 

fVallerius , kurze Abhandlung vom Aufsuchen 
der Erzgänge, unter J. G. Wallerius Voi> 
sitz verth. von Roman. (Upsal, 1757.) — » 
in Schreber’s Neue Sammlung ver.chiede- 
ner in d ; e Cameralwisscnschaftcn einschlagen- 
der Abhandlungen und Urkunden. Th VI» 
Büzow und Weimar, 1764 8- S. 292. (oder 
eigentlicher S. 307.) — 309. 

fVheltr (Granville) Brief an Du Fay über 
Gray’s Beobachtungen. Vid. in Du Fay 
huiri&me memoire Mdra. de l’\cad. d Seien, 
de Paris, an 1737 — und deutsch in St ein- 
weh r*s Physik. Abhand., u. s. w. Th. XII. 
S. 64 — 68- 

Jdtm. Some remarks on the late Steph. Gray’s 
elcctrical circular Experiment. — in Philos. 
Transact. V. 1739 p 118. (Rcufs Reperto- 
rium Tom. IV. q 365.). 

fVienholt (Arnold) Heilkraft des thierischen 
Magnetismus nach eigenen Beobachtungen. B. 
III. Abth. 1 Lemgo «8^5- 8- S. 282 — 303. 
(eigentlicher S 283— lyo in der 7ten Vor- 
lesung) Zusammenstellung der Erz und Was- 
sersucherey mit der Idiosynkrasie der Sora- 
nainbulanten gegen Metalle. Sehr schön. 

fVtlltn (Matthiä) Wahrhaftiger und gründlicher 
Bericht von der Wünschelruthe, wie solche 
vor einigen Jahren zu Sulza an der Urnen, 
bey Aufsuchung eines Salzwerks, ohne alle 
Supefstition abgebrochen , und öffentlich ge- 
braucht worden. Nürnberg, 1694. 8* Ist als 
p. 475 — 530 Vallemont’s heimlicher und 
uncrforschlicher Naturkündiger angehängt. Es 
tnufs aber früher besonders herausgekommen 
seyn; denn Willen datirt die Vorrede an 
die Leser „dat* Sulza an der Urnen d. 29. Apr. 
1671” (Willen vertheidigte auch den meJi- 
zinischen Gebrauch der W» R. Vid. Lebrun 
II. 369.) 
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X. in A. W. No rdhoff’s Archiv für den thie- 
rischcn Magnetismus. B. I. Sr. t. Jena 1804. 8. 
S. 1x7 — 186. über unterirdische Elcctrome- 
fric, und Zusammenstellung ihrer Phänomene 
mit. dem thicrischcn Magnetismus , und den 
Idiosyncrasien u.s. w. gegen Metalle. S. Uebcr 
die Frage : ob man in dem magnetischen Kreise 
nicht Versuche über die Electrometrie hätte 
besonders über die Wünschelruthe machen 
köunen. 

Zeidler (Joh. Gottl.) im Pantomysterium , oder 
das Neue vom Jahre in der Wünschelruthe. 
Halle 1700. (Er hält es für die Würkung 
eines bösen Geistes.). Vid. Kästner in Ro* 
b e's phys. Biblioth. sagt , „das Buch scy sehr 
lustig zu lesen”. Er wurde durch Valle- 
nont’s Physiq. occulte u. s. w. veranlafst. — 
Das Buch enthält die in Frankreich über Ay* 
mar herausgekommenen Schriften von Zeid- 
ler’s Schwester übersetzt, und mit Z. Anmer- 
kungen. — Hamb. Mag. B. IV. S. 41. An- 
merk. — (vid. Rosen thal’s Literat, der 
Technologie, 1795. S. 413. a ). Nach Al* 
bin us Idolum mufs S. 34. seq. Zeidler’s 
Werk eines der herrlichsten älteren Werke 
über die Ruthe seyn? — Cap. 3. p. 407. des 
Pantomysterion kommen Ruthen vor von 
Drath , Degen, Papier, Fischbein, 
Lichtputzen, Besen, Knackwürste, 
Lineale, Schneiderscheercn, Buch- 
binderpressen, Messer und Gabel 



kreutzweise in einander gesteckt, 
Tabackspfeifen , Bücher mit hölzer- 
nen Tafeln, Eimerrinken, Kessclrci- 
fen, Falstauben, in Summa, von Allem, 
was schnellen, und in den Händen sich nie- 
dcrzichen kann. (Auch IIolz, Eisen, Mcfsing, 
spanisch Rohr ., Ochsenpinsel , Lehnstühle , 
Zangen u. s. w. Vid. Albinus Idolum S. 
74. 75 *) Herrliche Versuche, wo die Ruthe 
(wie bey Amoretti) gar nicht berührt 
wird, und doch schlägt u. s. w. 

Ztiler in MiscelL Epist. 10. pag. 65. Wün- 
schclruthe • — (vid. Praetorii Philologcm. 
p. 163. 

Zimara ( Marc. Anton ) Antrum magico - medi« 
cum. Pars Ild# , in qua arcana naturae sytn* 
paticac et Antipathiae rerum in plantis etc. 
continentur. Francof. 1626. 8- — S. Wei- 
gcl’s Einleitung z. allg. Scheidek. St. 1. S. 290. 
In der That citirt Kirchmaier den Zimara 
mit diesem Werke Pars II. 1 . 1. p. 36. als 
Vertheidigung der Wünschelruthe. Vid. K. 
Tract. p. 39. 

Zimmermnnn (Professor in Braunschweig) war 
Zeuge von Schäffcr’s Versuchen. Er selbst 
konnte Nichts hervorbringen, aber durch Auf- 
legung von Schäffer’s Hand war er es im 
Stande. Vid. A. L. Z. 1687. No. 167. 13. Jul. 
— und daraus in Gmelin über den thieri- 
schen Magnetismus, St. 2. Tübing. 2787. 8* 
S. 14. 15. 
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